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Ler neueſte Moumuniſtiſche Zauber 
Hungermürſche am 6. März — Die Maſſen bleiben aus- Lügen mülſſen herhalten 

Die kommuniſtiſchen Zeitungen kündigen für den 6. Märs 
wieber einmal große Kundgebungen auf Straßen und 
Plätzen in allen Ländern Europas an, in Eugland und In 
Vylland, in Frankreich, in der Tſchechoſlowakei und in 
Deulſchlaub. Sie haben noch nicht geung von der abſo⸗ 
luten Pleike des 1. Februar, ſie wollen ſie im 
internatlonalen Maßſtab noch einmal erleben. Ihre Abſicht, 
Zufammenſtöße mit der Polizet, blutige Zwiſchenfälle zu 
provodieren, iſt klar genug erkennbar. Es wird ihnen ledoch 
ſchwerlich gellngen, aus dem einſachen Grunde, weil thre 
Parolen nur auf dem Papier ſtehen. Die 
Rebeltion der Mitalleder und der Fuuktionäre 
gegen die nach dem Kalender arbeitende Putſchtaktit iſt in 
vollem Gange. Die Frage der ſechzig Berliner Funktionäre 
an die Zentrale der KPD.: „Werden Eure Parolen 
befolgt, ja odernein?“ ſagt geung. 

Aber eigentlich ſchießt dieſe Frage auch vorbet. Deun 
au oie Möglichkeitiß Geſinnung, innerer Glaube ait die bguichinn eines erfolgreichen kommuniſtiſchen Putſches, iſt bei den kommuniſtiſchen Drahtziehern längſt nicht mehr vorhanden. 

Sie handeln 52 Befehl, und was dabei herauskommt, 
iſt ihnen herzlich gleichgültig. 

Es iſt ihnen beſohlen, zu provozteren, und ſo 
prunosztieren ſie eben. Daß ſie auch nur einen nenneuswerten Putſch in Deutſchland zuſtande bringen könnten, daran glauben ſie ſelber nicht. Aber'an elwas glauben ſie. Zwar nicht nehr an die Weltrevolution, aber an den Welt⸗ Hi Den, wollen ſie nach Möglichreit provo⸗ zieren. —* —— 

ö Die Nuits ſihen in Lüben 
Wie gut die andere Seite dieſe Provokationen ver⸗ 

ſteht, beweiſen die Vorbereitungen in Berlin. Hier wollen 
die Kommuniſten trotz des Demonſtrationsverbots größere 
und kleinere Auſammlungen bilden, die ſich dann auf ein beſtimnites Zeichen in Bewegung fetzen ſollen. Durch dieſe 
Taktit ſoll crreicht werden, daß die Polizei überraſcht und 
mürbe gemacht wird und nicht einheitlich vorgehen kann. 

Es beißt, daß auch die Nationalfozialiſten für den 
6. März Umzüge und Demönſtratlonen planen. 

Sie haben die Anweiſung erhalten, „lich am 6. März auf der Straße bereitzuhalten“, Dadurch iſt die Ge⸗ 
ſahrgeſchaßfen, daß es zwiſchen Anhängern der Kommuniſti⸗ 
ichen und Rationalſoztaliſtiſchen Partei zu Zuſammenſtößen 
kommt. Tie Polizei hat dementſprechend ihre Maßnahmen 
getrolfen. Für den 6, März iſt für die Polizei die große 
Alarmſtufe angeyrduet worden, nach der ſich alle Offizlere 
und Maunſchaften in den Kaſernen aufzuhalten haben. In 
den Nachmittagsſtunden wird bereits ein ſtarker Patronillen⸗ 
dienſt auf der Straße einſetzen. — 
Das iſt ein Beweis dafür, daß die Intereſſenten ſür die 

io großbmäulige Ankündigung der bolſchewiſtiſchen Revolutioun 
auf den 6. März im Lager der Rechtsradikalen ſitzen. Dort 
arbeitet man jieberhaft. dort ſehnt man den Tag herbei, an 
dem die Kommuniſten ein großes Verbrechen, begehen, weil 
man von dieſem Tage Antrieb' für rechtsradikale Experi⸗ 
deute erwartet. Die Rechtsradikalen warten auf einen 
Konimuniſteuputſch, damit ſie ſelber putſchen können, Die 
Kommuniſten wollen putſchen, um einen rechtsradikalen 
Putſch zu provozicren, von dem ſie neuen Auftrieb für ihre 
eigenen Beſtrebungen erwarten. —— 

Da ſpielt einer dem anberen in die Hand, 
aber jeder von beiden wird ſich gründlich verſpielen. 

Verlegenheitsphraſen auch in Danziſ 
— 

In Danzig begnügen ſich die Weltrevolutionäre mit einer beſcheidenen Aktion. Sie haben oft Larme erfahren 
müſſen, daß die Danziger Arbeiterſchaft im allgemeinen nicht 
auf die kommuniſtiſchen Dummheiten reagiert,befonders wenn 
dieſe mit leeren Redensarten und phantaſtevollen Argu⸗ 
menten zu begründen verſucht werden. So iſt auch die Forde⸗ 
rung, am 6. März, nach ſiebenſtündiger Arbeit die Bekriebe 
zu verlaſſen, ausgeſprochen lächerlich und eine Verlegenheits⸗ 
phraſe, die oſſen den Stempel des mangelnden Vertrauens 
in die eigene Kraft trägt und die — das wiffen auch die kommuniftiſchen Strategen — von niemand befolgt werden wird.- Wenn ſich auch wieder ein paar Leute zur Demon⸗ ſtration einfinden werden: es ſind doch nur irregeleitete 
Proletarier, die teils aus Urteilsloſigkeit, teils aus ange⸗ borener Freude am Oppoſitionsgeſchrei hinter den Parole⸗ 

  

ſchildern Iauſen. — 
Daß die kommuniſtiſchen Drahtzieher auch in Danzig 

lein Bertrauen zu ihren eigenen Parolen haben, erweiſt ſich übrigens ſehr deutlich. Sie haben nämlich 
zu einer lügenhaften Verſchleierungstaktit ihre Zuflucht 

genommen. ö 
So vertreiben ſie im Hafen *5 ü 

ein Flugblatt, das die unterſchrift trägt: Deutſcher Verkehrsbund:(Opvoſttion, ). 
Dabei gibt es gar keinen „Verkehrsbund“ mehr. Dieſc“   Ver 

—
 

Sten die Täter unerkannt entlommé 

Werſchn Organiſation iſt ſchon vor mehreren Monaten durch chmelzung mit anderey Gewerkſchaften zum „Geſamt⸗ 

verband“ zuſammengeſchloſſen worden. Dagegcu iſt dieſer unterzeichnete „Deutſche Verkehrppund (Oppoſition)“ n ſchnſtsſcher von ehemaligen Mitgliedern, die weßgen gewerk⸗ ſchaftsſchädigenden übloße Kore ausgeſchloſſen wurden. Aſo eine, gänzlich einflußlofe Korona, die mit dieſem Namen Mißbrauch treibt. ö 

Ireitug Uuterzeichnung des Huudelsvertroges 
Die Verhandlungen in Warſchau abgeſchloſſen ů 

Sowohl von deutſcher wie von volniſcher Verhandlungs⸗ ſeite ſrh bekannt, daß die andelsvertraggverhandlungen bereits abgeſchloſfen und alle 
porbexeitei ſind. Es iſt zu erwarten, 3.•5 die Unterzeichnung des Vertrages am kommenden Freitag, d. F. am 7. März, er⸗ folgen wirb, Im Inſammenhanh damit iſt auch die Sißung der innenpoliſlſchen Kommiſſion des Sejms vertagt worden, um Zalefri eine Berichterſtattung über die letzte Phaſe der Verhandinngen zu ermöglichen. 

Der polniſche Miniſterrat beriet geſtern zwei Stunden lang über deu deulſch⸗polniſchen Han zelsvertrag, Ein ſehr lakoniſches Kommuniaué meldet indeſſen nichts näheres über die Könferenz. 

  

Bollsſt 
ihe Bepülbermng berSrtier Stidt Darzig er 
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Verſtündigungsausſichten im Wiů 
Neue Vorſchläge des Finanzminiſters 

Das Reichstabinelt, das in ſeiner geſtrigen Kihenſg vie Be ratungen über die Deckungsvorlage und die Arbeitsloſenver⸗ ſicherung fortſetzte, tritt heute vormittag um 11 Uhr zur Weiter beiatung der Finanzreform wieder zuſammen. Das gabinelt wirp ſich dabei vor allem mit einer neuen Vorlage des Reichsfinanzminiſters über die' Einnahmenſeite des Etats befaſſen. ů 
Inm einzelnen verlau““t darüber, daß nach den neueſten Vor ſchlů ou Moldenhauers zur, Beſchaffung der erforderlichen 100 Millionen zunächſt vie Auttonomiſtierung der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung vorgeſehen iſt, d. h. die 
Ermüchtigung zur Beitragserhöhung um Prozent, 

wenn Arbeitnehmer und Arbeitgeber in der Verwaltung ſich darltber, einigen. Eine derartige Maßnahme würde einen Mehrertrag von 70 Millionen Mart erbringen. Der &Vonba von etwa 30 Milliauen Mark foll aus dem Reſerveſonds der Vauk für die Induſtrieobligalionen entnomnten werden. Da ein ſtuſenwelſer Abbau der Induſtriebetaſtun vorge⸗ ſehen iſt und die Vant in abſehbarer Zeit wieder flüſſig wird, wäre die Verminderung ihres Referöeſonds ſchon jetzt nichi nugeſwöhnlich. 
Es wird erwartet, vaß auf der Baſis des vorgeuannten Vorſchlags eine Verſtändigung erfolgt. Vuimerhin iſt zu be 

tonen, daß ſich die Fraltlonen mit dieſem Vorſchlag noch nicht 
befaßt haben. In ſozialdemokratiſchen Kreifen erſcheint der 
Vorſchlag des Reichsfinanzminiſters aunehmbar. Die Frage iſt nur, ob ſich auch die übrigen Regierungsparteien damitſein⸗ verſtanden erklären werden. 
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Habenbrerzler als Kichter in ber Republlh 
Schorfe ſozialbemohrotiſche Kritin — Der. oſten belonders verſeucht — Shandalöſe Urtelle 
Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages wurde am Montag und Dienstag der Etat der Juſtiz beſprochen. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde dieſe Gelegenheit benutzt, 

des längeren, auf die Mißſtäude und Verſtändnisloſigleiten einzugehen, die das Rechtsweſen Kicenberheß immer noch be⸗ hertſchen „Während aus dem Weſeung“ ütnismäßig wenig Klagen über antirepublikaniſche E nſtellung der'Gerichte koin⸗ 
men, ſcheint für die Juſtiz in Oſtpreußen, Nommern 
und Schleſien, ſo belonte der Abg, Kutiner, teilweiſe auch 
für Sachſen, noch die Monarchie zu herrſchen. 

In Oſtpreußen gibt es für Beleidigungen einen ſeltſamen 
Tarif. Zu alleroberſt ſtehen die Richter elber. Eo ſind in zwei 
von dem Redner namentlich aufgeführien Fällen für Beleidi⸗ 
gungen eines Richters zwei Jahre bzw. eineinhalb Jahre Ge⸗ 
jängnis verhängt worden. arf Untenan ſtehen in dieſem 
Tarif republikaniſche Miniſter, die Republit. und die Juden. 
Nationalſozialiſtiſche Hetzer, wie Paſtor a. D. Münchmeyer und 
Bruno von Salomon, ſind 

trotz älgſter Beſchimpfung der Republit freigeſprochen 
worden, ein andermal hat ein pommerſches Gericht gegen die 
22 bzw. 29 Jahre alten nationalſozialiſtiſchen Angeklagten 
wegen ihrer „Jugendlichkeit“ auf 3 Mark augeſtulle erkannt. 
Dabei war einer von dieſen „Iugendlichen“ augeſtellter Partei⸗ 
ſekretär der NASPD. 

Empörend ſei es auch, wie im Schweidnitzer Prozeß gegen 
die nationalſozialiſtiſchen Landfriedensbrecher, der Vorſitzende 
das provozierende Auftreten Hitlers und der Augetlagten ge⸗ 
duldet hat. In Frankfurt a. M, iſt der ieſper eſlchen ) Schütz, 
der zwei Reichsbannerleute mit dem Meffer erſto jen hat, frei⸗ 
geſprochen worden. Zwei Reichsbaunerleute, die geſehen 

Tödlicher Ueberſall in Soßia 
Ein Redalteur nebft Begleiter von Mazeponieru erſchoſſen 
Der Chefrevalteur der Saigia „Wardar“ in Sofia, 

namens Puntew, wurde ain iſchdh von mazedoniſchen Ter⸗ 
roriſten überfallen und vurch Köpfſchüſſe tödlich verletzt. Sein 
Begleiter erhielt ebenfalls mehrere Schüſſe und wurde nuf der 
Stelle getötel. Das Aitentat ſpieltr ſich in der belebten Schipla⸗ 
Straße ab und rief unter den zahlreichen VLineee eine große 
Panik hervor. Die Polizei nahm ſofort die eiforderlichen Ab⸗ 
ſperrungen vor und lonnte die Mörder bald verhaften. 

untew war ein in politiſchen Kreiſen belannter und hoch⸗ 
geſ ahen Journaliſt, der ſich wleherholt gegen die Kampf⸗ 
methoben der mazedoniſchen. Terroxiſten wandte. Sein Mut 
at ihm jetzt das Leben geloſtet. Die drei Mörder ſind An⸗ 
änger der Michailoff⸗Terroriſten — b ů 

Bombenattentat im Serbien 
17 Perſonen verletzt — Auch Mhert wabeſcheinlich Mazedonier 

aum Wert ——— 
„In der ſerbiſchen Grenzſtadgt Pirot, wurde am Montag⸗ 

abend auf das Hotel National iein folgeuſchweres Bo utbeu⸗ 
attentat verübt, bei dem nach den hier porliegenden Mel⸗ 
dungen acht Perſonen ſchwer und. 17 Perſonen leicht verletzt 
wurden. Zuei unbetannte Männer warſen durch ein oſſenes 
Fenſter in das Guſtzimmier des Höotels zwei⸗ Höllenmaſchinen, 
die unter einer außerorbentlichen ſtarken Delonation explo⸗ 
dierten. In ber durch die Explaſion ent landenen Panit lonn⸗ 

lommen. Es beſteht der Verdacht, 
daß die Attentäer aus, den Kreiſen der mazedeniſchen Re⸗ 
nolntionäre ſtammen und mit ihrem Verbrechen das Ziel ver⸗ 
I haben, die in letzter Zeit zu verzeichnende ſüdfla⸗r:ſin 
bulgariſche Annäherung zu ſtören. ů 

  

  

halten. wie Schütz das Meſſer zoß und um ſich ſtach, wurden 
als „der Mitläterſchaft. verdächtig⸗ nicht vereidlgt; vereidigt 
wurden dagegen die Begleiter des Schüͤs. 
Der ſozialdemokratiſche Abg. Hellmann beſaßte ſich mit 
der reaktionären polltiſchen Geſinnung der Richter, die die 
Urſathe für ihre republik⸗ und ſozialſeindlichen Urteile iſt. 
Veim Halberſt L Landgericht hätten ſich beim Volts⸗ 
benehren vom Pr nten bis zum Heiger nitht weniger als 
17 Gerichtsperſonen eingetragen, Aehnlich in zahllolen 
auderen Orten. Beim Kammergericht nud beim Oberlandes⸗ 
gericht in Breslan ſeien die Vorſitzenden der Strafſenate 
ansſchließlich Reaktionäre. ů 

Hammergerichtsrat Billeſſen ſei ſeit 1h21 Ganführer der 
Nationallozialiſtiſchen Freiheitspartei. 

Der neuerzanute Landgerichtspräſident in Sleudal, R othe, 
war in ſeinem bisherigen Wirkungskreis Frankfurt a. O. 
Vorſtandsmitglied der Deulſchnationalen Volkspartei. Die 
Reihe gehe ins Unendliche. Dementſprechend die Urteile. Ein 
Redattieur, der nationalſozialiſtiſchen pummerſchen Beitſchrijt 
„Diktatur“ wird von der WA der Republikbe eidigung 
ſreigeſprochen, weil er den untbr Anklage geſtellten Lelt⸗ 
artikel nur übernommen habe und nicht nachgewieſen ſel, daß er ihn vorher geleſen hätle. Minchmeyer wird in Fiens⸗ 
burg mit der Begründung freigeſprochen, es ſei nicht anzu⸗ 
nehmen, daß er die Republif habe angreifen wollen: deun 
das Gericht wiſſe, daß die Nationalſozialiſten die. republi⸗ 
kaniſche Staatsjorm ais die beſte anſähen. Andere Nalional⸗ 
foztaliſten werden freigeſprochen, weil das Gericht annimmt, 
daß ſich die zuhörenden Pollzeibeamten verhbrt haben. 

Höhepunkt dieler Juſtiz ſel das Reichsgericht. 
Ein Artikel des „Oſtpreußiſchen Tageblatts“, den ſogar bie 
Strafkammer in Inſterburg. für ſtrafbare Republikbeleidi⸗ 
gung angeſeben hat, erklärt der zwette Straffenat für ſtrai⸗ 
fret, weil keine ſtrafbare Beſchimpfung, ſondern nur eine 
zuläſſige Kritik voxrliege. »In der gleichen Sache hat au e 
Veſchwerde nenen bas Verbot des Blattes durch den' Ob⸗ 
prälidenten der, vierte Straſſeuat desfelben Reithsger 
feſtgeſtellt, daß der Artikel überaus derbe Redewendur 
und beſonders rohe und ſchwere Beſchimpfungen der ver⸗ 
Wed, mäßla feſtgeſtellten republikaniſchen Staatsfor'n 
enthält. „ „ 

Noch wüſter als bei den Richtern ſind die Zuſtände tei“ 
weiſe bei den mittleren Juſtizbeamten. Im Amtsge 
Berlin⸗Mitte, in Potsbam, in Stralfund und zahllo 
anderen Orten werde während des Dicuſtes ganz ungeniert 
wüſteſte nationaliſtiſche Agitation getrieben. 

Der Kurs in Prenhen lleibt der alte 
Anttsantritt des neuen Innenminiſters 

Der neue preußiſche Junenminiſter Prof. Waentig hat 
geſtern vormittag ſein Amt übernommen. Er wurde ven 
Staatsſetretär Dr. Abegg im Namen der Beamten begrüß'. 
der u. a. mißbilligend auf die ſchmutzigen. Angriffe perſönlicher 
Art hinwies, die auf den zurückgetretenen Miniſter Grzeſinjti 
gerichtet wurden. „ „ů „ 
Prof. Waentig bat die Verſammiellen, im Sinue herzlicher 

und vexiranensvoller Mitarbeit mit ihm heranzugehen⸗an die 
gemeinſame Arbeit i Dienſte von Volk und Staat. 

. Ei Vertreter des 190 Preſſedienſt“ hat: Waent 
ſeine künftigen politiſchen. bſichten beſra 
druck betont, daß der Kurs, der im preu 
um unter ſeinen Amtsvorgängern Seve 
ſteuert wurde, nach wie vor geballenr 
mann hat gewechſelt, das ſei alles. 

    

   

      

   

   

   

     

  

       

   



Shyauien vor großen Eräähniſſen 
da für die Republik — Scharſe Knebelung der 

Runpohanda für Meinungfeihelt 

Die politi Lage in Spanien nimmt elnen immer be⸗ 
Wumabigerberdn Aüenatter au. Es iſt nicht cpeSblchleſles daß 
ſchon in den nächſten ** im ganzen Lande blutige Erelg⸗ 
Ute zu erwarten ſind. eimeni. herrſcht jedoch noch Ruhe. 

Die Urfache der allgemeinen Unzufriebenheit iſt einerſeitz 
in dem Worthruch ber neuen zeuthefnh, zu ſuchen, die lrotz 
ihrer kangvollen Verſprechungen bei der Uebernahme der 

Macht der alien Diktatur eine neue folgen lloß, die Wahlen zur 
Natlonälverfammlung hinausſchob, und die Zeuſur, gegen 
Preſſe, Poft, Telegraph und Telephon noch mehr verſchärfte, 
Die Entläuſchung und Erbitterung des Landes, das bereite 
die Stunde der Birtatur⸗Dämmerung gekommen glaubte, drückt 
ſich in einem ungeahnten 

Auſſchwung der republitaniſchen Bewegung 

aus. Dle Reve Sanchez Guerras, der den König für die Aus⸗ 
rufung der Diktatur mit verantwortlich machte, hat im ganzen 

Lande großen Eindruck gemacht. Kein Polititer in ganz Spa⸗ 
nien wagt es heute, den König öffentlich zu verteipigen, Da⸗ 
gegen ſind D. die Politiker aus allen Laßern in ihrer über⸗ 

wiegenden Mehrzahl darüber einlg, daß die Frage der Ver⸗ 
antwortlichkeit des Köntgs neu aufthero t und die Aufhebung 
der Zenſur ſowie die Ausſchreibung yvon Nenwahlen ſofort 
erfolgen muß. 

Ueber die kUnſtige Staatsreſorm in Spanlen, ob Monarchie 
oder Republit, müſſe ein Vollsentſcheid die Wahl treffen. 

Aber weder der König noch die neue Regierung ſind ge⸗ 
ſinnt, bleſen Forderungen nachzugeben, Sie verſchärften im 
Gegenteil immer mehr bhren Kürs der reakttonäreit Diltatur. 
Erſt am Montag ſind wieder zwei republikaniſche Univerſitäts⸗ 
profeſſoren der ukiſtiſchen Fakultät der Univerſität in Madriv 
ins Geſängnis geworfen worden. Unter dieſen Umſtänden gibt 
es nach ber Auffaſſung maßgebender Poliliker nur zwei Lö⸗ 
Aber bieailhenein Entweder trete die Aithtermiſb zurück, oder 
aber die allgemeine Erbitterung der diktaturmüden Bevölte⸗ 
rung würde ſich gewaltſam Luft machen, nachdem ſchon heute 
zahlreiche Führer ver republlkaniſchen Mewegung zur Gewalt 
anfforderten. Was daun komme, ſei vorläufig nicht abzufehen. 

Die Reſierung vernünftiger als der Regierungsbloc 
Der Kampf um bie polniſche Verfaſſungsreform 

  

In der geſtrigen Sitzung der Verfaſſungskommiſſion des 
polniſchen Seims ſollte berelts über die erſten Artikel der 
neuen Verfaſſung abgeſtimmt werden. Die Oppoſition ſiellte 
jedoch einen Antrag auf Vertagung der Abſtimmung, um vor⸗ 
her die offlzlelle Stellungnahme der Regierung zur Verfaſſungs⸗ 
veformfrage einzuholen, wogegen ſich unverſtändlicherweiſe ber 
Regierungsblock wehrte. Schließlich wurde gegen die Stimmen 
des Regierungsblocks ein Antrag angenommen, in welchem die 
Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß die Regierung ihren 
Standpunkt zur Se Uinrüreee darlegen werde und 
das zu dieſem Zweck bie Abſtimmung bis zum 6. März ver⸗ 
tagt wird. Wie verxlautet, beabſichtigt die Regterung bereits 
heute in der Kommiſſion Stellung zu nehmen, obwohl der Re⸗ 
gierungsblock dagegen iſt. Die Taktik des Regierungsblocks 
wird durch die Angſt erklärt, daß die Regierung möglicherweiſe 
ſich in ihrem Projekt liberaler erweiſen kann als der Re⸗ 
gierungsblock. 

Jaleſhi erhielt ſeinen Proyagandafonds 
der geſtrigen Sitzung der Haushaltstommiſſion des pol⸗ 

niſchen Senats wurde der Propagandafonds des Außen⸗ 
miniſteriums in Höhe von 2 Millionen Zlotp wieder hergeſtellt, 
während jedoch die Anträge auf Wiederherſtellung des Dis“ 
warden bends des Kriegs⸗ und Innenminiſteriums abgelehnt 
wurden. 

Ein Antigewerhſchaftsgeſetz in Leſterreich 
Wie die Chriſtlichſozialen ihre davonlaufenden Sthäſchen 

ů halten müchten 

Der Juſtizausſchuß des Nationalrals befaßle ſich am Diens⸗ 
tag mit einem „Ceſetz zum Schutze der Arbeits, und Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit“, das von aebeudialel Seite als „Geſetz 
gegen den Terror in den Betrieben“ beantragt worden war. 

  

Das Geletz beſagt im weſentlichen, datß alle Beſtimmungen 
über einen Kolleltivverlrag, nach dem nur Angehörige einer be⸗ 
ſtimmten Gewerlſchaſt in inger Betriebe beſchäftigt werden 
ſollen, null und nichtig ſind. Den Unternehmern iſt unterſagt, 
von den Löhnen Gewertſchaſts⸗ oder Parteibeiträge abzu⸗ 
zlehen, Die abgezogenen Belträge lönnen innerhalb drei Jah⸗ 
ren zurckgefordert werden. Wer durch Mittel der Ei W e, 
rung oder der Gewalt jemandem Dahn Beitritt in eine Ge⸗ 
werlſchal oder zuln Austritt vetanlaßt, und wer Arbeitgeber 
und Arbeltnehmer in der Ju nehhnen d ihres freien Ent⸗ 

luſſes Arbeit zu geben oder zu nehmen durch Mittel der Ein⸗ 
＋ G oder Gewalt hinvert, ſoll mit ſtrengem Arreſt 

bis zu ſechs Monaten beſtraft werden, Auf die Sprengung von 
Verſammlungen oder Auſzügen ſteht Arreſt bis zu einem Jahr. 

Die Sozialdemotratiſche Partei und die Gewertſchaften be⸗ 
trachten den Geſegentwurf als einen Entwurf gegen die Ge⸗ 
wertſchaften und belämpfen ihn deshalb. 

Wie die KP. guf den Leim kroch Uumm We .-,, an 
In der, Leipziger Waſſendiebſtahlsaffäre hat ſich jetzt 

berausgeſtellt, daß prominente kommuniſtiſche Funktionäre 
die Waſſen aufgekanſt haben. Der eigentliche Auſkäufer iſt 
der kommuntſtiſche Stadtverordnete Arthur Hoffmann. 
Er bat dle Waſfen zu einem Preiſe von 2000 Mart exſtanden. 
Ein 21jähriger junger Mann, namens Peſtner, der Zivil⸗ 
angeſtellter der Reichswehr war und das amnſehle dies in der 
Reichswehrkaſerne zu bettauen hatte, verramſchte die Waffen, 
um Geld zu erhalten. Peſtner machte Aummußf dem Fxanz⸗ 
Mehring⸗Haus, dem Hauptſitz der Kommuniſtiichen Partet 
Veipzigs, ein entſprechendes Angebok. Die erſten Verhand⸗ 
lungen führte dann der Fithrer der Lelpziger Rotfrontgarde, 
der Stadtverordnete Hoffmann. Später wurde ein ge⸗ 
wiſſer Döring in die Verhandlungen eingeſchaltet. Peſtner 
erhielt zunächſt eine Abſchlagszahlung von 800 Mark. Woher 
dieſe Mittel ber Murſten lind, würde bisher nicht bäuheſcer. 
Zweifel darüber dürften indelfen bei den engen Beziehungen 
zwiſchen Rot⸗Front und KPD. kaum möglich ſein. 

elhmanz wurde bei den letzten Stadiverordnetenwahlen 
in Lelpzig beſonders herausgeſtellt. Am 23. Februar, alſo 
wenige Tage nach dem Waffendlebſtahl, teilte die ſächſiſche 
„Arbeiterzeitung“ mit, daß Arthur Hoffmann „wegen wieder⸗ 
hbolten Bruchs der Aenes Ciabn ſeiner ſämtlichen Funk⸗ 
livpnen Arte, Soſßt ſeines Stadtverordnetenmandats“ ent⸗ 
hoben wurbe. Hoffmann hat ſich, ſo wurde damals mitgeteilt, 
zur Riederlegung ſeiner Funktionen bereit 
erklärt. Der Zweck dieſes Beſchluſſes dürfte ſein, die Kom⸗ 
muniſtiſche Parkei von der Waffendiebſtahlsaffäre loszulöſen. 
Tatſächtich aber hat Hoffmann als Funktionär der KPD. die 
Verkaufsverhandlungen eingeleitet und abgeſchloſſen. 

In der Nacht zum Sonntag wurden die Kommuniſten 
Burke, Menge und Kittler verhaſtet. Burke iſt Führer der 
KPD. im Letzſcher Bestrk. 

Ein Brief Otto Brauns an Grüßzner 
Er loll Farbe bekennen 

Der preußiſche Mintſtexpräſident hat die Auslaſſungen des 
Herrn Dr. Grützner im „Dortmunder Generalanzeiger“ zum 

nlaß einer brieflichen Anſrage an den Präſidenten des 
Sberverwaltungsgerichts in Berlin genommen. Eine dien 
liche Antwort iſt auf dieſe Anfrage blsher nicht ertetit wo 
den. Grützner beſtreitet ſelbſtverſtändlich, jemals derartige 
ihm zur Laſt golegte Acußerungen getan zu habeu, trotzdem 
außer dem Berliner Verkreter des genannten Blattes auch 
andere Perſonen boreit ſind, eidlich das Gegenteil zu be⸗ 
er ſeßen Der Fal Grüthner, ſchreibt der „Soz. Preſfedienſt“, 

ſel ſedenſalls noch nicht erledigt. 

* 

Grützner aus der SVD. ausgeſchloſſen 
Der Vorſtand der Seimdtümg Veſchiaf Partei bat am 
Dienstag, dem 4. März, einſtimmig beſchloſſen, den Senats⸗ 
präſidenien beim Oberverwaltungsgericht, Grüszner, aus der 
Partei ans zuſchließen. Er erklärt, daß die Bebaup⸗ 
tung Grützners, er habe vom Parteivorſtand der SPD. für 
ſein Vorgehen gegen Grzeſinſkt freie Hand erhalten, auf 
Unwahrheit beruht. 

  

Das Peuſum 
Von C. P. Hiesgen 

Solange wir ihn fannten, ſtand Pitter immer ſchon eine 
Stunde vor Schit eechſe einfahrtbereit oben auf dis Brücke. 
Dann hatten die Jungens in der Lampenbude ſchon ihren An⸗ 
ſchnauzer von ihm weg und der Kriegsbeſchädigte in der 
Markenausgabe ebenſo. 

Pitters P0 mit der blauflanellenen Unterhoſe und ſein 
Hemd und Rock hingen ſchon kalt geworden an der Decke der 
Waſchkau und ſchaukelten nicht mehr, wenn die ſchlafzerbroche⸗ 
nen els zur Frühſchicht kamen und knurrend und pufſend 
ihre breckgen Arbeitstleider von der Decke der Waſchrau her⸗ 
unterraſſeln lieten, um ihre Totenhemden anzuziehen. 

Pitter ſtand ollen auf der Brücke. Vom überveckten Gang 
zum Zechenturm fäp er hinein in die helle Waſchtau und hinab 
auf das Zechentor, durch das die Lümmels wie immer im 
letzten Augenblick noch angerannt kamen 

Dann ſtand Pitter oben auf der Brücke und kommandierte 
und räſonierte nach unten. Das Krahgelen war ihm eine Wobl⸗ 
tat. Die Kumpels unten auf der Bühne antworteten ihm mit 
Einpinenhens Gebärben. Oben am Schacht beſtimmtie das 
Turbinenhaus vas Arbekistempo, Unten vor Ort war das 
anders. Hen Unterſchievd konnte Pitter nie begreiſen. 

eachese Sitſeſe M Sae n Lehrhauern, die Zimmer Se — 0 W die Zi er ut ichlepper. 

'as ſich nicht oben am Schacht zuſammenfand, das traf 
unten irgendwo an dem getvoßnten Treſſpunit uic 

Pitter war der erſte auf dem Korb 
Glückauft- 
Die Nachtſchicht hatte geſprengt. Da gab es nichts zu 

lachen, wenn geſprengt war, und vabei muße das Penſum 
wie immer geſchafft werden. Die Sprengſchwaden ſtanden noch 
im Berg und troß aller Wettertüren kam ihm der Geſtant bis 
5un, itier Pig ben 

itier auf den jem. I ‚ i eunu⸗ notehien Pri Immer ſind die verdammten 

Immer die verdummten Dummereien im Kopp!“ fluchte 
er dem Gepolter der Wagen entgegen. Die * Ubkrhol⸗ 
ten ihn mit ibrem Zug. Das Geleiſe fiel in den Berg hinein, 
daß das Bremsholz zeriplitterte. * 
kauenß aul ver Gezehiſte angeſtapſt kam, Ee die Jungens 

end a ähkiſte. Immer war Pitte⸗ D 
Gezähkiſte. Er hatte die S⸗ lüflel. VWittet ver erſt on der 
Es eſt Leſpre 0; uub euſt wirßd Heireun, wird das heuie nix! — 

8 ut ji i 1 — Keink Calunde Früherl⸗ i Das Penſum fertig gemacht! 

Die Jungens kicherten und gingen an die Arbeit. 
i Ohre die Lümmeis was en lichern haben!“ 

Au⸗ iée Sprengung war nicht ſo, wi ſein ‚. — 
Früher, vor dem Krleac, ia aber heuie — be iein ſolie 

     

  

Meterſtock das Hangende.   
Es war zuviel im Hangenden geblieben und die Kohle war 

wie angebacken am Stein 
„Das halbe Penſum haben wir ſchon!“ rief M'tter nach der 

Seite dem Lehrhauer zu,-der in einer Riſche vorarbeitete. 
ch ſag, das halbe Penſum iſt geſchafft!“ rief Pitter noch 
baner im Gepolter der rückvärts brechenden Kohle dem Lehr⸗ 
auer zu. 

Pitters Schatten vor der Lampe machte das Geſicht des 
Jungen nicken. 

„Nicht mal Rede und Antwort ſtehen tun einem die Lüm⸗ 
mels!“ ſchimpfte Pitter, als er keine Antwort bekam. Er ſpie 
in die Hände und wieb ſchweißtriefend ſeinen Meißel in einen 
feſtgeklemmten Broclen. Er riß und hämmerte, ſchob die Hacke 
in den gewonnenen Spalt, trieb den Meiſ— tieſer, ſetzte einen 
zwetten Meißel an und einen britten 

zFuffzehn. — Wir haben das Halbe!“ cchrie der Schlepper 
in den Berg hinein und kam an der Ruſſche hochgeklettert. 

28. Lehrhauer! Fuffzehn!“ ſchrie der Schlepper noch lauter. 
'a ſprang Pitter mit knirſchenden Zähnen zurück: „Ver⸗ 

dammter Dämelack! Keine uſſhenn wird Memacht — Zurück! 
—— — Hder das Gezäh hängt dir am Kopp! Hier befehl ich 
und ...“ ein Kohlenbrocken flog über den ſich buckenden 
Schlepper weh und zerſprang am Eiſen der Rutſche. 

„Was? Du Schindaas willſt uns keine Fuffzehn gönnen? 
—Freſſen wir dein Brot, du Schindluder? — Die Wagen 
kannſt du dir allein vom Schacht holen .. du Secka 

Die Ses. Maße rollten mit ihren Wagen davon. Das Ge⸗ 
auietſch ber Radachſen in den ausgefahrenen Geleiſen ſchrie 
ferner und ferner, bis es ſtille werde. 

„Glückauf!“ 
„Glüdauf!“ drehte ſich Pitter nach hinten, wo die Geſialt 

des Steigers über die rückwärts gearbeitcte Kohle ſtieg. Sicher 
hatte er im Gang die Dialekte der Leute gehört. Ader was 
kümmert einen Beamten die Dialektil der Leute? — — — — 

„Wie iſt die Kohle?“ bellopfte der Steiger mit ſeinem 

„Hart! — Verdammt hart! — Weun bloß die verdammien 
Lümmels hier nicht ewig herumkommandieren wollten! Nix 
wie Spöt im Kopp und Jux! — Anſtatt ſich mit den Wagen 
zurückzubeeilen 
.; Was macht denn der Kumpel? — Schläft der?“ Der 
Steiger bielt ſeine Lampe vor das Geſicht des hingelehnten 
Lehrhaners. Im vollen Schein des Grubenlichtes klebte Blut 
. vom Kohlenſtaub geſchwärzt — um Mund und Obren des 
Jungen. Erſchreckt beugte ſich der Peamie vor, behorchte und 
betaſtete den Körper. ů 
„Pitter, was iſt dem Lehrhauer? — Kein Atem? — Kein 
Pulsꝰ? — — Leuchten Sie her!“ ſchrie empört der Steiger. 
-Was ſoll ihm ſein? — Nix wie Allotria im Kopp. 

räfonierte Pitter und reichte ſein Licht herüber. 
„OQuatſchen Sie nicht: — Kommnien Sie 
Sic &r Pii.er die Lampe aus der Hand. 

Zwei Lantpen beleuchieten-den Körper von oben bis unten. 
Der Schädel des Lehrhauers hing eingeilemmt und zerquetſcht 

her!“ riß der 

  

Mochmals Muſſfenmorben? 
Fieberphantaſie eines deutſchnationalen Köyſchens 

„„Will das Seu ir Volt, den Frieden) Werben die ehe⸗ 
maligen deuiſchen Kriegstellnehmer bei einem neuen Krieg 
wieder mitmachen?“ So lautete eine Rundfrage, die der be⸗ 
kannte Pariſer Klub „Club du Faubourg“ an eine Reihe deut⸗ 
ſcher Polltiter geſtellt hat. Herr Arnold Rechberg, bekannt durch 
feine Verwandtiſchaft in der Kaliinduſtrie und jene berüchtigten 
deutſchnationalen l lanaieheten Prt jat ſich beeilt, auf 
bas bineUben, mit flandalöſeſter Dreiſtigleit zu antworten: 
„Ich bin ſeſt überzeugt, daß bei einem neuen Kriege alle che⸗ 
maligen Kriegsteilnehmer wieder mitmachen werden, gleich⸗ 
gültig, wer auch der Gegner ſei“. Weiter erklärte Rechbera, 
daß „bie übergroße Mehrheit des deutſchen Volkes die Ver⸗ 
ſöhnung mit ſeinen ehemaligen Gegnern und vor allem mit 
Frankreich ablehnt, ſolange der Verſailler Vertrag noch be⸗ 
ſieht“. „Wenn ihn Lintspolititer den Franzoſen das Gegen⸗ 
teil ertlären“, ſchreibt Rechberg weiter, „ſo tun ſie es nur aus 
Diplomatie. Deutſchland will jedenfalls ven Verſailler Ver⸗ 
trag abſchütteln und ſollte es durch einen neuen Krieg fein .“ 

Backverbot für Weizenbrot im Reich? 
Der Schleichhandel würde fröbliche Wiederkunſt ſeiern 
Der „Sozlaldemokratiſche Preſſedieuſt“ ſchreibt: 
„Irgendwer vielleicht gar der Reichsernährungs⸗ 

miniſter? — hat in der Roggenfrage einen Verſuchsballon 
Keſien laſſen. Die Herſtellung und der Vertrieb von reinem 

elzenmehl ſoll verboten, ein 60prozentiger (!) Beimahlungs⸗ 
psre von Noggen zum Weizen ſoll angeordnet werden. Es 
eißt von „unterrichteter Seite“, daß dieſer Vorſchlag zur 

Zeit im Reichsernährungsminiſterium geprüft wird. 
Dieſer Vorſchlag muß rundweg abgelehnt werden. Ein 

Zwangsbrot mit ſtaatlichen Eingriſſen in die menſchliche Er⸗ 
nährung ſit heute eine Unmöglichleit. Will man den 
Schiebereien, den Schwarzmühlen, Schwarzkäufern und 
Schwarzbäckern der Verſchärfung der Klaſſengegenſötze auch 
bei der Ernährung wieder Tür und Tor öffnen? Der Vor⸗ 
ſchlag iſt ſo wahnwitzig, daß wir eine Erklärung des Reichs⸗ 
ernährnnasmtniſters erwarten, daß er ihm feruſteht! 

Rellktionürer Hochſchulſeuet in Darmſtabt 
Nazis werden zugelaſſen, Paziſiſten abgelehnt 

In einer Sitzung vom 24. Februar hat der Senat der 
Techuniſchen Hochſchule Darmſtadt einſtimmig beſchloſſen, die 
„Arbellsgemeinſchaft ſozlaltſtiſcher Studenten an der Tech ⸗ 
niſchen Hochſchule Darmſtadt“ nicht zuzulaſſen, da es, wie in 
ähnlichen Fällen, arnndſätzlich vermieden werden ſoll, 
Studentenverbindungen, die eine pylitiſche Kamyfſtellung ein⸗ 
nehmen, an Techniſchen Hachſchülen zu genehmigen. Von 
ſozialdemokratiſcher Seite iſt deswegen beim Kültusmini⸗ 
ſterium Einſpruch erhoben worden, da auch die nativnalſozia⸗ 
liſtijche Studentengruppe zugelaſſen worden ſei. 

  

  

Flucht litauiſcher Kommuniſtinnen aus dem Zuchthaus 
Dieſer Tage ſind aus dem litauiſchen Gefängnis in Zaraſi 

vier Komniuniſtinnen, die zum Teil zu lebenslänalichem 
Zuchlhaus verurteilt worden waren, entwichen. Die vier 
Frauen befanden ſich in Einzelhaft unter ſtarker Bewachung. 
Da es ihnen trotzdem gelungen iſt, auszubrechen, muß man anu⸗ 
nehmen, daß ſie bei der Flucht Hilfe Außenſtehender gehabi 
haben. 

Rüchtritt der albaniſchen Regierung 
Der albaniſche Miniſterpräſident Koſta Kotta hat um 
Uhr nachmittags dem König die Demiſſion des Kabinetts 

überreicht. Den Grund zu dieſem Schritt bilden, wie die 
albaniſche Telegraphenagentur meldet, Meinungäverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen den Mitgliedern der Regierung über den in 
Vorbereitung befindlichen Haushaltsvoranſchlag, in dem be⸗ 
deutende Sparmaßnahmen erforderlich ſein werden. 

Des Bombenlegens Werdächtige auf Urlaub. Die im Zu⸗ 
ſaͤmmenhang mit der Bombenlegeraffäre Verhafteten, Hpj⸗ 
beſitzer Lnhmann aus Clus und der Eiſenbahnbeamte 
Mahnecke aus Rottdorſ, ind gegen Sicherheit von 20000 bzw. 
10 000 Mark aus der Haft entlaſſen worden. 

üotkenn einem um wenige Zoll geſenkten, rieſigen Kohlen⸗ 
rocken. 

„Das halbe Penſunt zum Teuſel!“ knirſchte Pitter durch die 
aber'o „Verdammt! — Wenn es das ganze Penſum wär', 
aber ſo⸗ 

„Halten Sie endlich Ihren Mund! — Das Brecheiſen hber! 
... Hier! Geduckt! .. Los! — Ho — ruckl... Ho — ruck! 
... Ho — ruck! Vorſichtig! Noch einmal! Ho — ruck! 
Ho — ruck.. Ho — ruckl ... Langſam! Hölzer unterlegen! 
Holz her! — Noch mehr! — Fertig! — Ho — ruck! ... Ho — 
ruck!l.. Ho.“ 

Pitter keuchte und lag fluchend mit ſeinem Körpergewicht 
auf der Brechltange. Der Steiger warf ſeine Joppe hinter ſich. 
Die Schlepper kamen zu Hilfe. „ 
„Das halbe Penſum zum Teufel ...“ fluchte Pitter bei 
jedem Handariff und hatte er die Hände frei, hielt er ſich das 
Geſicht, als hätte er furchtbare Zahnſchmerzen und ſtöhnte: 
„Das halbe Penſum ..“ 

Eb. Ch. Curpenter: „.. Vater ſein dagegen ſehr⸗ 
Stabtiheater 

Da den deutſchen Tichtern zur Zeit die Luſt zum Luſtſpiel 
vergangen zu ſein ſcheint (was man ihnen nicht verargen 
kann), ſind nun die Angelfachſen drauf und dran, das bis⸗ 
lang von den Franzoſen, ſpäter von den Dänen verteidigte 
Gelände zu erobern. Diesmal heizt der Mann Edward 
Childs Carpenter, und er macht das Rennen mit einer 
Komödie „The Bachelor Father“ („Der Junggeſellenvater“, 
das irgendwie in der Zone von Shaws „Eltern und Kinder“ 
wuchs, und darin der Verſaſſer der „Frau von vierzig Jahren“ 
der Wiener Sil⸗Vara, geſchickt herumgefingerk und eine 
weibliche Rolle ins Wieneriſche übertragen hat. 
Das iſt ein gefährlich reicher und alter Taugenichts. Einſt 
ſprang er über Gräben, Zäune und Mäßchen: heute hat er 
die Gicht und ſchimpft auf die Weiber. Da er die Sandahr 
jeines Lebeus verrinnen ſieht und Rückſchau auf ſein Leben 
und ſeine Gelder hält, greift er den ſpleenigen Gedanken 
des Hausarztes auf, drei ſeiner „greifbaren“, unehelichen 
Kinder aus Mancheſter, Florenz und Wien um ſich im Halb⸗ 
kreiſe zu verſammeln, um ſich die Produkte ſeiner Liebes⸗ 
betütigung einmal aus der Nähe anzuſchauen. Sie kommen. 
itellen das Haus auf den Kopf und den darin niſtenden 
Alten. Der eutdeckt aber bei dieſer Gelegenheit ſeine Vater⸗ 
gefüble, doch in dem Augenblick, da er ſich aun ihnen jung 
und geſund werden fühlt, muß er wieder von ihnen Abithied 
nehmen. Denn eine Maria aus Florenz bekommt einen 
Vertrag wit der „Großen Oper“ und entflattert. Der Sohn 
Georg aus Mancheſter, der gar nicht ſein Sohn iſt, ſondern 
von der demals gerade mitiellos verwitweten Mutter aus 
ſinanziellen Gründen untergeſchoben wurde, verliebt ſich 
rettungslos in ſeine italieniſche „Schweſter“ und folgt ihr   
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Homnsiger Nuchrichfen 

Die Erwerbslofigbeit ſteigt weiter 
Zetzt über 21 000 Arbeitsloße gemeldet. In Stadt Danzig allein 12 400 

Die Erwerbsloſigteit iſt noch immer im Steigen. Selbſt die 
gußerordentlich günſtigen Witterungsverhälmiffe dieſes Winters 
haben eine weitere Verſchlechterung des Arbeitsmarktes nicht aui⸗ 
halten klönnen. Die letzten Feſtſtellungen haben bereils eine Er⸗ 
werbsloſenzaht ergeben, die fjaſt an die Celordhöhe des Winters 
1920 heranreicht. Im einzelnen berichtet das Arbeitsamt darüber 
jolgendes: 

„Wenn auch das Tempo der Verſchlechterung des Arteits⸗ 
ntarktes im Lauſe des Februar etwas nachhelaſſen hat, jo ſind 
doch, trotz der günſtigen Witterungsverhältniſſe noch leine An⸗ 
zeichen fuͤr eine in abſehbarer Zeit zu erwarlende Entlaſtung zu 
erblicken. Immer noch zählen die Zühgäuge der Arbeitsloſen nach 
Tauſenden. Die Vermiltlungstätigleit der öffentlichen Arbeits⸗ 
ämter kann hierfür bei weitem keinen Ausgleich herbeiſühren. 
Stieg doch im Februar die Zahl der bei den Arbeitsnachweiſen 
gemteldeten Arbeitfuchenden von 19 095 auf 212153 um 2058 
= 10,8 Prozent. 

Von dieſer weiteren Verichlechterung, die ſich in den länd⸗ 
lichen Kreiſen beſonders ſtark auswirkte, wurden alle Kommunal⸗ 
bezirte des Freiſtaates betroffen. Ende des Monats meldeten jich 
bei den Arbeitsnachweiſen in Zoppol 1356, in Neuleich 20l, in 
Tiogenhof 186, im Kreiſe Danziger Höhe 20Ib, im Kreiſe Dan⸗ 
ziger Niederung 1943 und im Kreiſe Großes Werder 2947 Arbeit⸗ 
iuchende. Das Arbeitsamt der Stadt Danzig verzeichnete zu dieſem 
Zeitpunkt 10 h60 männliche und 1516 weibliche, zuſammen 12 481 
Arbeitsloſe, Sowohl die Zahl der männlichen, als auch die der 
wetblichen Erwerbsloſen tätig an. 

Mil Ausnahme dor Vermittlungsſtelle für Erwerbsbeſchränkte, 
die einen ganz unweſentlichen Rüdgaug meldete, halten jäm tliche 

Leichme, e ohne vergrößerie Erwerbsloſenziffer zu ver⸗ 
zeichnen, Veſonders Aüol war die Zunahme bei den Sceleuten, 
den kaufmönniſchen Angeſtellten, den gewerblichen Arbeiterinnen, 
den Metallfacharbeitern und den Angehörigen des Bau⸗ und Holz“ 
gewerbes. 

Die Vermittlungstätigkeit war lebhaſter, als im Vormonat, 
Es konnten 2481 Männer und 632 Frauen, zulammen 3113 Per⸗ 
jonen Arbeitsſtellen nachgewiolen werden. Die Aus- und Fort⸗ 
bildungskurſe wurden fortgeſetzt. Der Vortrahsturſus für arbeit, 
juchende Metallfacharbeiter wurde beendet. Die Vermittlungen nach 
dem Dentſchen Reiche wurden durch einen erſten Transpork von 
jugendlichen Arbeitskräften zur Landarbeit nach dem Arbeitsamts⸗ 
bestrk Lyck eingeleitet. Im Laufe des März worden dorthin wei⸗ 
tere Vermittlungen erfolgen. 

Dice Ausgaben für Erwerbsloſeuunterſtützungen blieben ſehr 
hoch. Sie betrugen an Barunterſtützung für die Arbeitſuchenden 
der Stadt Danzig in der Zeit vom 1.—28. Februar 1930 an Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung 422 516,% Gilden und an Winterbeihilfe 
63 111,03 Gulden.“ 

Dieſe außerovdeutlich ungüntige Entwicklung läßt eruent die 
jeſchleunigte Durchführung der Maßnahmen zur Entlaſtung des 
Arbeitsmarktes als dringend nomwendig erſcheinen. Leider ſcheinen 
die Verhandlungen, die darüber mit der polniſchen Regierung 
gepflogen werden, nicht recht vom Fleck zu kommen. Um qo nahe⸗ 
liegender wäre cs, daß die Maßnahmen, die Danzig von ſich aus 
zur Bereinigung des Arbeitsmarkles ergreiſen tönnte, nicht weiter 
durch innere Widerſtände gehemmt werden. Dle Lage iſt ſo ernſt 
daß nicht mehr läͤnger gezögert werden darf. 

Was it uit Hr. Lederer losꝛ 
Ein Urteil, das allgemeines Kopfſchütteln erregen mutz 
Ein Meiſter von Speicherarbeitern klagte gegen eine 

Tirma beim Arbeitsgericht auf Bezahlung von Uleberſtunden. 
Die Firma erhob den Einwand, ſie hezahle grund⸗ 
ſätlich keine Ueberſtunden in ihrem Betriebe. In 
dem, Lohn, den ſie bezahle, ſei die Bezahlung aller Ueber⸗ 
ſrunden einbegriffen. Auch dem klagenden Meiſter ſei dies 
geſagt worden. Eine Bezahlung von Ueberſtunden erfolge 
jolbſt dann nicht, wenn der Meiſter bis zu drei S chichtten 
arbeiten müſſe. In der Praxis konnte die Firma dieſe 
Grundſätze aber nicht ganz durchführen, deun auch der Meiſter 
hat im ganzen 60, Gulden als Bezahlung von Ueberſtunden 
erhalten. Er verlangt aber noch weitere 335 Gulden. Der 
Vorſitzende des Gerichts, Dr. Lederer, empfahl Erledigung 
durch Vergleich. Der Firmeninhaber lehnte aber grund⸗ 
ſätzlich ab. Darauf zog ſich das Gexicht zur Beratung 
zurück und empfahl nochmals einen Vergleich. Der Kläger 
war bereit und auch der Vertreter der Firma redete zu. Der 
Firmeniuhaber blieb ſtarr und lehnte jeden Vergleich 
ab. Das Gericht verkündete dann das Urteil, daß der Meiſter 
mit jeiner Klage vollſtändig abge,wieſen werde. 
Die Firma habe erklärt, daß ſie grundſätzlich keine 
Ueberſtunden beſonders bezahle. Wer trotzdem 
die Arbeit annehme, erkläre ſich mit dieſer Bedingung 
einveunſtanden, ‚ 

Das urteil löſte im Gerichtsſaal mit Recht größtes Er⸗ 
ſtaunen aus. Es kam den Prozeßbeteiligten und den 
ſonſtigen Auweſenden wie ein ſchlechter Faſchingsſcherz vor. 
Die Entrüſtung über das ſeltſame Urteil iſt nur zu be⸗ 
rochtigt, denn es öffnet der unverſchämteſten Ausbeutung 
aller Arbeitnehmer Tür und Tor. Das iſt aber nicht Auf⸗ 
gabe des Arbeitsgerichts. Wenn die Praxis, die Dr. Le⸗ 
derer in dieſem Urteil gutheißt, allgemein zur Anwendung 
kommt, iſt es mit dem Achtſtundentag vorbéi. Es kann aber 
doch nicht in dem Belieben des einzelnen Arbeitgebers ge⸗ 
ſtellt werden, ob ex Ueberſtunden bezahlen will oder nicht. 
Wie kommt eine Angeſtelltenkammer dazu, den Achtſtunden⸗ 
iag zu beſeitigen? keberſtunden müſſen bezahlt werden, daß iſt ſelbitverſtändlich, denn der vereinbarte Lohn gilt für 
die geſetzliche achtſtündige Arbeitszeit. Jedem geſunden 
Rechtsempfinden ſchlägt dieſes Urteil ins Geſicht. Wir ſind 
der ſeſten Ueberzeugung, daß das Lanbesarbeitsgericht das 
unverſtändige Urteil aufhebt und die ſtrittige Frage im 
Sinne der Arbeitnehmer klar und eindeutig entſcheidet. 

  

  

  

  

  

Sein 25 jätzriges Parteijubiläum lann heute der Landesvor⸗ 
ſitzende, Gen. Artur Brill, begehen. Für ihn bedeutete die Mit⸗ 
gliedſchaft zur Sozialdemokratie von vornherein ſtärtſte Aktivi jür die Ausbreitung und Verwirllichung der jo; ſchen Idee. Schon in jungen Jahren war er einer der eifrigſten Agitatoren, 
um befonders auf dem Lande nicht nur für die Verbreitung der gewerkſchafttichen Organiſation, ſondern auch' für den politiſchen Zuſammenſchluß zu wirken. Es war damals eine harte, heute laum noch vorſteübare Arbeit, von Dorf zu Dorf zu ziehen, um 
hier in Oſtelbien die erſten Samenkörner jür die ſozialiſtiiche Be⸗ wegung zu legen. Aber auch heute noch zählt dem verdienſtvollen 
Jubilar nur der Tag, an dem er ſeinc Freizeit reſtlos der Förde⸗ 
rung der Parteiarbeit gewidmet hat. Darum kann auch die Partei ſein Jubiläum nicht vorübergehen laſſen, um jhrem eifrigen 
Pioster für ſeine Zuſopferungsvolle Tätigkeit, auch wenn er ſie 
ie! nur als jſeine jelͤſtverſtändliche Pflicht betrachtet, ihren auf⸗ rithiihnſten Dankzu ſagen. — 

  

    
   

    

1. Beiblatt der Lanziger Volhsſtinne 
  

Leder Sgin LEnE SrffHDLEn:? 

  

Mittwoch, den ö. Mörz 1930 

Heize mit — Fükalien:! 
Ein moderner Alchimift — Er will Brennſtoff aus Kot machen 

‚Man hat den Graſen Zeppelin ausgelacht und die erſte Ciienbahn mit, Kopfſchütteln betrachtet. Den polntſchen Staatsangehörigen Ludwig Mofzefzek' hört man mit einer geſunden Doſis Skepſis an. Kommt der Mann da eines Tages zu uns und 'erzählt, er habe eine nene Er⸗ 
ſindnug gemacht: Nach fahrelaugen Verſuchen ſei es ihm gelungen, aus meuſchlichem und tieriſchem Dung einen Brennſtoff herzuſtellen. Nun ſoll man Dichtern, Wahn⸗ ſinnigen und Erfindern gegenitber vorſichtig ſein, dieſe Kategorien von Menſchen find empfindlich, ſie führen ein eigenes Seelenleben und man ſolt' ſie nicht vor den Kopf 
ſtoßen. Wir bitten Panſe Luoͤwig Melzeſzek, die Gedanken⸗ gänge ſeiner Erfindung zu entwickeln, aber er ſagt: „Nein, 

kommen Sie, Sie werden ſehben! 
Och mache-einen Spirktus, elnen alkoholiſchen Brennſtoff, 
aus Dung.“ — 

Schön, wir trafen uns nun,„einem Tag der vergangenen Woche in einer Keſſelſchmiede in Nenfahrwaſſer. Es war ein, bitterkalter Tag. Herr. Myföeſzek trug einen ſteifen Hnut, einen dunklen Arbeltskittel und lange Gummihand⸗ 
ſchuhe. Er rauchte eine Zigarre, eine kräftigbranne, ſtarke 
Stgarre, dle ſich ſpäter als nültzliche Vorſichtsmaßregel gegen Atembeſchwerden erwies. Sechs, acht Herren ſanden ſich zu⸗ lammen. Das Expertment, beſtimmt, eine völlige Umwälzung 
ber geſamten Weltwirtſchaft zu beſchwören, konnte beginnen. 

Auts dem Lokus, oder korrekter aus der Abortgrube, holte ein dienſtbarer Geiſt mit einer Schöyftelle ſchätzungsweiſe elwa 10 Kllogramm menſchliche Exkremente heraus. (Faſt alle Zeugen des Experimeuts fingen an zu ranchen.) Die möglichſt, konſiſtente, didflüſffgc, Kusbeute wurde in einen Stahlzylinder geflüllt. Eine, Prieſe einer Chemikalie und 
einen Schuß einer Leußreagrtiacv Flüſſigkeit (beileibe und nach Probe, tein Attoholl) gah Herr M. an die Maſſe und der ſtablle Zylinder wurde vorſchranbt. Das ganze wurde 
mit einem Nohr an einen Dampfteſſel geſchloſſen und mau 
gab ungefähr., 8 bis 10 Atmoſphären Druck auf den Juhalt 
dez Kylinders. Etwa eine Sinnde lang, Dann wurde ein 
beſtlaliſch ſtinkender Dampf auz dem Zylinder abgelaſſen 
und die Verſchranbung geöffnet. Was ſich präſentierte, war eine goldagelbe, die Geruchsnerven ſchwer beleidigende 
Maſje, dle uns einen — wohlgemerktt — leimartigen Duft vermittekte, der drei Tuge laug nicht von nus weichen 
wullte. Aber das war alles unr Vorbereitung. Jetzt aber 
nab es einen phantaſtiſchen Anblick, der jeden künſtlerlſch 
tmuurbedenden Menſchen begeiſtern müßte: Die Maſſe 
wurde 

auf dem Feuer ber Schmicbe umgekocht. 
Es iſt eine alte, verräucherte Schmiede, alles ſchwarz und 

rujſig, Der Tag neigte ſich dem Ende. Rotglühend ziichte 
das Feuer der Eſſe. Ein Blaſebalg ließ die Feuerfunken 
auſſtleben. Auf dem Fener ſtand der Topf mit dem wert⸗ 
vollen Endprodukt menſchlicher Verdaunng und Herr M., 
den ſteifen Hut im Gen'ck und die Bigarre im Munde, rührte 
mit begummihandſchuhten Händen nachdenklich und ver⸗ 
jonnen in der Maſſe. Es ſtank wie die Peſt und bange 
Vlertelſtunden verſtrichen. Dann war es ſo weit. Der, Topf 
kam vom Feuer. Zuſatz von friſchem Waſfer, Meſſen itt 
einem Thermometer, Abkühlen Meſſen und immer wieder 
Meſſer. Dann ein Zuſatz von Malz — ſelbſtverſtändlich! 
— und einigen geheimutsvollen Indregenzien: Kaka Liſ a⸗ 
toren, wie Herr M. durchaus richtig im Sinne der 
Chemie jagte, 

Uns froren entjetzlich die Füße, und der letzte Krümel 
Tabak war verrauſcht, als die vorbereitete Maſſe in einen 
aläſernen Gärbehälter gefüllt wurde. Es ſolgte 
jorgſältiges Verſiegeln des Behülters und — 

der erſte Teil des Experiments war beeudet. 

Nach drei Tagen träafen wir uns in einer Waſchtüche 
in Neuſfahrwaſſer. Ein von Herru M. ſelbſt enkworfener 
ulld ſelbſt gefertigter Deſtillierapparat ſeltſamer Kon⸗ 
ſtruttion wurde beſichligt und bewundert. Etwas gewöhn⸗ 
liches Waſfer wurde deſtilliert, um zu zeigen, daß ſich kein 
Alkohol im Apparat befinden kann! Dann Waſſer raus und 
der vergorene und präparlerte Scheibenkleiſter rein. Das 

ſnole Wert kounte beginnen, Es wallte in dem Keſßel myn längerem Feuern, es brauſete, es ſiedele und dann g 
es am Ende der Kühlvorrichtung, und dann — mau al. clet · ſchwer — dann fing es an zu tropfen. Eine leicht gelblich verfärbte Flüſfigkeit von ſtark ſtechendem Geruch kronjte Ulef ſchließlich in diunem Rinnſal, Ein Streichholz jlamme 
auf: das Deſtkllat braunte mit der für Sytritus typ.ſchen Klamme. In elnem Menufurglas ſfing man das geſanne Deſtlillat auf und es zeigten ſich als Ergebnis 

515 Kubilzentimeter Brenuſtoff von 70 Prozent Stärke, 
wie man, mit dem Alkoholometer prüfen kounte. 

Das Experiment war gelungen, Herr Mojzeſzek hatte 
ans menſchlichen Exkrementen einen Brennſtoff hergeſteltt. 

Was nun? 
Lommen wir in eine neue Epoche der Breunſtoſſabritation? 

Wird ſich iederHausſalt in Zukunſt ſeine eigene Sprit ſabrikation einrichten? Jſt die Sache Schwindel? Soltte 
noch nie ein gelehrter Chemiker auf den naheliegenden Dreh 
gekummen ſein? 

Dazu iſt vurweg zu ſagen: Autch Eier nab es immer, und 
dennoch brachte Kolumbns das erſte zum Stehen. Und 
Herr M. behauptet: erſtens begünſtigen ſeine geheimnis⸗ 
vollen uſätze einen Umwandlungsprozeß der Fäkalien, 
aber vor allem iſt es ſein Deſtillierapparak, der infolge be 
fonderer Auordnung der Stektiſizierahlagen beſunders ant 
arbeitet. Er lit Brennereiſachmann, Aulodiktat in Kon⸗ 
ſtruͤktioynen und chemiſchen Kenntnißſenwer iſt eine einfache nntomoltzierte Seele mit dem verbiſſenen Fanalismus des 
Erfluders. Er ans Polen geſlüchtet, wo man ihn wegen 
ſeiner Bronnexeiſache dieſer Art verfolgt. Hler genießt 
er Afulrecht. Er hat keine ſilberuen Löffel geſtohlen, er hat 
unr aus Tunn Breunſtloßf machen wollen, nber da man in 
Polen ein Spritmonopol hat, 

galanbie mau, er Stibpwiß herſlellen. 
Er war mal reich und lit heute ein aumer Teuſelämit uichts 
als einer Idee, die, wenm ... ja, wenn ... 

Was iſt Altohol? wie macht man Mltohol, alſo Soril, 
Brennſto 

Entweder macht matt Spiriins ane zuclerhalligen Rozg⸗ 
ſtoffen wie Melafſe, Rüben uiw. wobei'durch (v. rung rine 
Spaltung des uckers in Alkohol und Koh.enſäure Herbe, 
geffihrt und durch Deſlillleren und Stelliſizieren der reiue 
Syiritus gewonnen wird, oder es werden ſtärtemehlhällig: 
Rohſtofſe (tGetreide, Korkoſſeln) eiſt gem HLat (), wob. 
ihr Stärkemehl in vergärbaren ilcler überneführt werd, 
den nian daun mit Heſe vergä Aber mun macht auch' 
beute längſt den ſonenannten Sulfitſpiritus, den Holgbraunt 
wein; es lit alſo nratliic, ein leichles, aue elnem!s * 

   

  

  

   

  

   

    

   

   
   

       

  

      

  

ſtuühl oder Kleiderichrant Sr berzuſtellen. uümaht 
weiter auch junthet „ Shiritus, Karbidtorrnius., Remerenl, 
ſpiriti 

Warum ſoll man alſo nicht aus Fäkal'en b 
wachen? Aus tieriſchem Dung iſt es ſelbſtberftänd.f⸗ on, 
Haferrückfände geben durchans Spirikhs. Und w man 
bodenkt, daß mauch ein Meuſch ſ Pfüund Karioffeln l 
Miktag frißt und bloß vier urdentlich verdant . . .. 

Aljo, mir erſche ut Herrn M.s Erſindung ſehr einl 
lend, allordtngs bin ich kein Ebemiler, ſondern uur 
Ipurnaliſt, der in mwancherlei Tingen zu Hauſe ſein mas. 
aber anch mir fehlt die Antwort auf 

die große Primärfrage: die Rentahbilität 

Herr M. ſagt: Jede Brennerei gebroucht Apparat, Kra': 
uiw, Ich bei meiner Erſindung anch! Äber. jebe 
Spiritusſabrikation gebraucht teure Rohſtoſſe als Aus 
gangsprodukt, ich nehme das, was von der Menithheit Tiiche 
üibrig bleibt und das koſtet praktiſch — mich 

So dumm iſt der Mann nicht! Er macht ſeine Verſnche 
hier auf Einladung einer Danziger Firma, aber er kaun 
nicht hinten hoch, er müßte wiſſenſchaſtlicher arpeiten, und 
nicht auf Schmiedeeſſen und tu Waichküchen. Und daun 
müßie man hören, was man noch alles aus unjeren. Ver? 
dauungsrückſtänden machen lenn. 

Vielleicht Champagenr? 

  

   

        

  

   

   

Ricordo. 

  

Sein Aſchermittwoch 
Betrunken am Autoſteuer 

Heute nacht gegen 1 Uhr fuhr der Kraftwagenſührer Nuguſt 
J. mit der Autotaxe D3. 936 von Langfuhr aus in Richtung 
Soppot auf der Zoppoter Straße auf der rechten Seite. Zur 
ſelben Zeit kam aus Zoppol der Kraftwagenführer Franz Pl. 
mit ſeiner Autotaxe DgS. 85s in Richtung nach Lanajuhr ge 
jahren. In Nähe von Hochwaſſer ſoll Pl. dann plötzlich auſ die 
linte Straßenſeite hinübergefahren ſeien, worauf beide Wagen ů 
aujeinander prallten. Hierbei wurde der Taxe D3. 926 die 
Sloßſtange und der linke Kotſlügel verbogen und das Triit⸗ 
brett abgeriſſen. An der Taxe des Pl. iſt nur ein Kotlfliigel oer⸗ 
bogen worden. In dieſem Wagen befand ſich als Fahrnaſt eine 
Dame, die durch den Zuſammenſtoß leichte Verletzungen in: 
Geſicht erlitten haben ſoll. Ihre Perfonalien konnten nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, da ſie ſofort mit dem Autobus ihre Fahr nach 
Danzig fortgeſetzt hat. — 

Die Taxe Dů., 858 des Pl. war nach 

   

dem Unfall ſchnell 
davongefahren. Es gelang aber, das Auto nach zirka 
Stunden auf freiem Felde zu finden. l. war 
einen Feldweg zum Reunplatz hineingeſahren und war dann. 
infolge des hophen Sandes mit ſeinem Auto ſtecken geblieben. 
Pl. war angetrunlen und nicht ſähig, einen Kraftwagen zu 
führen. Sein Führerſchein wurde ihm darnm eutzogen. . 
hatte den gemeinſamen Feldweg befahreu, um ſich der Jeſt⸗ 
ſtellung ſeiner Perſonalien zu entziehen. Die⸗ Schuld ſoll 
nach Zeugenausſagen nur ihn treffen, da er, infolge ſeiner Trunkenheit nicht Herr der Steuerung war. 

VDie Milch war nicht verwüſſert 
Anſang Rovember wurden der Pächter Martin Groth nits Heubude und deſfen Fran wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz (Milchfälſchung) zu einer Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urieil würde Berufung eingelegt. Die Berufungsinſtanz kam auf Grund des Tatbeitandes zu der Anſicht, daß der Milch kein⸗ Waſier zugeſetzt worden ſei, ſondern daß die Angetlagten, ui den Wünſchen der Kunden der Verker elle zu entſprechen, die Milch nur „von (örenden Fettitücken beſreit hätten“. Tas Urteil der erſten Inſtanz wurde deshalb, aufgehoben und die Angeklagten 

ſreigeſprochen. 

      
Utiſer Weiterbericht 

Veröfjeullichung des Obſervatoriums der Freien Siadt Danzig 

Wechſelnd bewölkt, ſtellenweiſe Schneeſchauer, lühler 
Allgemeine lUeberſicht: An der Weſtſeile des über 

Nordrußland abziehenden T gebietes erfolgte üher Slun 
navien ein Vorfoß kalter Luft, wodu ſich im ö uU. Cſt er⸗ 
gebiel die Temperalurgegentzätze verſchärften und zur Ausbildnug 
einer Rundſtörung Veraulaſſung gaben. Die Winde friſchten da⸗ 
her vorübergehend bis zur Stärie 5—6 auf, und ſtelleuweiſe giugen 
leichte Aegen⸗ und Schneefälle nieder. Das Hoch Südweſle 
beginm ſich oſtwärts zu verlagern. Es wird al ſeiner 
an den Randbildungen eines noch über dem Ailantit! 
Tieſdruckgcbietes abgetragen. 

Vorherſage für morgen: Wechtelnde Veibölluiig, ſeellen⸗ 
weiſe Regen⸗ uud Schneeſchaler, abflanende nordweſtliche Winde, 
fühler. 

Ausfichten jür F 
Maximum des letzlen Toges 

Nacht 0,4 Grad. 

Der deutſche Schulauffatz. lleber deutſchen Aufſatz in der 
Oberſtufe hielt Oberſtudiendirektor Dr. Millack in der böe⸗ 
ſellſchaft für Deutſche Bildung dDeutſchku udliche Ge⸗ 
ſellſchaft) einen Vortrag. Der Vorträagende wies auf 
die Bedeutung hin, die dem deutſchen Auſſatz in der Schule 
zukommt. In heftigem Meinungsſtreit ſind ſeit mehr als 
10 Jahren alle Fragen des Aufſatzunker S erörtert w. 
den. Allgemein iſt das Bemühen, eine Berödung des Auſ 
ſatzes durch „reine Sachlichkeit“ abzuwehren. Der Vor⸗ 
tragende ſchloß mit der Mahnung, die Freude am deutichen 
Aufſatz, die zweiſellos bei dem alten Auſſasbetriebe vielfach 
erloͤſchen war, wirder zu erwecken und zu erhalten. Eine 
lebhafte Ausſpräche der zahlreich erſchienenen Lehrenden 
ſchloß ſich unter Leitung des Vorſitzenden der Deutſchkun d⸗ 
lichen Wejellſchaſt, Profeſſor Dr. Kindermann, au den Vor⸗ 
trag. 

Todesſälle 
Oberpoſtſekrei 
Tochter des 
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   im Standesamtsbezirt Danzig⸗ Langinhr. 
i. N. Franz Fürſtenber 5 1 M. — 

hers Willi Foth aus Oeſtlich⸗Reufähr, totgeb. 
— Invalide edrich Kroll, 76 J. — Student der Ingenicur 
wijſenſchaft Herbert Liedtke, 25 J. — Sohn des Kimm ů‚ 
Jyhannes Jaroſchewfki, totgeb. 
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Düſſeldorfer Mövderbrief 
beſchlagnahmt 

Bei Magnuß Hirſchleld — Der Mäbchenmorb von Hennekom 
Der von dem Dlſſelborſer Blatt „Freiheit“ vor einigen 

Tagen veröffentlichte ſogenannte Mörberbrief, der von ber 
Redaltton des Blattes an den Leiter des Sexnalwiſſenſchaſt⸗ 
lichen Inſtituts in Berlin, Sanitälsrat Dr. Maanus Hirſch⸗ 
feld in Berlin, zur Beantachlung eingeſandt worden war, iſt 
geſtern mittag von der Kriminalpoltzei im Auſtrag der 
Dilſſelborfer Staatsanwaltſchaft bei Sanitätsrat Hirſchfeld 
beſchlagnahmt und der Diſſeldorſer Skaatsanwaltſchaft zu⸗ 
geleitet worden. 

Sanitätsrat Hirſchſeld hat gegen die Maßnahme Etn⸗ 
ſpruch erhoben, da er als Arzt zur Verſchwiegenheit ver⸗ 
vflichtet ſei. Er will, wie es heißt, auf gerichtlichem Wege 
klären, ob die Polizei zu ihrer Maßnahme berechtigt war— 
Sanitätsrat Hirſchfeld vertritt übrigens die Anſicht, daß es 
ſich bel dem 16 Seiten leingen Schriſftſtück um eine Myſtift⸗ 
kation handelt. 

Von Düſſeldorf nach Holland? 
Zwei in der Nähe des Sanatoriums Hora bei Hennekom 

(Holland) ſpazierengehende Krankeupflegerinnen wurden 
wite bereits kuͤrz gemeldet, uun einem Manne angeſprochen, 
der auf ſie einſtach, als ſie ſich ihm gegenüber ablehnend 
verhtelten, Das Eine Mädchen konnte flichen, das andere, 
Chriſtine Koperberg aus Arnheim, wurde durch einen Stich 
in den Rücken ermordet. Als der Tat im höchſten Grade 
verdächtig wurde der 34jährige Kaufmann Jan Hock in 
Hennekom ermittelt und verhaftet. Der Mann, der ſich von 
Vertretungen in Nähmaſchinen ernährt und der verheiratet 
iſt, haf ſchon vor 5 Jahren eine Strafe von 1½ Jahren Ge⸗ 
fängnis wegen Sittlichkeitsverbrechens abgebüßt. Er be⸗ 
ſtreitet den ihm zur Laſt gelegten Mord. Das überlebende 
Mädchen, das bei der erſten Gegenüberſtellunga in Ohnmacht 
ſlel, will in Hock jedoch den Täter wiedererkennen. Die 
Polizei mußte den Verhafteten vor der Wut der Bewohner 
des Ortes in Schutz nehmen. Tauſende von Seuſations⸗ 
luſtigen haben den Schauplatz der Tragödie zum Ziele ihrer 
Außzflüge gemacht. 

Neuerbings taucht die Vermulung auf, daß der verhaftete 
Jan Hock mit dem Vampir von Düſſeldorf identiſch iſt, da 
nach dem Düiſſeldorfer Mord an der Hausangeſtellten Ida 
MRenter beſtimmte Spuren von Düſſelborf nach Rotterdam 
führten, Anßerdem wurde gegen Ende der Düſſeldorfer 
Mordſerie in Holland eine ganze Reile von Verbrechen 
veriibt, dic in ihrer Art den Düſfeldorſer Untaten weſent⸗ 
lich ähnelten. Oberkriminallommiſſar Beekmann, einer der 
beſten holländiſchen Kriminaliſten, erklärte es als im höchſten 
Grade wahrſcheinlich, daß die Düſſeldorſer und die holländi⸗ 
ſchen Morde auf den gleichen Täter zurückzuführen ſind. 

2000 Stueiden Taixzg 
Dichtunng und Wahrheit 

Einem Dauertanz von ungewöhnlichem Ausmaß, ſelbſt ſür 
amerikaniſche Rekorpbegriſſe, haben jetzt nach langem herßem 
Bemühen die Detroiter Behörden ein Ende gemacht. In einem 
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zum Tanze angetreten und haben ſeiedem mit nurWenigen⸗ 
ſtreug geregelten Ruhepauſen von jeweils einigen Minuten 
durchgetanzt, ohne zu ſchlaſen, ſo behauptet wenigſtens die 
Leitung des fraglichen Unternehmens, während die anderen 
wiſſen wollen, daß den Teilnehmern trotz allem heimlich Ge⸗ 
legenheit geboten war, von ihren Strapazen vorübergehend 
auszuruhen. Den Behörden ging — wie man verſtehen kann 
— die Sache gegen den Strich. Sie verſuchten, zu interbenieren. 
Dies erwies ſich ſchwerer, als es auf ven erſten Blick ausſah. 
Der Fall war juriſtiſch noch nicht vorgeſehen. So half man 
ſich, indem man die Geſetze zum Schutz gewerblich beſchäftigter 
Frauen heranzog und auf vieſer Grundlage die Schließung 
des Betriebes erzwingen wollte. 

Dies erwies ſich als ein Fehlſchlaa. Was tun? Nun ſtellte 
man ſeſt, daß den Tanzpaaren von der Galerie Münzen zuge⸗ 

worſen wurden und lam auf den Gedanlen, den neuen An⸗ 
riff gegen die Tanzwut unter bem Schutze des Geſetzes zur 

Heläuiß ſung ber Beitelei zu unternehmen, die zum Teil recht 
ſtreng ſind. Diesmal gelang es. Das Lokal wurde geſchloſſen 
und 2 nzer und Tänzerinnen in ihre Beſten geſchickt, nachbem 
255 — wie mit der üblichen Genauigkeit berichtet wird —, 
570 Stunden und Minitten auf dem Partett unterwegs ge⸗ 

weſen waren. 

Sie werden immer größer 
Italien hat jetzt das rieſigſt Flugzeut 

  

  

In Mailand hat ſpeben das Riefenſlugzeug „Caproni 6000“, 
das noch größer als die „Do K., iſt, die erſten Verſuchsflüge 
unternommen. Das für militäriſche Zwecke, aber auch für 
Raſſagier⸗Diſtanzflüge erbaute Flugzeug iſt gänzlich aus 
Stahl und iſt von ſechs Motoren mit insgeſamt 6000 Pferde⸗ 
ſtärken getrieben. Die Spaunweite des oberen Flügels be⸗ 
trägt 35, die des unteren Flügels 57 Meter. Die Läuge 
des Fluazenges iſt 28 Meter und ſeine Höhe 11 Meter. Seine 
Geſchwindigkeit iſt 210 Kilometer in der Stundc. — Unſer 
Bild zeigt das von dem italieniſchen Ingenieur konſtrulerte 
Flugzeug „Caproni 6000“, das gegenwärtig größte Flugzeug 
der Welt, beim Start zum Verfuchsfluge. 

Beim Kanonenſchuß verunglückt 
Der augenblicklich im Zirkus Gleich in Florenz auf⸗ 

tretende dentſche Artiſt Karl Oppelmaun, deſſen Trick darin 
beſland, ſich aus einem Kanonenrohr herausſchießen zu 
laſſen, erlitt bei der NRachmittagsvorſtellung am Montag 
einen ſchweren Unfall. Nach ſeiner Landnug in dem auf⸗ 
geſpaunten Retz ſtellte man ſeſt, daß er eine gefährliche 
Stauchung der Wirbelſäule davongetragen hatte. 

  

Däniſche Auszeichnung für einen deutſchen Flieger. Die 
lönigliche däniſche aeronautiſche Geſellſchaft hat beſchloſſen, 
dem deutſchen Flieger Freiherrn von König⸗Warthauſen, der 
mit einem Sportflugzeug um die Welt geflogen iſt, ſeine 
höchſte Auszeichnung, eine goldene Plakette, zu verleihen. 

Feisſiurz un Springfiut auf Maheirn 
Mehrere Tote, viele Berletzte 

Ein furchtbarer Felsſturz an der Meeresküſte bei Funchal 
perurſachte eine Art Spriugllut, durch die mehrere Perſonen 
ums Leben kamen. Viele andere wurden verleßtzt. 

Schweres Antounglüct bei Kattowitz 
Der Chanffeur getötet 

Iun der Nähe von Kattowitz ereianete ſich geſtern ein 
ſchwerer Autvunfall. Ein betrunkener Chauffeur ſuhr im 
100⸗Kilometer⸗Tempo gegen einen Chauſſeebaum. Das 
Auto wurde vollſtändig zertrümmert und außerdem explo⸗ 
dierte infolge des Zuſammenſtoßes der Benzintank. Eine 
Stunde ſpäter vorbeikommende Bauern konnten aus dem 
Trümmerhaujen nur noch die vollkommen verkohlte Leiche 
des Chanfſenes bergen. 

Flammeniod eines Fubrik beſitzers 
Er wollie den Ofen in Gang bringen 

Der Beſitzer der Chemiſchen Fabrik Otto Rech & Co. in 
Weſel iſt geſtern nacht bei einem Schadeufeuer in den Büro⸗ 
räumen der Firma in den Flammen umgekommen. Rech 
ſcheint verſuchl zu haben, den Ofen mit einer leicht entzünd⸗ 
baren Flüſſigkeit in Gang zu bringen, wobei eine Exploſion 
eintrat. Der Brand konnte in kurzer Zeit abgelöſcht werden. 
Als man in die Räume eindrang, ſand man die Leiche des 
Firmeninhabers völlig verkohlt vor dem Ofen. Das Ge⸗ 
äude, eine ehemalige Kaſerne, iſt durch den Brand nitcht 

in Mitleidenſchaft gezogen worden. 

Schwertr Vernehrsunfall in Mannheim 
Ein Kind tot, eine Hausangeſtellte ſchwer verletzt 

Bei einer Straßenbahnhalteſtelle im Mannheimer Vorort 
Neu⸗Oſtheim wurde geſtern nachmittag die Hausangeſtellte 
des Bankdtrektors Hahn mit dem vier Jahre alten Söhnchen 
des Direktors beim Ueberqueren der Straße hinter dem 
haltenden Straßenbahnwagen von einem in entgegen⸗ 
kommender Richtung daherkommenden Laſtauto überſahren. 
Dem Kinde wurde der Kopf zerdrückt. Der Hausangeſtellten 
wurden beide Veine abgefahbren. Die ſchwer verletzte Haus⸗ 
angeſtellte wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus überführt. ů 

Meuterei in einem franzöſiſchen Gefängnis 
Ein Schwerverletzter 

Im Geſängnis von Lille, in Frankreich, verſuchten am 
ſüe pidſt 65 Häftlinge zu meutern. Beim Abendappell ſtürzten 

ſie plötzlich über die Aufſeher 22 Sie machten ſoviel Lärm, 
aß die Wache aufmertſam wäülrde und — eingreiſen 

lonnte. Nur der Führer der Meuterer, ein gewiſſer Marius 
Marthy, lonnte dürch den Arbeitsſaal in den Hof lommen. 
Als er die Uuſaſſungsmauer überſieigen wollte, berührte er 
einen elektriſchen Draht und ſtürzie mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen ab. 

  

  

  

Programm am Donnerstag 
Schlagen 10303, —., 19.15—4.16. Stunde mit Schallplatten. 
Linderfunk. Märchenmutſer will den Winter austreiben. 

15.50:; Ingendſtunde. Die ruſſiſche Sphinx — Reiſebeobachtun⸗ 
Aen im heltigen Rußland: Friedrich von Wilpert. —, 16.20—17.50: 
Unterballungskonzert. Funkenſemble, „Leituna: Walter Kelch.— 

17.J0l, Movelleuftuude. Sprecher: Paul Schuch. — 18.15: Stunde des 
Handwerks. Die Entwicklung der Bilbbauerkunſt in Oſtpreußen 
und, ihre Bedeutunß flür das Handwerk., Proſ. Dr. A. Ulbrich.— 
28.45. Reues aus, aller Weit., — 10:, Eugliſcher Sprachunterricht für 
Vortgeſchrittene: Siudienrat, Dr. Wißmann, — 19.25: Weiterdienſt, 
— 18.50: Aus Meiſteropcreiten von Sscar, Straus Lanläßlich feſnes 
60. Heſpictöitteir Dunkorcheſtez. Sirioent, Kart Ornbetz 20.50 
Sendeſpielbübne. .„Der Kreis.“. Eine, Komödie in 3 Kkten von 
W., S. Maugbam. Heherkrahung von Mimi Zeff. Reaic, Malther 
Ottendorff, —, Ca. 2.053, Wetterdienſt. Sporiberichte, Preſſenach⸗ 
richten. Anſchließend: Verſuchsweiſe llebertragunn answartiger 
Stationen. — 28: ileberlragung aus Verlin. „Die letzie Stunde 
des Sechstagerennens.“ 

   

  

  

Ularm 
Moeman von Alfres sehnirehswer 1 

21. Fortſetzung 

Doch ſeine Kälte war nur Schauſtück. Auch er ſuchte 
nur die Geſellſchaft, um ihr zu begegnen. Trotz der ſchwären⸗ 
den Wunde, die ihm ihre Verachkung geſchlagen hatte, trotz 
der Beſchämung, die in ihm bohrte, weil er nun wußte, daß 
er ihr, ihr allein, ſeine überragende Stellung verdankte. 

Es half ihm nichts, daß er ſich verbiſſener durch Arbeit 
zu naxkoliſieren ſuchte, als in der Zeit des erſten Bruches. 
Die Liebe und Sehnſucht pulſte durch jede Betäubung und 
Arbeitsbeſeſſenheit hindurch. Vergeblich griff er mit den 
Armen ſeines Werkes über die Erde hin, vergeblich rang er 
die ausländiſchen Werſten und Wajfenfabriken in ibren 
eigenen Heimatländern nieder, vergeblich verdoppelte er die 
Aufträge von Killick & Ewarts, vergeblich beherrſchte er 
eine Armer von 200 000 Arbeitern, vergeblich begruv er ſich 
Unter Lawinen von Verträgen und Ausführungen, hetzte ein 
Heer von Ingenieuren zu immer nenen Erfindungen. 
Ideen, Konſtruktionen, ſchuf eine neue Abteiluna für den 
Bau von Luſtfahrzengen, deren Erzengniſfe alle anderen 
Engländer ans dem Felde ſchlugen. 

Vergeblich tat er dies alles auch, um ihr, ihr alleiu zu 
beweiſen, daß er des Platzes würdig war, zu dem ſie ihn 
erhoben hatte. Unter dieſer gigantiſchen Arbeit und ihrem 
laut beinbelten Erfolge ſchwebte die Liebe, die Sehnſucht 
und die Scham. Und wenn er ſie traf, fand er nicht die 
Kraft, ſich zu überwinden. Er hatie mehr von ihr ertragen. 
als ſeine Mannhaftigkeit binnehmen konute. 
Wenn ſie ſich wieder finden ſollten, mußte von ihr der 

erile Schritt getau werden. Sie hatte ihn erniedrigt und 
entehrt. In der hölznernen Würde der Männer war es 
ihm unmöglich, zuerſt die Hand zur Verſöhnnna zu bieten. 
Trotz aller Liebe. trotz aller Sehnſucht, gerade wegen der 
tlefen Beſchämung, die ſie ihm durch ihre Hilfe angetan 
hatte. Beſonders ihretwegen. 

Gleich am Tage nach Angelitas zerſtöreudem Beſuche 
halte er, jetzt der allmächtige Cbef. au den Vertreter von 
Killick & Ewarts in Totkio, Septimus Egan, geſchrieben und 
um Aufklärung der myſtiſchen Andeutungen der Herzogin 

ü   
Breton de Los Herreros erſucht. Voll zermürbender Un⸗ 
geduld erwartete er die Antwort. Selbſt über die trans⸗ 
ſibiriſche Bahn exſorderten die Brieſe fünf Wochen. 

Endlich traf Egans Bericht ein. ů 
„Da die Herzogin ſelbſt das Geheimnis gelüſtet bat,“ 

ſchrieb Egau, „erachte auch ich mich nicht mehr an mein Ver⸗ 
ſprechen, Ihnen gegenüber, verehrter Freund, zu ſchweigen, 
gebunden. Die Sache war ſo: Eines Tages ſprach die 
Herzogin, die ich geſellſchaftlich nur ganz flüchtig kannte, 
mich bei einem Tee der amerikeniſchen Botichaft an. Sie 
brachte geſchickt das Geſpräch auf Sie und fragte mich, wie 
ich mit Ibnen zufrieden wäre. Ich war ein wenig ver⸗ 
wundert über dieſe. Teilnahnte der großen Dame an meinem 
Dylmetſcher. Aber, verzeihen Sie meine Offenheit, ver⸗ 
chrter Freund, ich babe meiner Tage ſo viel geſeben und 
erlebt, daß nichts mehr mir wirkliches Erſtaunen abnötigen 
faun. Ich begriff natürlich ſoſort. Warum ſollte eine 
Herzogin, eine ſo ſchöne und kluge Herzogin. ſich nicht für 
einen — verseihen Sie meine Ehrlichkeit — ſehr hübſchen, 
begabten, tüchtigen jungen Dolmetſcher intereſſieren?! 

„Ich erklärte der Dame, daß ich mit Ihnen ganz außer⸗ 
urdentlich zufrieden ſei daß mich beſonders Ibre balliſtiſchen 
Kenntniſſe und Ihre Vertrautheit mit der geſamten mari⸗ 
timen Ansrüſtung ſrappierken, daß ich auch Ihre Gewandt⸗ 
beit im Verhandeln mit Vergnügen ſeſtgeſtellt härte. 

„Meine Mitteilungen ſchienen der Herzogin angenehm. 
Und da ſchmiedete ſie mit mir ein Komplott, das ich bis zu 
dieſer Stunde geheimgebalten habe und das ich mit in 
Grab genommen bätte, wenn die Dame nicht ſelbit Jhne 
Andeubungen gemacht hätte. 

„Sie ſagte mir: „Mr. Eaan, bringen Sie dieſen Mann 
zu Ibrer Firma Killick & Ewarts. Er ſoll in London ver⸗ 
langen, als Vertreter nach Spanien geſandt zu werden. 
Unſer Krieg in Marokko verlangt Baffen. Er ſoll den 
Direktoren von Killick & Ewarts ſolgenden Vorſchlag 
machen: Wenn die Lieferung, die er in Madrid abſchließe, 
nicht außergewöhnlich groß ſei, wolle er ſich mit ciner 
Proviſion begnügen, die unter der normalen Höhe bletbe. 
Wenn er aber mit einem Auſtrage zurückkehre, der 1 Mil⸗ 
lion Pfund überſteige. verlange er einen Piſten in der 
Leilung der Firma. Fordern Sie. mein lieber Mr. Egan,“ 
jagte iie zu mir, „von dieſem Abichluß, wie villig, Ihre 
Sroviſion. Mein Mann und ich kebreu ſehr bald nach 
Spanien zurück. Ich werde hinter den Kuliſſen für Mr. 
Rntland arbeiten.“ 

„Sie erinnern ſich. bochverehrter Freund, daß ich Ihnen 
damals dieſen Vorſchlag machte. aber tat, als ſei er auf meinem 
Blumendrete gewachſen.   

„So ſteht die Sache. Alles andere wiſſeu ſie ſelbſt. Ich 
hoſſe, Sie verübeln mir nicht die Rolle, die ich in dieſer Sache 
geſpielt habe. Es war ja nur zu Ihrem Beſteu.“ 

a, weiß Gott, es war zu ſeinem Beſten geweſen! Ex er⸗ 
innerte ſich! Es war ſein Schickſalstag geworben. Er hatte 
„Egans“ Rat beſolgt. Hatte den Herren in London kühn. den 
Vorſchlag unterbreitet. Die Herren waren zuerſt konſterniert 
geweſen, als ihnen ein unbekannter junger Mann, der nichts 
aufzuweiſen hatte, als ein ſehr warmes Empfehlungsſchreiben 
des erfolgreichen Vertreters in Japan, dieſes ungewöhnlich 
ſelbitbewußte Anerbieten machte. Man hatte ungläubig ge⸗ 
lächelt, ihn als Phantaſten ohne Antwort entlaſſen. Doch 
dann ergab es ſich, daß der Eindruck ſeiner ſtarken Perſönlich⸗ 
keit durchaus geteilt war. Einer der Direktoren hatte nicht ge⸗ 
lächelt, ſondern ihn eruſthaft betrachtet. Er traute ihm den 
Erfolg ſeines großen Vorhabens zu. Die andern wollten ihn 
als großſprecheriſchen Schwätzer abtun. Doch dieſer Eine trat 
ſür ihn ein, ſtellie den Kollegen vor, daß die Geſellſchafmia 
lein Riſito eingehe. Der Madrider Agent von Killick & Ewarts 
ſei untüchtig, ſeine Rückberufung ſei bereits beſchloſſen. War⸗ 
um es alſo nicht mit dieſem Miſter — wie hieß er doch — nian 
ſuchte die Viſitenkarle, die ihn gemeldet haite — dort auf dem 
Ziſche lag ſie — mtit dieſem Mr. John D. Rutland verſuchen? 
Brächte er kleinere Aufträge, daun erhielt er die geringe Pro⸗ 
viſion, die er verlangt habe. Brächte er aber einen Auftrag 
von über 1 Million Pfund aus Madrid zurück — „Nun, nieinc 
Herren, dann hat er wohl den Beweis geliefert, daß ihm eine 
Stelle unter uns gebührt.“ 

So ſprach der menſchenkundige Leiter der Auslandsab⸗ 
teilung von Killick & Ewarts und drang durch. Von ihm felbſt 
ahre utland die Ereigniſſe dieſer denkwürdigen Sitzung er⸗ 
ahren. 

Als er jetzt, den aufklärenden Brief Egans in der Hand. an 
ſeinen beiſpielloſen Erfolg in Madrid dachte, ſtieg ihm das 
Blut purpurn zu den ergrauten Schläſen empor. Alles, wos 
er eitel und eingebildet ſeiner Klugheit, ſeiner Geſchicklichteit, 
ſeiner Energie und Kunſt der Verhandlung zugeſchrieben hatte, 
war Angelitas Werk geweſen! Trotz des Bruches in Tokio, 
trotz ihrer Entfremdung, hatte ſie heimlich für ihn in Madrid 
gearbeitet, ihre Beziehungen in den Miniſterien ausgeſpielt 
zu ſeinem Nutzen. Ueberall hatte er offene Türen gefunden 
und dieſe Verhandlungsbereitſchaft damals ſeinem einnehmen⸗ 
den Weſen, ſeiner klaren Art der Darlegung der Geſchäfte, 
ſeiner eindringlichen erläuternden Sachkenninis gutgebracht. 
Er hatte einen Auftrag von 172 Millionen Pfund, der ſich 
über drei Jahre erſtreckte, nach London mitgenommen. 

Und alles war Angelitas Werk, dachte er jetzt übertreibend. 
Denn einen Teil dieſcs Rieſenauftrags hatie doch ſeine Tüchtig⸗ 
leit in die Scheuer geborgen. (Fortſetzung folgt) 

  
——
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Der Tod der Theodora Hix 
Das Kartenhaus einer Verteidigung — Wie er überführt wurde 

Wenige Kilometer von dem Orie Columbus (Ohio: II. S. A.) 
eutfernt liegt der Schießplatz der Univerſität, ein idulliſches 
Parkgelände, das beſonders von verliebten Studenten und 
EStudentinnen häuſig aufgeſucht wird. Auf einem der Weäe, 
die nach dem Sthießſtande führen, ſfand man eines Morgens 
im vorigen Sommer die Leiche einer inngen Frau mit auf⸗ 
ngelöſten langen blonden Haaren. Der Schädel der Toten 
wies nicht weniger als ſiebzehn Verletzungen auf. Man 
ſtellte ſerner im Unterleib eine tieſe Stichwunde ſeſt und 
machte die grauſige Wahrnehmung, daß der Hals der Er⸗ 
mordeten mil einem Meſſer durchſchnitten war. Die lihr, 
E Pin Tote am Arme trug, war auf zehn Uhr ſtehen ge⸗ 

ieben ... 
Zwel Stunden nach dieſer furchtbaren Cutdeckung konnte 

die Leiche bereits von zwei Studentinnen identiftziert wer⸗ 
den. Eine junge Dame mit laugen blonden Haaren konnte 
niemand anders als ihre Studienfreundin Theodora Hix 
jein! Dicſe Aunahme beſtätigte ſich dann auch. Fräulein 
Hix war Siudenkin der Mediäin geweſen und vierundzwan⸗ 
äig Jahre alt. 

Einige Tage zuvor war ſic, um ſich ihren tinterhalt 
zu verbienen, bei einer akademiſchen Klinik als Tele⸗ 

phoniſtin eingetreten. 

Di: näheren Nachprüſungen ergaben, daß der Ruf der Er⸗ 
mordeten durchaus nicht ſo einwandfrei war, wie man zu⸗ 
nüchſt angenommen hatie. Von mancherlei Liebesabenteuern 
wurde in ihren Frenndeskreiſen erzählt. Das Hauptaugen⸗ 
merk der Polizei richtete ſich deshalb darauf, dieſe intimen 
Einzelheiten geuaneſtens aufzuklären. 

Schon am nächſten Tage, hatte die Kriminalpoltzei eine 
Meihe bedeutungsvoller Spuren entdeckt, die zur Ermittlung 
des Täters ſühren ſollten. Wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel ſchlug es in UMuiverſitätskreiſen ein, als die Nach⸗ 
richt uon der Verhaftung zweier angeſehener Hochſchul⸗ 
profeſſoren bekannt wurde. Es waren dies der Profeſſor 
der Tierheilkunde Dr. James H. Snook und der Privat⸗ 
dozent Dr. Marion F. Muers. Betde geſtauden ein, mit 
der jungen Studeutin in intimen Bezlehungen geſtanden 
zu haben. Im übrigen jedoch leugneten ſie jegliche Täter⸗ 
ſchaft. Selbſt der Dekau der veterinärwiſſenſchaſtlichen Fa⸗ 
lkultät, Projeſſor Me. Pherſon, geriet in dringendem Tat⸗ 
verdachl. Es wurde ermittelt, daß er wührend der Nacht, in 
der der Mord geſchah, nicht zu Hauſe geweſen war, 

irotzdem das elektriſche Licht in allen ſeinen Räumen 
bis in den frühen Morgen hinein gebrannt hatte. 

Man ließ jedoch den Dekan vorläufig auf freiem Fuße, wäh⸗ 
rend die beiden anderen Dozenten die Lehrkanzel mit dem 
Uunterſuchungsgefäugnis vertanuſchen mußten. 

Um die eleiche Zeit meldete ſich auf dem Polizeibüro ein öů 
Elſenbahner, der eine äußerſt wichtige Ausſage zu machen 
haite. Dieſer Maun war als Bremſer auf einem Güter⸗ 
zuge geſabren, der den Schießplatz paſſiert hatte. Beim fah⸗ 
len Mondlicht bemerkte er auf einem Wege einen Mann und 
eine Frau, die erbittert miteinander kämpften. Der Brem⸗ 
ſer ſuchte den Zng zum Halten zu bringen, doch das gelang 
ihm erſt im Verlauſe einiger Minuteh. Als das Zugperfonal 
ſchließlich an den Kamyfylatz eintraf und die nähere Um⸗ 
gebung durchſuchte, war von dem gebeimnisvollen Paar nicht 
die gerinaſte Spur mehr zu entbecken. 

Unterdeſſen hatten die polizeilichen Ermittlungen gegen 
den Profeſſor Snook mancherlei belaſtende Momente er⸗ 
geben. Er leugnete jedoch energiſch die Tat, wenn er auch 
immerhin zugab, daß die Studenkin noch bis zum Tahge ihres 

eten ſoj. 

Er geſtand auch ein, daß er ihr vor einiger. Zeit ein 
Abſiejgegnartier gemietet habe, um ungeſtört von 
ſeiner Fran mit ihr zuſammenkommen zu können. 

Eine Hausſuchung in dieſem Zimmer förderte ſeltſame 
Dinge zu Tage. Man ſand beträchtliche Mengen von Ko⸗ 
kain, Haſchiſch und anderen Betäubungs⸗ und Reizmitteln, 
die wohl in dem Liebesverhältnis zwiſchen Profeſſor und 
Studentin eine gewiſſe Rolle geſpielt hatten. Der andere 
verhaftele Hochſchulprofeſfſor, Dr. Myer, und der Dekan der 
Fakultät geben zu, ihrem Kollegen die Medikamente heimlich 
deſchafft zu haben. Sie wurden deshalb wegen Rauſchgiſt⸗ 
handels zur Verantwortung gezogen. 

Alle dieſe Indizien beſasten jedoch noch nicht genug, um 
Profeſſor Snovt des Mordes zu überführen. Das Karten⸗ 
haus der Verteidigung, das er ſich errichtet hatte, geriet erſt 
ins Wanken, als die Polizei den Kraſtwagen des Verdäch⸗ 
tigen einer genauen Prüfung unterzog. Im Innern der 
Limpufine fand man einen blutigen Handſchuh, einen Tren⸗ 
chvat mit Blutſpritzern und — einige lauge blonde Haare, 
die unzweiſelhaft non der Toten herrührten. 

Als man dem Profeſſor Snook dieſe Beweismittel vor 
Augen hielt, brach er zuſammen. Nach fünftägigem Ver⸗ 
hör im „dritten Grade“ gab er endlich die Partie auf. Er 
geſtand ein, ſeine Geliebte, die Studentin Thepdora Hix, im 
Affekt getötet zu haben. 

Nach ſcinen Ausſagen hatte ſich die Tat folgender⸗ 
maßzen abgeſpielt: 

Projeſſor Snoot, der der Studentin überdrüſſig geworden 
war, gab während einer Autoſahrt ſeine Abſicht kund, Ohio 
für immer zu verlaſſen. Bei dieſen Worten geriet das jung 
Mädchen in größte Aufregung. x 
„Wenn du abreiſt und, mich ſitzen läßt“, rief ſie, „werde 
ich deine Frau und deine Kinder erſchießen..“ 
Als der Streit immer heſtiger wurbe, zog Miß Hix 
jchließlich einen Revolver aus der Taſche. Bevor ſie jedoch 
davon Gebrauch machen konnte, hatte Proſeſſor Snook ſchon 
einen Schraubenſchlüſſel ergriffen und ihn auf den Kopf der 
Studentin geſchmettert ... Angeblich, um ihre Schmerzen zu 
lindern, hieb er dann noch mehrere Male auf ſein Opfer ein 

als Miß Hix immer noch und durchſchnitt ihm endlich, 
mit dem Taſchenmeſſer die Lebenszeichen von ſich gab, 

Kehle. 

Die Polizei ſtand dieſen Angaben von vorn herein 
ů fteptiſch gegenüber. 

Sie war vielmehr der Anſicht, daß Profeſſor Snook die furcht⸗ 
bare Tat ſorgfältig vorbereitet hatte. Dieſer Ueberzeugung 
hat üch auch das Gericht bei dem Mordprozeß gegen Snook 
ona-chloſſen, der im vorigen Auguſt eine ungeheure Seu⸗ 
ſatibn in den Vereinigten Staaten hervorgerufen hat. Auf 
Grund eines überwältigenden Indizienbeweiſes wurde 
Snovk, ein bekannter Gelehrter und mehrfacher Familien⸗ 
vater, zum Tode verurteilt. Vor einigen Tagen, am 28. Fe⸗ 

war. iit er auf dem elektriſchen Stuhle hingerichtet wor⸗ 
en 

Streit um Scott. Noch einmal iſt um die Südvolexvebi⸗ 
tion des Kapitäns Scott, der den Südpol im Rennen m 
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Amundſen erſt als Zweiter erreicht hatte, dann aber im Eis 
erfror, ein Streit ausgebrochen, und zwar infolge der 
dramatiſchen Behandlung des Themas durch Reinhold Goe⸗ 
ring, den Dichter der „Seeſchlacht“, Das Stück „Die Sübpol⸗ 
expedition des Kapitän Scott“ iſt unter der Regie von Prof. 
Levpold Jeßner im Staatlichen Schauſpielhaus in Berlin 
uUrauſgeführt worden. Nun haben die Angehörigen Scotts 
gegen dieſe Aufführung, die ohne ihr Wiſſen und ſchon des⸗ 
halb ohue ihren, Willen geſchah, proteſtiert. Nach einer 
Meldung der Londoner „Daily Chronicle, hat ſich die Witwe 
des Kapitäns Scott, die jetzige Frau Hylton⸗Ooung, nach) 
Berlin begeben, um ſich das Stück anzuſehen. Dem Proteſt 
der Witwe ſchliełt ſich die ältere Schweſter des Kapitäns 
Scott, Lady Macartney, an, ſerner Commander Bernachi, 
der Scott auf der Expedition im Jahre 1901 vegleitet hat. 
Pathetiſch fragt er: „Welches Recht nimmt ſich ein Mann 
heraus, der uie in der Arktis weilte, über dieſe große 
Tragödie ein Bühnenwerk zu ſchreiben, ohne ſich die Mühe 
zit machen, uns, die wir dabei waren, zu befragen.“ 

Zeppelin fühet nach Bruafilien 
Friedrichshafen—Pernambuco 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird Anfaug Mal von 
riedrichshafen nach Pernambuco (Braſillen) fahren, Von 

ſlart wird das Schiff nach kurzem Aufenkhalt nach Lakehurſt 
arten. 

    

  

200 Kmüebeugen 
Barbarri bei der Reichswehr 

Ein ſchwerer Mißbrauch der Amtsgewalt eines wili⸗ 
tärtſchen Vorgeſetzten, des Oberfeldwebels Striebel vom 
19. Inſanterie⸗Regiment, wurde vom Schöffengericht Stutt⸗ 
bart mit der ſehr milden Strafe von acht Tagen Stuben⸗ 
arreſt gerligt, 

Striebel hatte einen ihm untergebenen Grenadier ſtraf⸗ 
weiſe gezwungen, 200 Kniebeugen zu machen und die Aus⸗ 
führung dieſes Befehls einem Gefreiten übertragen. Von 
der 50. Kuiebeuge an wurde der Greuadier immer ſchwächer, 
bei der 150. brach er eutkräftet zuſammen und mußte von 
Kameraden weggetragen werden. Der Grenadier, der heute 
anſmchroniſchem Muskelſchwund leidet, führt dieſes auf ſeine 
totale Erſchöpfung bei den Kniebeugen zurück und machte 
Verſergungsanſprüche geltend. Dadurch kam der Vorgang 
zur gerichtlichen Aburteilung. 

200000 Faſtnachtspfanmkuchen 
Die Berliner Bäckermeiſter baben für die diesjährige 

Faſtnacht ungeſähr 700 000 Pfannkuchen gebacken. Das ſind 
mehr als 10 Prozent weniger als im vergangenen Jahre. 

  

Die Elbſchiffahrt wieder anfüerwammmen 
Die ungewöhulich ſtarke Rebelbilbung in Hamburg bat 

aufgehört. Seit geſtern hat ſich das Wetter aufgeklärt. Nach 
zwölſſtündiger völliger Unterbrechung der Schiffahrt traf 
um 8 Uhr der erſte Dampfer von der Unterelbe im Ham⸗ 
burger Haſen ein.   

England baut Waſſeronnibuſſe 
Zur Entlaſtung des kaum noch zu bewälti⸗ 
genden Straßenverkehrs baut England jetzt 
Waſſeromnibuſſe, Hundert dieſer neuartigen 
Verkehrsmittel (unſer Bild) ſollen demnächſt 
in Uüii gegeben und zunächſt für den 
Schnellverkehr auf der Strecke Richmond— 
Woolwich eingeſetzt werden. 
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100 Tote im Südfrankreich 
Noch ein Dammbruch — 

Die iteberſchwemmungen in Sübfrankreich ſcheinen Im 
Rückgang begriffen zu ſein. Allerbings ſind die Städte Per⸗ 
pignan, Montauban, Narbonne und Agen immer noch voll⸗ 
lommen von der Umwelt abgeſchloffen. Der Agout hat bei 
Montauban einen 500 Meter breiten Staudamm durchbrochen 
und mit ſcinen reißenden Fluten in Montauban etwa zwei 
Dutzend Häuſer eingeriſſen. Man befürchtet, daß über 100 
Perſonen getötet wurben. Die Hochwaſſer der Garonne ſind 
in der Nähr von Bordeaux angekommen, wo ſoiort Sicher⸗ 
heiismaßnahmen zum Schuße der Einwohner und der Hafen⸗ 
eiurichtungen getrolfen wurden. Das Kriegsminiſterium 
teilt mit, daß vei den Hilfeleiſtungen ein Offiäier und ſechs 
Mann ertrunken ſeien. 

100⸗Millionen⸗Krebit für die Opler 

Der durch die Ueberſchwemmungskataltrophe allein im 
Departement Tarn angerichtete Schaden wird auf 90 Mil⸗ 
lionen Franken veranſchlagt. Die Rettunasarbeiten könuten 
nunmehr ichneller durchgeführt werden, weil das Waſſer zu 
fallen beainnt. Bisher werben aus dieſem Deparlement 
ſechs Tote gemeldet. ů ů 

Miniſterpräſident Tardien erklärte dem Seuator Särraut 
Und. dem Lebgeorbueten Léon Blum, bie bei ihm wenen der 
Ueberſchwemmungsſchäben in ihren Wahlkreiſen vorſtellig 
geworden ſind, daß er morgen der Kammer einen Geſetz 
entwurf zur ſchleunigen Bewilligung von 100 Millionen ſtür 
die Geſchüdigten vorlegen werde. ö 

Alle Stüdte ſchwer heimgeſucht 
Die aus den ueberſchwemmungsgebieten in Paris einge⸗ 

troffenen Nachrichten laffen nur annähernd erkennen, wie⸗ 

viele Perſonen bei der Kataſtrophe ums Leben gekommen 
ſind und mit welchen Sachſchäden zu rechnen iſt. Nur die 
Zahl der Opfer einzelner Ortſchaften iſt bekannt. So ſind 
in Caſtres (Departement Tarn] drei Perſonen ertrunken. 
Die Stadt ſelbſt ſteht vollkommen unter Waſſer; ſieben 
Häuſer ſind eingeſtürzt. Aus Mazamet im gleichen Devar⸗ 
tement wird ein Toter gemeldet. Die hier gelegenen zabl⸗ 
reichen Fabriken können nicht arbeiten. Der durch das 
Waſſer angerichtete Schaden wird auf 20 Millionen veran⸗ 
ſchlagt. Auch die Ortſchaft Cahnszac hat einen Toten zu be⸗ 
klagen. Am ſchwerſten dürfte die Stadt St. Sulpicé mit⸗ 
genommen ſein, in der nicht weniger als 21 Häuſer einge⸗ 
'ſtürzt ſind. Die Eiſenbahnſtrecken Albi—Toulonſe und Albi 
—Caſtres ſind unterbrochen. 

Geſtern früh wurde gemeldet, daß die Garonne zwei 
Meter geſallen iſt. Der Canal du Midt iſt über ſeine Ufer 
getreten. Zwiſchen Narbonne und Cataſſonne ließt jeder 
Verkehr ſiill. In Beiſiéres ſtüräten 15 Häuſer ein. Auch 
die Eiſenbahnverbindungen Toslvuſe—Languedoc und Tou⸗ 
louſe—Narbonne ſind unterbrochen, ebenſo die Strecken 
Toulouſe—Cette und Webinbn zorbeaux. Jede telepho⸗ 
niſche und telegraphiſche Verbinbung zwiſchen dieſen beiden 
Städten iſt unterbrochen. „ 

Alle Telephonverbindungen unterbrochen 

„Infolge der neberſchwemmungskataſtrophe im, Süd⸗ 
weſten Frankreichs find ſämtliche telephoniſchen Verbin⸗ 

it dungen zwiſchen Toulouſe und Paris unterbrochen. Im 

Hilfe für die Geſchädigten öů‚ 

Laufe des Tages iſt es gelungen, eine Rotverbindung auf 
Umwegen herzuſtellen. Wie das Kriegsminiſterium bekannt⸗ 
gibt, ſind bei den Rettungsarbeiten des Militärs ein Offi⸗ 
fum, zwei Unteroffiziere und vier Soldaten ums Leben ge⸗ 
ommen. 

Müchiliche Elefautenjand in Berl 
Wie man ſie zur Ruhe brachte 

Fliuf Elefanten, die aus dem Eſſener Zirkus des Hagen⸗ 
beckſchen Unternehmens ſtammen, trafen um 11 Uhr auf 
bem Bahnhof am Spreeufer in Alt⸗Mpabit in Berlin ein 
und ſollten von dort unter ſtarker Bebeckung nach dem 

Zirkus Buſch geführt werden. In der. Oranienburger 

Straße ſcheuten die Eleſanten vor einem vorbeifahrenden 
Autobus, riſſen ſich los und ſtürmten durch die nächtlichen 

Straßen Berlins nach verſchiebenen Richtungen davon. Die 

Wärter eilten ihnen nach, und es gelang ihneu die fünf 

Elefanten nach dem Monbijouplatz zu treiben. Hier wurden 
ſie an Bäume gefeſſelt und vor den andrängenden Menſchen 
durch Schutzpolizei bewacht. 

Gegen 2 Uhr nachts verſuchte man dann, nachdem ſich die 
Tiere beruhigt hatten, ſie einzeln nach dem Zirkusgebäude 

hinüberzubringen. Als zwei Elefanten die Stadtbahnüber⸗ 
führung am Bahnhof Börſe paſſierten, ſcheuten ſie inſolge 
eines über ihnen dahinbrauſenden Schnellbahnzuges, riſſen 
ſich abermals los und lieſen davon. Auch diesmal gelaug 
es den Wärtern, die Tiere einzufangen, und nun wurden ſie 
nacheinander gefeſſelt nach dem Zirkus Hagenbeck Piro vor 
wo die Tiere, die immer noch ſehr erregt waren, endlich zur 

Ruhe kamen. 

Ein Alub der Loterłlürten 
Auch im amerikaniſchen Heer ſcheinen viele Soldaten, die 

lange nicht heimlehrten, fälſchlich tot erklärt worden zu ſein. 

Ihre große Jahl führte jedenfalls zur Gründung eines, eige⸗ 

nen Klubs, der hauptfächlich wirtſchaftliche Ziele verfolgt. Er 

will beſonders die Prozeſſe gegen Verſicherungsgeſellſchaften 

führen, die nach der Heimehr des angeblich Verſtorbenen die 

zu Unrecht gezahlten Verſicherungsſummen von den Hinter⸗ 

bliebenen zurückverlangen. 

Motorrad ais Folterinſtrument 
Barberei in Mexilo 

In Mexito ſind prei Poliziſten zu längeren Gefänanisſtralen 

erürteil Wworben, weiß ſie, um ein Geſtänduis von einem 

Mann, den ſie verhaftet hatten, zu erzwingen, ſich geradezu 

mittelalterlicher Foltermethoden bedient hatten. ernando Ja⸗ 

mora, das unglückliche Opfer, wurde mit den üßen an ein 

Motorrad gebunden und zuerſt einmal eine Straße weit ge⸗ 

ſchleift. Als er daraufhin noch immer lein Geſtändnis äablegen 

wollte, wurde er von neuem an dem Rad beſeſtigt und dieſes 

Mal auf dieſelbe Art und Weiſe durch drei Straßen gezogen⸗ 

Nach dieſer barbariſchen Behaudtung war Zamora ſo übel zu⸗ 

gerichtet, daß er überhaupt teine Ausſage mehr machen konnte 

und in das Gefängnishoſpital gebracht werden inußte. 

  

  

  

 



ie Deutſchlund in Kövigsberg verlor 
Der Eishockeyländertkamyf 

Wir brachten am Montag die Melbuna, daß Deutſch⸗ 

d auch den, zweften Eishockeyländer kampf 

Lehen Lean verloren hat. Die Syicle, landen am 

letzten Sonutagvormittag in Köniasberg ſtatt. Den Spielen 
vorauf 'ging ein Bearüißungsobend am Sonnabend, 

Das Länderſpiel 

Unſer Köntigsberger Bruberorgan berichtet über das 

Spiel ſolgendermaßen: — 
Die Begrüßungsworte ſprach der Bundesſpielleiter, M. 

Schulz⸗-Leipzis. Er erinnerte daran, daß dieſes 
Treffen das letzte in dieſer Saiſon ſein mürd. Er crinnerte 
an die nächſten internatſonalen Trofſen auf der Arbeiter⸗ 
Winterſport⸗Olympiade 1051 in Mürzzuſchlag. Der lettiſche 
Spieler Stein überbrachte die beſten Grüße, der lettiſchen 
Sportler und Urbeiter und überreichte den Deutſchen ein 
Vundeskiſten, als Erinnerung. Handſchlaa der Freundſchaſt 
und das Splel wurde eröffnet. Schtedsrichter Radan⸗ 
Könlgsberg. m, Dentſchland etwos 

Eln oſſenes Spiel ſetzte ein, Dentſchland etwas zer⸗ 

ſahren, Ibocb ilint an der Scheibe. Der Mittelſtürmer 

ſunnte bereits eim erſten Durchzug einen Schuß anbringen, 
Dalln ging der Mitlelſtürmer der vetten durch und Nr. 1 

ſitzt, kerſvartet. Pie Dentſchen wollten den Ausgleich 
ſchniſen, doch Torwart nud die Verteidigung waren ſicher 

und ſchuell am Platze. Die gauze Mannſchaft hatte einen 

bl Hichmellen: Start und war im Vorteil, obwohl Deutſch⸗ 
laud auch aut boſetzt war, machte ſie einen nicht ſo lebhaften 

Eindruck-als- por 14 Tangen. Im zweiten Viertel mußte 
der Torwart, trotz ollen Auſpaſſeus, das zweite, Mal die 

Stheibe paſſieren laſſen. Nach etwas längerer Pauſe ging 

es ins dritte Viertel. Man tauſchte auf beiden Seiten immer 
ſtint aus. Das Tempo wurde ſchneller, es war das letzte 
Niertet reich an, brenzlichen Torſituattynen. Die Letten 
rückten auſ. Wir v er lettiſche Mittelſtürmer Wil⸗ 
mietv, der den dritten Tr— inſaudte, der wohl den ſtehen⸗ 
den Torwart ſehr überraſchte. Die deutſchen Stürmer 
drellen aul, kurzes entſchluſſenes Handeln und Kühn ſandte 

das Ehrentor ein. Nun ſchien es lebhaft zu werden in An⸗ 
grſſſen vor dem Vetlentor, denn er munte ſein Können be⸗ 

meijen. Man tinote auf à:2. Doch vergebens. Trotz aller 
MUuſtrengungen änderte ſich mnichts. ů 

Verdient hatte Lettland geſient. Von Deutſchland er⸗ 
warlete man nach dem. Können in Riga tros̃ viel ſchlechterer 
Eisbahn beſſeres Können. Das zweite Tor fiel aus einer 
l(laren Abſeitäſtellung aber auch ohne dieſes war der Sieg 
den Letten nicht zu nehmen. 

Maunſchaftsaufſtellnng: 

Lettland: Zarins — Spalans, A. Stein — K. Stein, 
Wilnicks, Üdries. Austauſchſpieler: Kruminließa, Kupee. 

Deutſchlannd: Knorr — Schiſchemſkt, Ruske — Kar⸗ 
weina, Borowſki, Birkicht. Austauſchſpieler: Bojahr, Kühn, 
Ooͤpold. ......... 

Europameiſterſchaften der Ringer 
Gehrinas zweile Nieberlaae 

Iunden Kümofen um die Europameiſterſchahlen öks 
Amalcurringer in Stockholm, die ſich am Montag bis nach 
Mitternacht hinzogen, erlitt der Titelverteidiger im Schwer⸗ 
gewicht, Gebrinn (Deutſchland), ſeine zweite Niederlase 
würb den Finnen Nyſtröm, der überlegener Punktſieger 
wurde. ů 

uͤhiger Nachmittag im Berliner Sechstagerennen 
Der vierte Taa 

Der vierte Tag des 23. Berliner Sechslagerennens nahm 
naͤch⸗Aufhebung der Reutraliſation am Dienstagnachmittag 
einei ruhigen Verlanuf. Zunächſt wurden die am Ende des 
Feldes liegenden Belgier Charlier⸗Duray aus dem Rennen 
(ollummen, ſo, daß nur noch elf Paare die Weiterfſahrt be⸗ 

eiten. 

   

    

    
   

   

    

  

  

  

       

  

ilom rückgelegt. Der Stand nach der Nach    
   

  

    

Südpolexpeditien in Jamben 
Uraufführung im Berliner „Schauſpielhaus“ 

Jeſiner, frei non der zermürbenden Arbeit der Intendan⸗ 
tur, hat zu einer monumentalen, grandioſen Regietat aus⸗ 
geholt. Die Uuterlage gab ihm Reinhard Goering, der Autor 
ber „Seeſchlacht“, mit ſeinem neueſten Stück in drei Teilen, 
er „Südpolexpedition des Kapikän Scott“. 

1012 unternahm der Engländer Robert Scott mit drei 
Perilechen Männern zuſammen ohne Hunde eine Expedition, 
ie ſtießen bis zum Pol vor — und mußten nach unfäglichen 
Leiden und Etrapazen ſehen, daß ein anderer ihnen zuvor⸗ 
aekummen war: der Norweger Amundſen, der auf dem heiß⸗ 
riehnten Stückchen Erde ſeine Fahne bereits getzißt hatte. 
Der Rückmarſch der vier wächſt ſich zu einer furchtbaren Ka⸗ 
iaſt rophe aus, 'ſie verirren ſich, einer erſchlafft, einer erblin⸗ 
det, einer erfrier,, einer verhungert. Keiner kommt zurück. 
Scott hat bis zuletzt Tadebuch geführt, das Gvering zum 
Anlaß ſeines Dramas Wurde. Dieſes Drama hat aus den 
kuappen, erſchütternden Aufzeichnungen eine patbetiſche Tra⸗ 
güdie großen-Formats gemacht, mit vielen Schnörkeln, die 
priginell ſein -ſollen. aber eniweder mariniert oder rückſchritt⸗ 
lich find. 
Er führt zeinen. Sprechchor ein, die die Spieler anredet, 
ibnen aute Ratſchläge gibt unt Web und Ach über das Un⸗ 
alück lamenüüert. Zui ouderen teilt er die Ereigniſſe mit, 
die vor und zäichen den einzelnen Szenen liegen, alſo eine 
Krenzung zwiſchen dem Chor der antiken Tragödie („Ge⸗ 
waltiges Schickſal! Wilder Meuſchenwille!“ — Plagiat von 
Sopboklesl und dem Erklärer des Kintopps von Neunzehn⸗ 
hundert. So wird manches nur mit Worten erwähnt, was 
Lätte geſtaltet werden müfſen. Noch eiwas hat Goering vom 
Film entlehnt: erzäblt jemand eine Begebenheit aus der 
Vergannenheit,ſo ſpringt das Bild um, unz die Sßene ſpielt 
lich wie auf der Leinwand por unſeren Antzen ab. 
Die pier Engläuder, ſonſt als wortkartz bekannt, dekla⸗ 

mie ren im Angeſicht der Pplarnacht Jamben. apoſtrophieren 
zich gegenſeitia mit „O beldenmütiger Titus“, „o bitterer 
Amunbſenk uüd, halten ſelöſt noch mit erfrorenen Beinen 
Reden über irdiſche Vergänglichkeit und die Unſterblichkeit 
im allgemeinen, allerdings auf einem Niveau. das an die 
Ergüfſe dichtender Gumnaftaſten erinnert. Einen ſtarken 
Moment hat das Stück: als die Frau Scotts das Schiff er⸗ 
wartet, denkt, ihr Mann kommt, ſchon den Jubel der Lan⸗ 
dung hört — und ſein Rivale Amundſen erſcheint. 

   

  

     

„Nach 91: Stunden hatte die Spitzenmannſchaft 

  

mitlagswertung war ſolgender: 1. Nicger⸗Kroſchel 61 Punkte, 

eine Runde zurück: 2, van Kempeu⸗Buſchenhagen h1 Punkte, 
3. Gooffens⸗Deneefs 70 Punkte, 2 Runden zurück: 4. Preuß⸗ 
Reſiger 121 Punkte, 3 Runden zurülck: 5. Ehmer⸗Tietz 
111.Puinkte, 4 Runden zurück: 6. Pijnenburg⸗Gocbel 20 
Punkte, 7. Krüger⸗Funda 133 Puulte, 8. Petri⸗Hürtgens 
&7 Puukte, 6, Choury⸗Fabre 38 Pankte, 6 Runden zurück: 
10. Manthey⸗Schoen 111 Punkte, 7 Nunden zurück: 11. Meyer⸗ 
Stllbecke 120 Punkte. 

Oo⸗Kllometer⸗Langlauf auf Schueeſchuhen 
Waſa-Langlauf in Schweden 

Mit dem Waſa⸗Langlauf über 90 Kilometer wurden die 
bedeutenderen ſſchwediſchen Winterſporlereigniſſe abge⸗ 
ſchloſſen, 8) Teilnehmer wurden bel prächtlagem Wetter 
morgens auf die lange Reiſe geſchickt. Die Schnecverhälkniſſe 
verſchlechteriten ſich unterwegs immer mehr, da die Tem⸗ 
peratur äallmählich bis zu UB Grad Wärme geſtiegen war. 
Wleder ſiegate der bekannte ſchwabiſche „äuſer B, Vund⸗ 
ſtr öm in 6,5,3 vor dem Huſumer Jonſſon in 6,58,20 und   Bonander, der 7.00,14 beuötigte. 

    

Magbeburg- Danzig 
Am 8. März in der Sporthalle 

Wie ſchon gemeldet, findet der Maunſchafts⸗Boxkamp 
der Boxabteilung des Sportvereins Schuthpolizei 
Dansis gegen Punching ⸗Magdeburg em Soun. 
abend, dem 8. März, 8.30 Uhr, abenbs, in der Sporthallè. 
Große Allee, ſtatt. Der pſtdeutſche Mannſchaftsmeiſter wird 
dem mitleldeutſchen in folgender Anfſtellung entgegentreten: 

Fliegengewicht: Hendrichs (Punching)—Taudien (Danzig“!. 
Vantamgewicht: Bähr (Punching)—Ventzt (Danzig). 
Federgewicht: Götze (Punching)—Strahl (Danzig). 
Leichtgewicht: Mefeberg (Punching)—Nykowſki. [Danzig 
Weltergewicht: Mialkas (Pnuching—Marten (Danzigt. 
Mittelgewicht: Ulrich (Punching)—Dunkel (Danatg). 
Halbichwergewicht: Sander (Punching)—Witt Danzigl. 
Schwergewicht: Baumann (Punching)—Haaſe IDanziaſ. 

Bei dieſer erſtklaſſigen Beſetzung dürften ſcharfe und 
tuterelſfaute Kämpfe zu erwarten ſein. Die Danziger Mann⸗ 
ſchaft befindet ſich ſeit längerer Zeit in einem. beſondérs 
ſcharfen Training, um ſich auf diefen ſchweren Geaner cu“ 
vorzubereiten. Des zu erwarteuden Andranges weſen 
emyftehlt es ſich, rechtzeitig Karten zu ermäßigtem Pyeiſe 
10 den Vorverkaufsſtellen Rabe, Danzig und Laugfuhr, zu 
ichern. ů‚ 

Im Berliner Ständigen Ring blieb Exmeiſter Paul 
Cäür ſoen alatter Punktſieger über den Belgier Braecke. 
Boguhn⸗Berlin ſchlug den Tſchecheu Pötſch ganz überlegen 
nach Punkten ö * 

  

  

  

  

PPR 

  

  

Deutſcher Teunisſieg in Monte Carlo ö 
Das Tennisturnler in Monte Carlo iſt nun doch noch 

programmäßig am Sonntag beendet worden. Im Damen⸗ 
einzel feierte die lette deutſche Teilnehmerin, Frl. Auſſem, 
einen bemerkenswerten leichten 6: 1, 6:4⸗Sien über Fran 
Mathieu, während bei den Herren Altmeiſter Tilden den 
Engländer Auſtin in drei glatten Sätzen 6: 4, 6.: 4, 6:1 
ſchlug. Im Damendoppel blieben Frau Mathieu⸗Fräulein 

Borliter-üÜber Fräulein Metara⸗Fräulein Roſembert 61, 
8•2 5 erfblgreich. In den offeuen Doppelſpielen gewannen 
bei den Herren de Morpurgo⸗Coen gegen Littenton⸗Rogers 
b.: 3, 4: 6, 0: 1, 6·-4. Bei den Damen unterlagen Cilly 
Auffem⸗ haite gegen. Fräulein Barbier⸗Fräulein 
Metaxa 6:8, 6: 1, ß:7 uud im Gemiſchten Doppel zogen 
Miß Ridley⸗Huahes Bige Stande 12: 10, 3:6, 3:2 für 
Fräulein Metaxa⸗de Buzelet zurück. 

Me Norweger im eigenen Lande unſchlagbar 
Am Montagabend wurde in Oslo die Preisberteilung. 

für den Kombinationslauf der internationalen Winterſport⸗ 
woche vorgenommen, deſſen Ergebnis erſt bei dex Preis⸗ 
verteilung an die Heffentlichkeit kam. Erwartuflgsgemäß 
dominierken die Norweger im Geſamtergebnis, die auf alle 
Plätze Beſchlag legten. Pei den Jungmannen blieb der Nor⸗ 
weger Birger Rudd durch ſeine glänzenden Sprungleiſtungen 

        

  

     
  

    Der Stil der „Großen Tragödie“ iſt überaltert. Hier 
wäxe glasklare, unſeutimentale Reportage am Platz geweſen. 

Dieſes Gemiſch. aus Klaſſizismus und Rhetorik hat Jeſſner. 
u einer gewaltigen Regietat verbunden. Caſpar Nehers 
bühnenbilder (mit projezierten Proſpekteu] ſtanden ihm 

kongenial zur Seite. Den Sprechchor verſenkte er ins Or⸗ 
cheſter und ſtraffte die epiſchen Läugen des Manuſkripts. 
Szeuen, wie die Aünlahinhe e⸗ des Südpols, der Siegeszug. 
Amündſens, das allmähliche Verlöſchen der vier gehören zu 
dem ſtärkſten, was der große Spielmeiſter ie geſchaffen hat. 
reichtf⸗ hat wieder die Arme frei und ſeine alte Höhe er⸗ 
reic 
Die Spieler Franck, Müthel, Harlan waren mehr Expo⸗ 

nenten des gewaltigen Raums und Schickſals als Träger 
einer Perſönlichkeit. — ů H. E. 

eeuntemmüüniler Suherlun 
Die, franzöſiſche Ausgabe des deutſchen Frontbuches 

„Krieg“ von Ludwig Renn hat, weuige Wochen nach Herans⸗ 
gabe, bereits eine Auflage von 115 000 Exemylaren erreicht, 
ein Erfolg eines deutſchen Buches auf dem franzöſiſchen 
Büchermarkt, der als außergewöhnlich zu bezeichnen iſt. Das 
Werk bat auch in den übrigen Läudern, in deren es über⸗ 
ſett vorliegt, bisher überdurchichnittlich hohe Auflageziffern 
zu verzeichnen. Auslandsausgaben erſchienen in: Amerika, 
Bulgarien, Dänemark, England, Holland, Italien, Letkland. 
Norwegen, Polen (polniſch und jiödiſch), Portugal, Rußland 
(xuſſiſch, ukrainiſch, gruſiiniſch), Schweden, Spanien, Tſchecho⸗ 
flowakei (liſchechiſch und flowakiſch), Ungarn. In Deutſch⸗ 
land allein ſind bis jetzt 150 000 Exemplare verbreitet. 

  

  Max Danthendeus Beiſetzung in Wärzburg. Anläßlich. 
der Feier des 700. Todestages Walters von der Bogelweide 
wird auch der auf Java verſtorbene Würzburger Dichter 
Max Dauthendey, deſſen Gebeine nach Deutſchland überge⸗ 
führt merden, im Luſamgärtlein beigeſetzt werden. Die Ge⸗ 
dächtnisrede bei niſchen Dichtecalebemie Wilß wird auf Ver⸗ 
Lalten der Deutſchen Dichterakademie, Wilhelm von Scholz 
alten. 

Der frackloſe Sbam. Sbam wurde kürzlich zu der Hochzeit 
eines Jreundes eingeladen, doch ſagte er ab, weil er keinen 
Frack dieſes „lächerliche Kleidungsſtück“, beſtße. Den Gegen⸗ 
wert für den nichtgekauften Frack, 35 Pfund, ſchickte er ſeinem.   
     

    

  

  

Zehn Ecken und kein Tor 
Der Kampf um den Ball 

Unſere Aufnahme zeigt eine intereſſante 
Szene während des Fußball⸗Länderkampfes 
Deutſchland-—Italien in Frankfurt (Main), 
ez iteeuchland 2:0 verlor, aber 10 Ecken 
erzielte. 

mit 226,30 Punkten erfolgreich. Sleger in Klaſſe A wurde 
H. Vinjarengen mit 4460 vor L. Skagnes mit 432,61 Und. 
K. Lunde mit 428,08 Punkten. 

Schweizer Turnerniederlage in Deuſhind 
Eine Turner⸗Auswahlmunuſchaft des Schweizer Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes weilte zueinem Wettſtreyt bei den 
Arbelterturnern in Greiz. Die Veranſtaltung wurde zu 
einem großen Erfolg der bundestreuen Anhänger des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes im Vogtlaud. Tauſende 
ſanden ſich am Bahnhof ein, um die Gäſte zu begrüßen. Die 
Greizer Mannſchaft wurde mit 618 Punkten Sieger. Die 
Schweizer Mannſchaft erraug 599 Punkte. Die höchſte Punkt⸗ 
zahl erreichten der Greizer AKöbel mit 11575 und der 
Schweizer Schäfer mit 107%½ Punkten. 

  

  

  

Der Damiger Tenuisclub Rot⸗Weiß hlelt Hife bſch s Mssie rige 
hencralverſammiung ab. Der neue Borſtand keßt ſich wie⸗ folgt zu⸗ 
ſomment1. Vorſipender: pon Strüſgyuſtt: 2, Vorfitzender: Haverbeck: 
Schriftführer; Kaſchner: Kaſſenwaxt! Herrgefell, 1. Spielwart: Seid⸗ 
Ier, 2.„Spielwart: Dr. Weiß.! Die Berſchte über das vergangene 
Jabr bewisſen daß der Elub weiſer aute Wupnier v gemacht bai. 
Das vom Kot⸗Weiß veranſtaltete allgemeine Turnuier vereiniate alle 
Danziar Spitenſpieler und war ein volfer fvortlicher Erfolg, — Mit 
onsawartigen und den Sol⸗ n Tennisklubs wurden zahlreiche Wett⸗ 
ſümpfe ſn fämtlichen Spielktaſſen ansgetragen. Im Herbſt begann 

„regelmäßiges, Hockehytrainſng. Die kommende Spielzeit⸗ E·K im 
chen des gebnjährigen Beſtehens-des Klubs. Es M eine Reihe 

von arößcren fporklichen Veranſtaltungen geplan 

  

   

     
ei 

                       
  

Berliner Feſiſpiele 1930 
öů Das Reinhardt⸗Jubilänm 

Die im vergangenen Jahre. erſtmalig veranſtalteten 
„Berliner, Feſtſpiele“ finden in dieſem Jahre in der Zeit 
voum 23. Mai bis 16. Juni ſtatt. Entſprechend den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhälkniſſen iſt die Dauer der Veranſtaltung, die auch 
än, dieſem Jahr der Feſtſpiel⸗Leitung bei der General⸗ 
intendantur der Staatstheater unterſteht, verkürzt und ihre 
Durchführung durch private Mittel ſichergeſtellt. 
„Von ausländiſchen Enfembles wird das Neuyorker Phil⸗ 
Harmoniſche Orcheſter unter Leitung von Toscanini an zwei 
Abenden gaſticren, ferner Lauri Volpi, der Teuor der Mai⸗ 
länder Scala. Ein Hauptprogrammpunkt der Feſtſpiele iſt 
ein Beethbven⸗Zyklus von ſieben Abenden mit hervorragen⸗ 
den Soliſten. Dirigent iſt Wilhelm Furtwängler. Ferner 
ſtebt in exſter Linie des Programms eine Anzahl von künſt⸗ 
leriſchen Veranſtaltungen in den Theatern Max Reinharoͤts 
anläßlich ſeines 25jährigen Direktorenjubiläums im Deut⸗ 
ſchen Theater. Die Opernbühnen und die Schauſpielbäuſer 
werden eine Anzahl von Novitäten und Zuklen von Mozart, 
Waaner und Richard Strauß bringen. — * 
Um allen Kreiſen der Bevölkerung Gelegenheit zur Teil⸗ 
nahme an den Feſtſpielen zu geben, ſind in der Zeit vom 
28. Mai bis 16. Juni mehrere volkstümliche Veranſtaltungen 
vorgeſehen, darunter Nachtferenaden der Opernorcheſter in 
dem über 5000 Perſonen ſaſſenden Schꝛäterhof des Berliner 

halle am Kaiſerdamm. ů ů 
Im Anſchluß an die Feitſpiele findet die bisherige Deutſche 
„Kammermufik Baden⸗Baden“ (früher Donaueſchingen) zum 
erſten Male als „Neue Muſik Berlin 1930“ ſtatt. 

Zuſchuß für zie lettiſchen Tbeater. Die letiländiſche Re⸗ 

Rätionaloper in Riga zu erhöhen, da dieſe ſich bisher unter 
dem Durchſchnitt der an anderen groͤßen Opernbühnen 
Europas üblichen Bezüge bielten und die ſich ſeſtigende 
Finanzlage der Oper eine ſolche Erhöhung geſtattet. Der 
Rigaer Hper wird in dieſem Fahre ein ſtaatlicher Zuſchuß 
von 384 000 Lat gewährt. Das Nationaltheater, die leittiſche 
dramatiſche Bühne Rigas, erhält diesmal eine Jahres⸗ 
ſubvention von 80 000 Lai: auch der Beſuch dieſes Theater⸗   Freund als Hochzeitsgeſchenk. hat ſich günſtig entwickelt. 

Stadtſchloßſes und das große Sängerfeſt in der neuen Auto⸗ 

gierung beabſichkigt, die Gagen der Mitglieder der Lettiſchen



Bilder aus aller Welt 
Eu uener Voltenhrrzer Ipei Echweſtern beßegnen ſich Erugttum ai den Gebeunhms iu Bplmnnont 

ů ᷣe                  ů —* S* 

    
Ain„Freilag kraſen zum erſten 2 die beiden Schweſterſchiſſe „Urhmen“ und 
„Europa,vauf der Reede in Bremerhaven zuſammen. Dieſes Zuſammenlreffen 
hat. beſönidere Vedeutung, da nach Inbetriebnahme der „Europa die Schifſe ſich 

immer nit auf dem offenen Meere begegnen werden. 

Kiuos auf den Waſſer 
     

   

      

    

    
    b ‚ dent Unbolannte deutſche 

und franzöſijche Soldaten beigeietzt iiud, iſt vom 22. Februgt 
ab durch Leuchtturmſeuer erhellt. Dieſe Beleuchthing. ſoll in 
jeiner Art dem ewißen Feuer au (kabe des, Unbekaunten 

Soldalen in Puris enktſprechen. 

Her dertſge gobinſon und ſene Gefihrtin 

    

   

   
    

    

    
Die Hapag hat auf ihren Dampfern neuerdings Vordtinos eingerichtet, in denen , 
jetzt auch-Tonfilme vorgeführt werden lönnen. Wir zeigen im Blld den Kino⸗ 

jalon des Hapagdampfers „New Vorl“. 

wW hogſqule er Buhdrucher 

  

    2 Die Büchdruckerlehranſtalt in Leipzig, die 1886 als 
erſte ihrer Art gegründet wurde, iſt jetzt in einem 
neuerbauten Gebärde bepsccaol Oben: Das neue 
Gebüundr der Buchdruckerlehranſtalt in Leipzig. Unten: 

Die Schüler werden an den verſchiedenen Setz⸗ 
maſchinentypen unterrichtel. 

    

   

  

Der Berliner Arzt Dr. Ritler, der mit 
auf den Galapagos⸗Inſeln als Robinſon lebt, würde ů 
von einem amerikaniſchen Sporlsmann mit. ſei Jacht 

beſucht. Bei dieſem Beſuch wuͤrde unſere hior gezeigte Auj⸗ 
nahme gemacht.. 

Jahren ſtellte der Schweizer Arzl Dr. Auguſt Kolli⸗ v 0 2 Die Sparerin 
ſt, daß mun tuberkulöje Körperteile vecht häufig der Sonne öů „ K ü ů „- A 

ausſetzen müſfe, um eine wirklame Bekämpfung dieſer ſurcht⸗ 
baren Krankheit zu erzielen. Rollier führte in dem Schweizer 
Ort Leyſin die Sonnenkur tuberkulös Erkrankter ein und 

rzielte., Hroße Erfolge mit ſeiner Neuerung. Oben; Der 
berühmte Tuberkulofe⸗Kurort Leyſin, in dem alle Häuſer an 
der Südſoite offene Galerien, für die Sonnenluren kragen. 
Unten: Tutberkutöſe Kindee manend der Liegekur auf einer 

alerir. — 

      

  Her Wünter wird verbrunnt 

  

          

  

   

  

   
    

  

   

rauch wird in der letzten Februarwoche jeden Jahres Der deutſche nieur Sißceſ, Noßenaß Mel Dub ů 
in Zürich der Winter verbrannt. — Ein großer Schneeman s Projelt eines Wüſtenſchiffes an die Oeffentlichleit trat, hat jetzt nach is MAHN 

Waee de. en Winter darſtellt, wird auf ane hohe Stange geſtellt, jahrelanger Arbeit ein Modell dieſer Maſchine Iggeltel und es In Wittenberg wurde ein Werk des! Bekliner Bildhau 
„ „ ů‚ 

i di ů zuft wz , der Oeffentlichkeit vorgeführt. Dieſes, Wirſtenſchiff, das. gewif Trumpf aufgeſt Es ſtellt eine Sparerin dar und der Sockel 

vin die Reiſth und Stroh angehäuft wird. Schlag 6 Uhr wird der⸗ naß Oel Wememtſerhap Rieſenrödern iſ, wird Jurt9 dvei ße trägt die Juſchrift, „Achte Deiner Arbeit Poeis, klare-Rech⸗ 
Reiſighaufem 'angezündet und der Wüntersmann dem Feuertode Dieſelmoloren angetrieben und iſt mit dem modernſten Komfort uung krönt:der Fleiß, forgſtDu vorz, ſo vanuſt Du⸗ 
überliejert. (Daher heißt dieſes Volksfeſt auch das „Sechſeläuten“ und allen techniſchen Einzetheiten der Neuzeit vert — ſpare auf ein beſſeres Morges. 

   

       

  

—



  

8. Fortſetzung 

Eberhard Hatzberg hatte ſein Schelden lelneswegs unz 
angenehm empfunden, „Herr Stöckner“ war zwar ein recht 
angenehmer Geſellſchafler geweſen, er hatte außerdem den 
Dienſt ganz vorzitalich beherrſcht —, aber er blieb Eberhard 
dDych inimer ein wenig unheimlich. „Geſchäftlich“ hatte ſich 
der Heſterreicher übrigens kadellos benommen, Er gab 
Eberhard alle feinen Fäden in die Haud, an denen der 
Pollzeioberſt Faruccio zappelte, er, lehrte ihn auch, wie man 
mit dieſem Oberſten umgehen mußle, um ihn, ganz in der 
Hand zu behalten. Geld, Geld und immer wieder Geld, Es 
blieb Eberhard ſchleierhaſt, wofür der Oberſt immer wieder 
einen Tauſendlireſchein dringend haben mußte, bis er er⸗ 
fuhr, daß dieſer würdige Beamte haſardierte. Außerdem 
war er, wenn er einmal gerade im Glück ſaß und deshalb 
boctbelnig werden wollte, durch einen Hinwels auf fehr nn⸗ 
norſichtig aufgeſtellte Qutttungen leicht klein zu bekommen. 
Sb Signora Feltcia von dielen Veziehungen zwiſchen ihrem 
Geliebten und ihrem Mieter wußle, war, nicht klar. In 
dem Albergo trafen ſich der Oberſt und Eberbard eigent⸗ 
lich nur zufällig und ganz gelegentlich, was Hatzberg 
keineswegs unangenehm war. Denn der Oberſt mit ſeinem 
von allen Lüwar ihan n zerwüblten und zerfurchten Raub⸗ 
pogelgeſicht war ihm unheimlich, Und außerdem war es 
Oiieben.n die Beziehungen möhlichſt unter der Oberfläche 

ůen. 
Sehr merkwürdig geſtaltete ſich nach der Abreiſe Stöck⸗ 

ners das Verhältnis Eberhards zur Dame Mercedes 
Farkre. Solange Stöckner noch im Albergo Michele wohnte, 
ebie Mercedes offenbar großen Wert daraui, von Eberhard 
lebiglich als Damie und Hausgenoſſin velrachtet zu werden, 
keinesfalls als Kollegin. Obwohl Mercedes und Eberhard 
oft zufammen ſprachen, auch allein, war mit keinem Wort 
von dem „Beruß“ der beiden die Rede. Nicht einmal an⸗ 
deutungsweiſe. Mercedes ließ ſich von dem Braütianer, der 
den Sommer in ſeiner alten italieniſchen Heimat verbringen 
wollte, ein wenig den Hof machen, vland angeregt und 
ſichtlich nicht ungern mit ihm über alles mögliche, ader von 
den wichtigen Ereigniſfen, öte ſich in dielen Tagen vollzygen, 
war zwiſchen ihnen nicht mit einem Wort die Rede. Man 
konnte den „Beruf“ wahrhaftig nicht diskreter ausüben, als 
es die Dame Merredes tat. 
Eberhard war, das durchaus angenehm, denn er inter⸗ 

eIſierte ſich für Mereedes perſönlich viel mehr, als lür ihre 
Tätigkeit. Er intereſſierte ſich für ſte ſpnar ſo ſehr, daß er 
anfaugs ziemlich heftige Gewiſſensbiſſe empfand. Oberſt 
Nicolat halte ihn ſehr ernſthaft vor den Frauen gewarnt, 
und auch ſeln eigenes Empfinden, ſeine Erfahrungen warn⸗ 

ten, ihn davor, ſich auf Abenteuer einzulaſſen, deren Trag⸗ 
weite niemand ermeſſen konnte. Aber die Gewiſiensbiſſe 
wurden immer weniger heftig, je öfter ſich Eberhard dem 
Vann der Angen dieſer ſchönen Frau ausſetzte, und eines 
Tages war es ſo weit, daß Hatzberg einen böſen Stich im 
Herzen empfand, nls er Mercedes in einem beſcheidenen 
Mieiswagen die Piazza Pergoleſe verlaſſen ſah: zu einer 
ihrer „Zweckfahrten“, wie der Baron Winter⸗BVBleberſtein ſich 
äußerte, von denen ſie nie ohne MGeiee Reſultat nach 
Hauſe zurückkehrte. Baron Winter hatte Ebertzard ganz 
nebenbei einmal verraten, daß Mercedes gewiſſe Beziehun⸗ 
gen zu dem belgiſchen Militärattaché unterhielt, der der 
ſchönen Frau offenbar völlig hörig war. * 

Eberhard Hatzberg empfand eine glühende Eiſerſüch, nud 
war ſich auch ſofort darüber klar, wo dieſe Eiferſuchi ihren 
Grund hatte. Er liebte alſo dieſe Fran mit der dunklen 
Bergangenheit, mit der dunken Gegenwart und der dunklen 
Zukunft. Er wollte ſich erſt gegen dieſe Erkenntnis wehren, 
aber es half nichts. Es zog ihn mit geradezu magiſcher Ge⸗ 
malt immer wieder in die Nähe dieſer Frau, die ſein Herz 
und ſeine Phantaſic und jeine Sinne in einem Maße erregte, 
wie er es bis dahin noch nie empfunden zu haben glaubte. 
Allerdings: er liebte und wußte zugleich, datz dieſe Liebe 
keine Erfüllung finden durſte, daß er ſein Gefühl, ſo ſtark. 
es auch ſein mochte, ſeinen Zielen zum Opſer bringen mußte. 
Das ließ ſich alles in eine wunderſchöne Theorie bringen, 
Wenn „Signore Farnaglia“ auf dem Diwan lag, eine ſeiner 
ſchwarzen Zigarren rauchte und ſich überlegte, was Berlin 
augenßlicklih am dringendſten wiſſen wollte) Aber wenn 
Graſ Hatzberg der ſchönen Frau gegenüberſaß, den Zauber 
der großen, Urennenden Augen, der leiſen, dunklen, ctwas 
verſchleierten Stimme auf ſich wirken ließ, dann öerfloſſen 
Luft aen Entſagungstheorien in der ſommerlich heißen 

Jebef. lus Jäten ie . iwe Sulliung 
edenfalls ſchien ſie ſeine Huldigungen gan⸗ ru ent⸗ 8etanKahter 305 gungen gauz gern ent— 

m Tag der Abreiſe des „Herrn Stöckner“ kam es özwi⸗ 
ſchen Mercedes und Eberhard zur Ausſprache. K 

Eberhard war, wie in der letzten Zeit ſchon öſter, in 
Mercedes kleines Zimmer geſchlüpft, dem ſie mit ein paar 
häülbſchen Kleinigkeiten den Schein eines netten Heims ge⸗ 
Leben batte. Das war nach dem gemeinlam eingenommenen 
Mittagstiſch. Es war in dem kleinen Zimmer, das nach der 
ordſeite Iag, nicht ſo drückend heiß, wie im Speiſczimmer. 
Mercedes ſchloß das Fenſter, das auf den Hof hinausging. 
hapenlßesftinigen, ——— gegenüber. „Ich⸗glaube, wir 

iniges zu ſagen, Signore Farnaglia!“ Sie j 
Ven erhard nite —— Sarnas Sie lvrach 
ECberhard nickte. „Durch die Abreiſ in⸗ wuh , — ch eiſe unſeres gemein 

Mereedes machte eine Bewegung, als wollte ſie die letzten 
Worte wegwiſchen. „Herr Stöckner war nie mein Greund, 
10 ſtand zu ihm lediglich in — geſchäftlichen Beziehungen, 
ſi 5.ie Sie, wie ich glaube, ziemlich eingehend unterrichtel 

„Allerdings, Mademoiſeile!“ 
„Sie dürfen in Zukunft Mabame zu mir ſagen, Signore 

Faruaalia.— das verringert, wie mir ſcheint, die Entfernaug 
ein wenig! Alſo: Herr Stöckner hat die geſchäftlichen Be⸗ 
WabnrtVen, in denen er zu mir ſtand, an Sie verkauſt, nicht 

„Berkauft, Madame — das iſt ein häßlich i ſebt höbliches Bortt⸗ ‚ bäßliches Wort. Ein 

„Ach — ſtoßen wir uns nicht darau. Es iſt manches häß⸗ 
lich, und wir können es nicht vermeiden. Wenn Sie wollen: 
Sie haben Herrn Stöckner Geld dafür gegeben, daß die Ge⸗ 
ichäftsverbindung zwiſchen ihm und mir nunmehr auf Sie 
an ſeiner Stelle übergeht. O bitte — machen Sie kein ſo 
caitjetztes Geſicht: ich bin dafür, daß wir die Dinge, wenn wir 
unter uns ſind, beim rechten Namen nennen, wenn er auch 
nicht ſchön iſt. Ich bin auch darchaus damit cinverſtanden. 
Ich erkläre Ihnen ſogar, daß ich mit Ibnen lieber arbeite 
als mit Herrn Stöckner, der mir immer — wie ſage ich 
gleich? — ein wenig zu ſehr auf ſeinen eigenen Vorteil be⸗ 
Lacht ſchien. Herr Stöckner war nur Geſchäftsmann. Sie 
ünd, ich weiß es vun ihm, kediglich aus vatriotiſchen Grün⸗ 
den in dem Geichäft iätig. Ich tue es in der Hauptſache au⸗ 

    

Luſt am Abenteuer, Ich bin leine Europäcrin — bie euro⸗ 

päiſchen Händel gahen mich perſönlich nichts an. Ich kann 

alſo dienen, wem ſch will, Ein Zufall hat mich aul den Weg 

gebracht, den ich jetzt gehe, und den ich wettergehen werde, 
ſo geführlich er auch iſt. Oder gerade, weil er ſo gefährlich 
ift. Ich lſebe die Senſatlon der Gefahr, ohne aber die not⸗ 

wendige Vorſicht außer acht zu laſfen. Zu der Beziehuug 
branchen Sie keine Sorge zu haben. Wir werden clſo, wenn 
Sie wollen, in Zulunft zufammenarbeiteu. Daß Sie wollen. 
haben Sie ſa auch ſchon gezeigt, indem Sie mich kauften. Sie 
werden von mir die Nachrichten erfahren, die Sie für Ahre 
Leute brauchen, Sie werden mir dafür die Möglichkeit geben, 
ein verhältnisinäßig beſcheidenes Leben zu ſußhren und 
außerdem monatlich eine nicht allzu hohe Summe wegzu⸗ 
ſchicken. Ich habe für die Zukunft eines Kindes zu lorgen 
— meines Kindes, damit Sſe ſich nicht erit den Kopf zu zer⸗ 
brechen brauchen! Sind Sie damit einverſtanden, Sianore 
Farnaglia?“ 

  

„Wäre es nicht angebracht, auch unſere menſchlichen 
Beziehungen in Ordnunn zu bringen?“ 

„(GmSewiß. Aber darf ich mir eine Frage erlauben, 
Madame?“ 

„Vitte?“ K 
„Wäre es, da wir ſchon an der Regelung unſerer geſchüſt⸗ 

lichen Beziehungen ſind, nicht angebracht, auch unſere menſch⸗ 
lichen in Ordnung zu bringen?“ 

Madame ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte ſie un⸗ 
ſicher: „Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Das iſt ſehr einfach, Madame! Es kann Ihnen doch 
kein Geheimuis geblieben ſein, daß mich nicht uur das „Ge⸗ 
lchäft“, ſonbern auch eine ſehr lebhafte menſchliche Neigung 
zu Ihnen zieht. Mit auderen Worten: Ich liebe Sie, 
Madame!“ 

Eberhard war in der Erregung des Augenblicks ganz 
bleich geworden; ſein Atem ging heſtig und ſeine Augen   

ſuüchten die ihren. Nuch Rercedes ichten um einen Schein 

bläſſer zu ſein. Sie hielt die Augen geſenkt, und hre Haun 

zitlerte ein wenig, ats ſie ſie wie abwehrend hob. 

„Ach,“ ſagte ſie, „was Sie mir da ſagen, das iſt ſehr b. 

danerlich. Sehr bidauerlich, Herr Farnaglin! Sehr ſtören. 

wen gſteus für mich. Deun- ſehen Sie: vas geſchäftlich. 

Zuſammenarbeiten geht ſehr glatt. ſolange es Uicht durch 

dos (efühl oder durch Gefühlc geſtört wird. Sie ſagen, Sie 
lieben mich. Es irritiert mich. Ich glautze, Sie aut geung 

zu fennen, um nicht anzunehmen, daß Sie der Mie nung 

find, mich mit ein wenig Liebe ködern zu tönnen. Herr 
Stöckner hat das aufangs verſucht, aber er hat bald einjehen 

müſien, daß das nicht ging. Liebe — Herr Warnaglia: es 

wird öhnen vielleicht ſonderbar vortommen das, von mir 

zu hören. aber es iſt ſo —: Liebe iſt ein Wort, das ans 
meinem Wortſchatz geſtrichen habe. Sie brauchen micf nicht 
zu fragen, warum. Vieve iſt, vielle'icht im Leben überhanpt, 

gauz beſonders aber bei dem Metier, dem ich mich ver⸗ 

ſchrieben habe, mehr als ein unyötiger Ballaſt: ſie iſt hinder⸗ 

lich. Nur hinderlich. Es lut mir ſo leid, dat Ste mir das 

gejagt haben, denn nun lann ich beim beſten Willen Ihnen 

legenüber nicht mehr ſo unbe augen ſein, als ich es bisher 

war! 
„Aber warum, Madame? Zweifeln Sie au der Aufrich⸗ 

tigteit meiner Zuneigung;“ ů. 
„Nein. Gewiß nicht. Aber gerade weil ich Ihnen glaube, 

müuͤß ich mich vor Ihnen hüten. Denn: ſeien Sie verlichert. 
Sighore Farnaglia, in dem Augenblick, da ich anſinge, Abre 
Sefühle zu erwidern, müßte ich aufhören, eine brauchbare 
Agentin zu ſein! Sehen Sie, nun machen Sie ein ganz ver⸗ 

zweifeltes (eſicht — wie trauria ſit das! Warum mußten 

Sie ſprechen? Hätte nicht ein Unausgeſprochenes retzvoll 
zwiſchen uns ſein können? Wie es bisber war? Ath — 
wie traurig das iſt!“ 

Sie ſagte das alles mit einer müden, verſchleierten 
Stimme und Eberhard ſchien es, es ſtünden ihre Auagen 

voll Waſſer. — 
„Verzeihen Sie mir, Madame! Wenn ich tätte ahnen 

können, daß Sie es ſchmerzt...1⸗% 
„Dann hätfen Sie geſchwiegen? Lieber Freund — Sie 

hätlen das wiſſen müffen, Haben Sie denn nicht die vier⸗ 
zehn Tahe, die wir uns kennen, ein wenia über mich nach⸗ 
gedacht? Es mußte Ihnen doch klar ſein, daß mit mir etwas 
nicht recht ſtimmt, nicht wahr? Vielleicht hat Inen ſoaar 

Herr Stöckner erzählt, daß ich vor kurzer Zeit noch einen 

ſehr betanuten, einen in der gauzen Weit bekannten Ramen 

ſührte. Konnten Sie denn glauben, daz man den Soruna 

bon der großen, Sängerin und Tänzerin zur — Splonin —. 

nennen wir meinen Beruf ſchon bei dem richtinen Namen! 

— ſo einſach zum Zeitvertreib macht? Lieber Freund, wenn 
Sie etmas mehr wirkliche Menſchenkenninis beſäßen, dann 
hätten Sie ſehen müſſen, daß ich nicht zu den Frauen gehöre, 
in deren Leben die Liebe eine Rolle ſpielt. Wie dlürſte denn 

das auch fein? Wo ſollte in meinem Daſein die Liebe Platz 

haben, wenn ich gezwungen bin ... nein! Ich will das 

lieber uicht ansſprechen.“ —„ „ 

Eberhard war aufgeſtanden. „Vergeiſen Sie, Madame, 

ſagte er heiſer, „was ich Ihnen geſagt babe. Und wenn 
ſchon von Liebe nicht zwiſchen uns die Rede ſein ſoll ans 

Gründen, die ich achlen muß, auch weunn ich ſic nicht an⸗ 

erkenne, ſu laſſen Sie uns wenigſtens Freunde ſein!“ 

„Ach — Freunde! Ach jal! Ich könnte die Freundin eines 

Mannes ſein. den ich achte. Aber Sie? Im Augenblick 

ſcheiut es Ihnen vielleicht, dan Sie imſtande ſein könnten, 

Ihre Wünſche und Hoffnungen zurückzudrängen, aber, 
glauben, Sie mir: es ſcheint Ihuen nur ſo. In Wirklichkeit 

würde doch ſeder Ihrer Blicke, jedes Ihrer Worte, jede 
Ihrer Handlungen ein Werben ſein. Vielleicht wäre es für 

mich das beſte, ich reiſte ſofort ab!“ ů 
„Uni Goites willen, Madame!“ 

„„Für nus beide!“ ſagte ſie leiſe. 

Eberhard ſchwieg. Lag in dieſem letzten Wort nicht ein 

Eingeſtändnis? Vielleicht, wenn er jetzt nach ihr langte — 
beiß auſlkelmender liefen Leidenſchaft glübende Worte gab. 
Aber nichts geſchah, kein Wort von Liebe wurde grſprochen 

— nichts, nichts — — gerade in dieſem Augenblick fühlte 

er, daß eine Schranke zwiſchen ihnen beiden ſtand, die nicht 

ungeſtraſt überſchritten werden durfte. Denn es wäre ent⸗ 

weder auf Koſten der Idee — oder auf Koſten der Ethir bes 
Gefühls geſchehen. 

0 (Fortſetzung folgt) 

  

Charakterkunde im Vogelauge? 
Beobachtungen eines Ornithologen — Er zog kühne Schlußfolgerungen 

Om Auge des Menſchen, ſo heißt es, ſpiegeln ſich ſeine 
Seele, ſein Charakter, ſein Weſen wieder. Der engliſche 
Crnithologe Hendy hat nun auch das Auge des Vogels 
Unterſucht und glaubt, in dieſem das ganze Weſen des 
Vogels leſen zu dürfen. Solche Unterſuchungen ſind natür⸗ 
lich ſebr ſchwierig, da ja der Vogel, ſobald ſich ihm ein 
Menſch nur nähert, ſortfliegt, und ſelbit wenn er den Men⸗ 
ſchen nicht bemerkt, doch keinen Augenblick in Ruhe iſt; ruht 
er aber, dann ſchließt er die Augen. Eine genaue Beobach⸗ 
tung iſt alſo auf die jungen Tierchen im Neſt und auf die 
gezähmten Vögel angewieſen. 

Ob ſich jedoch die Angen dieſer zabmen Vögel ſo 
eutwicheln wie dranhen, iſt fraslich, 

da ſie in der Freiheit anderen Auforderungen entſprechen 
müſſen: Tiere und Pflanzen entwickeln ſich ja gemäß den 
Anforderungen, welche die Natur an ſie ſtellt. 

Im Auae des Buchſinken Uiegt Munterkeit, Lebhaitiakeit, 
Wachfamkeit. So iſt der ganze Vogel: ununterbrochen in 
Tätigkeit, hüpft er von der Erde zum Baum, von einem 
Baum zzum anderen, von Aſt zu Mit, in der Gefangenſchaft 
von Sproſſe zu Sproſſe, von der Eproſſe zur Decke, von der 
Decke zur Erde. Ganz anders verhält ſich ſein Bruder, der 
Grünfink, dem das ausgeſprochene Pblegma im Küuge liegt. 
Er geht mit Gemütsrube ſeinem Futter nach, er bleibt, wenn 
er andegriffen wird, ruhig auf jeinem Platz und erwidert 
von dork aus kräftig die Schnabelhiebe des Gegners. Im 
meiten dunklen Auge des Rotkeblchens ſchaut man Zu⸗ 
traulichkeit; 

ilt bas Männchen bejonders munter, ober wartet es 
ank das Weibchen, erert Wust aus dem Dunkel ſogar 

mke. 
Auch im Ange der Nachtigall liegt etwas ungemein Zutrau⸗ 
liches und Einſchmeichelndes. Dunkel iſt auch das Auge der 
Bachſtelze. Aber dieſes Dunkel birat in ſich Mürriſches, 
Zänkiſches, Streitſüchtiges. ein Eindruck, der nuch durch das 
im Berhältnis zu Kopf und Körper auffallend kleine Ange 
verſtärkt wird. So verfolat ſie nicht bloß öie anderen ihr 
unfumpathiſchen Bögel mit zankendem Geſchrei. ſondern 
ſie hadert auch gern mit ihresgleichen. Aus den Augen der 
Meiſe, ichwars mit dem Leuchtalanze des ſchwarzen Tiaman⸗ 
ten, ſpricht jJinſtere Bosbeit. Die Meiſe wird eigentlich nie 
zahm, ſie kämoft ſtets mit ibresgleichen und verſolat ſelbſt 
arößere Vögel. Ebenſo liegt in dem kalten Grau des   Maben, der Doble. des Holzhähers etwas abfßoßendes, das 
ſich freilich zugleich mit bedeutender Intelligenz vaart. 

  

Nicht von ungefähr iſt ja der Rabe bei den Alten der weiſe, 

prophetiiche Vogel, und auf Odins Schultern ſitzen ihrer 

zwei als Sumbyl ſeiner Allwiſſenheit. 

Der Holzhäher iſt wohl der Schlimmſte; 
Vygel iſt vor ihm ſicher, und 

mit Vorliebe zerſtört er die Äeſter der anderen, nur 
um zu zerſtöien. 

In den Augen der Eule liegt die aanze. Grauſamteit, mit 

kein kleiner 

der ſie andere Vögel verfolgt und vernichtet es wird voll⸗ 

kommen ſchwarz. wenn ſie über der Beute ſchwebt und ſich 

zum Stoß anſchickt. Am bösartigſten blicken die Zwerg⸗ 

eulen mit ihren zitronengelben Augen. Gelb und braun 

ſind beſonders bei den Raubvögeln vertreten; dazu iſt die 
umgebende Haut hänſig auch noch gelb, wodurch ſich die 

Wildheit des Ausdrucks erhöht. Mr. Hendy hat noch manche 
anderen Beobachtungen über Vogelaugen gemacht und ge⸗ 

funden, daß ſich bei einzelnen die Farben der Iris und des 

ganzen Anges im Lgufe der Jahre ändern: die meergrünen 

Augen des Kormorâns ſind im erſten Jahr faſt grau, nur 

mit einem kleinen Anflug von grün. Die braunen Augen 

des Zaunkönigs und die grauroten des Kirſchkernbeißers 
ſind im Frühling oft ganz rot. 

  

Ein Toter uls Schunermantt 
Einen ſchrecklichen Fund machten Kinder in Beſſamorel in 

Frankreich deim Schneeballſpielen. In der Entſernung hatten 

ſie einen Schueemann entdeckt und hatten den, ohne näher bin⸗ 

zuſehen, als Zielſcheibe für ihre Schneebälle genommen. Plötz⸗ 

lich bei einem Wurf ſiel ein Stück Schnee zu Boden, und dar⸗ 

Anter kamen Kleider zum Vorſchein. Wie ſich herausſtellte, 

war der Schneemann der 76jährige Victor Juge, der am Abend 

vorher an ein Gitter gelehnt ohnmächtig. geworden und dann 
im Schneetireiben erfroren war. 

Liułshäürwdigkeit die Megel 
Nicht nur in Europa, ſondern ſaſt bei allen Menſchenraſſen 

findet ſich der Gebrauch der rechten Hand, die Rechtshändigkeit 
als Norm. Lintshänder ſind nur zu finden von 1 bis zu 45 
Prozent bei den verſchievenen Raſſen. Eine ſeltene Ausnabme 
machen die Bewohner von Gorentole auf der großzen Sunda⸗ 
inſel Celebes, bei denen Lintshändigteit die Regel. Rechts 
händigkeit eine Ausnahme iſt⸗ 

 



  

Der Danziger Hafen im Februar 
Auch vie Kohlenverſchiffungen haben nachgelaſſen 

Der Berkehr im Danziger Haſen weiſt gegenüber dem 
Bormonat einen 45 00 5 von 105 Pobe peugen mit 81 011 
Netto⸗Regt. auf, was auf die ſchlechte iriſhaltstage in den 
vorſchiedenen Oſtſeeſtaaten und den überaus milden Winter 
zurſckzuführen iit, Die Abiesithanng oberſchleſiſcher Kohlen 
iſt inſolge Ueberfüllung der ſchwediſchen Läger gerabezu 
kataſtrophal. Dem überreichlich angebotenen Frachtraum 
ſtehen ſo aut wie keine Ladungen gegenüber und ſo haben 
niele Reeder ihre Schiſfe aus der Fahrt gezogen, 

Die deutſche Flagge, die im Haſenverkehr immer vor der 
ſchwediſchen Flagge au erſter Stelle ſteht, hat im vergange⸗ 
nen Monat ihren erſten Platz gut behauptet. Den Letten iſt 
es in den letzten Monaten gelüungen, die Norweger zu über⸗ 
holen. Lettland hat durch den dauernden Ankauf von Schif⸗ 
ſen ſeine Flotte weſentlich vergrößern können. Ruch die vol⸗ 
niſche Flagge tritt im Danziger Hafen durch die Schiffe der 
„Jegluga Polſka“ immer mehr in Erſcheinung. Die Ftalie⸗ 
ner dagegen waren im letzten Monat ſtberhaupt nicht ver⸗ 
treten, nachdem ſie eine Zeitlang zu den dauernden Gäſten 
gehörten. Die Flagge der Tſchechoflowakei und Perſiens wuür⸗ 
den von Spritſchmugglern, die den hieſinen Haſen immer 
noch als Operationsbaſis beuntzen, gezeigt. 

Eingang: Ausgang: 
344 Dampfer, 348 Dampfer, 
38 Motorſchiſſe und Segler, 33 Motorſchiſſe und Segler, 

1 Segelſchiff, 1 Segerſchiff, 
2. Seeleichter, 2 Seeleichter, 

V5S Einheit. = 277181 N.⸗R.⸗T. W Einheit. 2 282829 N.⸗R.-X. 

Die Nalionolität ber Schiffe 
Die deutſche Flagge an erſter Stelle — Das Fehlen der 

E ‚af,alſeniſchen Flagge Seh 
Eingang: Ansgang: 

11⁵ Deutſchland 12⁸ 
88 Schweden 97 
77 Dänemart 6⁴ 

20 Kottorc⸗ 21 
orwegen 

15⁵ Pokens 10 
10 England 10 

7 Danzig 4 
7 innland 8 
7 olland 7 
4 Griechenland 4 

˖ lowakei 
1 Belgten 1 

rſien 
1 Kiaen —1 

385 Ei 
De Ladung 

Eingang: Ausgang: 
Es hatten an Sadung: 

74 Stückgliter, 
15 Stückgüter u. Paſſagiere, 

1 Stückgüter und Holz, 
1 Stückgüter und Getreibe, 

13 Erz, Schwefelkies und 

Es hatten an Labung: 
78 Stückgüter, 
16 Stücksitter und Paſſagiere, 
15 Stückgüter und Holz, 
4 Stückäuter und Getreide, 
4 Stückgüter und lebende 

Wirtschaſt-Handel-Schiffabrt 

Abbrände, Pferbe, 
2 Salpeter, 2 Stückgüter und Zucker, 
8 Alteiſen, 22 Holz, 
2 Steine, 3 Holz und Getreide, 

12 Heringe, 20 Getreide, 
2 Holz zur Wiederausfuhr, 1 Getreide und Zucker, 
2 Kohlen, 4 Zucker, 
3 Getreide, 7 Zement. 
3 Sprit zur Wiederausfuhr. 5 Oelkuchen, 
3 Oel, 2 Heringe (Wiederausfuhr), 
1 Automobile, 
1 lebende Fiſche, 
1 Eiſen, 
1 Getreide und Holz, 
1 leere Fäſſer, 
1 Melaſſe 

(Nothäfner M.S. Eva), 
1 Bohnen, 
1 Zelluloſe, ů 
2 Poſt und Paſſagiere, 
1 Paſſagiere, 

233 kamen leer ein. 

1 Schmieröl, 
2 Syprit (Wiederausfuhr), 

158 Kohlen. 
1 Kohlen und Stückgüter, 

8 Superphosphat, 
1 Ammoniak, 
1 Kaliſalz, 
2 leere Fäſſer, 
I. Melaſſe, 
1 Kupſer und Rübenſchnitzel, 
2 Poſt und Paſſagiere, 

2 gaingen leer in See. 
3284 Fahrzeuge. ‚ 

Der Verkehr mit Gdingen 
Es lamen von Gdingen an: 

11 Dampfer, 
2 Motorſegler, 

13 Fahrzeuge, ſämtlich leer, 
Es gingen nach Gdingen aus: 

3 Dampfer, 
1 Motorſegler, 
4 Fahrzeuge, ſämtlich leer. 

Die Danziger Schiffswaler 
Allgemeiner Rückgang der Geſchäftstätigteit bei ſämtlichen 

Firmen, der beſonders ſtart dort in Erſcheinung tritt, wo die 
Kohlenſchiffahrt dominiert, alſo bei der „P. A. M.“ und der 
„Polniſch⸗Slandinaviſchen Trpt. Geſ.“ Es klarierten: 
Behnke & Sieg.. 60007 N.⸗R.⸗T. — 30 Fahrzeuge 

D Fahrzeuge. 

    
* Norddeutſcher Llond. 2288 „ 

Worms & Cic. 18⁰¹ v„ E    

   

Bergensfe 48 319 „ * 
P. A. K. 83442 „ 12 
Reinhold ä·26332 „„ 5„ 
U. B. --—— . 16 764 „ E 
Provbbwee „13 604 „ 1 
R. Als...12787 E E 
Poln. Stand. Trpt. 10 684 — 2 u. 
E. W. L. — 10 283 „ = 6 „ 
Artuss 7877 „ — 11 
Aug. Wolff & Co. 6 039 — 13 *2 
Lencztt 5790 „ — 10 1 
Mory & Cie. 5180 „ — 4 3. 
Balt. Amerika Linie. 3940 „ — 1 ů„ 
Schenker · „ 3431 5„ — 3 „ 
Balt. Trpt. GGeeſi.. 2831 1„ — 1 1„ 
W. Ganswindt 2760 o, — 19 „ 
Sodtmann . 2454 „ 1 

—— 

    
Danz. Schiff.⸗Kotor 17²1 5. „ 
Waria — 167⁴4 1 *„ 
Jauzen 7⁰0 „„ 
Bertram 62³ *„ i 
Bornhold 5⁰0² „ E 
Nord. Schiff.⸗Geſ. 2321 „. „   relbſt klarierie. .— 

zufammen 
  

3 
4 
2 
2 
1 
1 1. 
3 
2 
1 
1 

8⁵ 

  

2 
85 Fahröcuge 

  

Sturter Preisrümgang am Danziger Getreidemarkt 
Deutſch⸗volniſche Roggenablommen wertlos 

In den erſten zwei Monaten des Fahres 1030 ſind die 
Preiſe für Weizen in Danzig und Poken um 90 Gulden, in 
Deuiſchland um 25 Reichsmark je Tonne gefallen. Im 
Roggengeſchäft war Dauzig bei den deutich⸗polniſchen Ab⸗ 
mathungen ausgeſchaltet, was vom Danziger Getreidehandel 
als eine unverdiente Härte empfunden wird. Das Angebot 
in Gerſte und Hafer iſt in der letzten Woche ſtart zurück⸗ 
gegangen; auch die Jufuhren aus Polen haben erheblich 
nachgelaſſen. An die billigen Preiſe für Hülſenfrüchte haben 
ſich die polniſchen Landwirte bis jetzt noch nicht recht ge⸗ 
wöhnt; trotzdem genügt das herauskommende Material, um 
die Nachfrage zu befriedigen. Im Sagtgutbhandel iſt das 
Geſchäft flan. Es wird über geringe Einkäuſe der Land⸗ 
wirte von Kleeſaaten und Düngemitteln geklagt. Bei den 
niedrigen, Preiſen, welche der Landwirt für ſein Getreide 
erzielt, iſt dieſe Zurückhaltung nicht weiter verwunderlich. 

Die „Gazeta Handlowa“ ſignalifiert die Geſahr eines 
„vildem pulniſchen Roggenexportä, der im Geſolge des 
neuen, Preisſturzes der letzten Tage leicht einſetzen könne. 
Die Poſener Vörſe uptiere 17—17,0 Zloln pro Duppel⸗ 
zentner Roggen bei äußerſt ſchwacher Tendenz: Damit 
werde bald die Greuze erreicht, an der die Roggenausfuhr 
ſich auch ohne Prämtien kalkulieren würde, da Offerten auf 
polniſchen Roggen zu 17,50 Zloiyh frei Grenzſtation bzw. 
18 Zloty jrei Dauin vorliegen. Eine ſolche Entwicklung 
würde das deutich⸗polniſche Roggeuexportabkommen völlig 
wertlos machen. Das Blati-ſordert die Regierung zu Inker⸗ 
ventionskäuſen auf, die allein die Situativn retten könnten. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lett. D. Balva“, leer, fällig, Alldag. 
Dt. D. „Erir Larſen“, 3. 8,, abends, ab Ronen, leer, Pam. 
Engl. boidWaane'“, von Grandemynth fälltg, Gitter, Rein⸗ 

hold. 

  

Dt. D. „Indra“, 4. 3., mitlags, ab Vorſens, leer, Behnke 
& Cieg. 

Dt. D. „Samland“, 4. g. 20 lihr, Holtenau pafflert, Streich⸗ 
bölser, Behnke & Steg. 

Dl. D. „Euergte“, 4. 8., nachmittaas, von Kopenhagen, 
Bergenske. 

Polens Verhandlungen mit Kreuger, Wie ein Tell der 
poluiſchen Preſſe mittellt, handelt es ſich bei den zur Zeit 
Nun en der polniſchen Regierung und dem ſchwedlichen 
Hündholztruſt ſchwebenden Vorverhandlungen um einen 
Anlcihebetrag von 25 Millionen Dollars, der vom Truſt 
eſfekttv ausgezaͤhlt werden ſoll, wobei aber aleichzeitig auch 
die von Polen noch M. Miiener olten 5 Millionen Dol⸗ 
lars aus der früheren 6⸗Millionen⸗Anleihe konvertiert wer⸗ 
den ſollen. Ferner werde volniſcherfeits eine Umgeſtaltung 
des Monopolpachtvertrages verlangt, bei der u, a. ein ver⸗ ſtärkter Export polniſcher Zündhölzer ſicherzuſtellen wäre. 
Der Schwedentruſt ſei bereit, auf dieſe Wünſche der pol⸗ 
niſchen Regierung einzugehen, verlange aber ſeinerſeits eine 
bamer tliche Verlängerung oͤer bis 1045 laufenden Vertrags⸗ 
auer. 

An den Börſen wurden nötiert: 
Wür Deviſen 

Ju Danzig am 4. März: 100 Zloty 57,66—57,80, Scheck 
London 25025—25,0025; Auszahlungen: Berlin' 100 Rm. 
122,617—122,923, Warſchau 100 Hlolu 57,69—57,77, London 
1 Pfund Sterling 25,0075—25,0075. 

In Warſchau am 4. März. Amer. Dollarnoten 8875 — 
8,805 —. 5,855;, Kovenhagen 238,65 — 230,25 — 238,05; Lou⸗ 
don 43,24% — 43,45% — 49,24, Neuyork 3,90 — 8.024 — 
8,884: Paris 34,00 — 34,00 — 34,81; Prag 26, — 26,47 — 
26,25: Schweiz 172,17% — 172,600/% — 171,74%; Stockholm 
230,45 — 240,05 — 298,85; Italien 46.75 — 4687 — 46,63; 
im Fretverkehr: Berlin 212,78. 

An den Prodhutten⸗Börſen 
In Danzig am 25. Februar. Weizen, (190 Pfd.) 2ʃ,00, 

Roggen (Jul.) 11—11, Roggen (trauſito) ohne Handel, 
Gerſte (Inl.) 1277—14, Gerſte (tranſito) 112—12⸗6, Futter⸗ 
gerſte (Inl.) 11—127/, Hafer (Inl.) 10, Hafer (tranſito) 
9—9/, Ryggenkleie L, Weizenkleie 114. 

In Berlin am 4. März: Weizen 228—231, Roggen 159 
bis 165, Braugerſtée 160—170, Fuiter⸗ und Induſtriegerſte 
140—150, Hafer 120—130, loeb Mais Berlin —.—, Weizen⸗ 
mehl 27,25—34,50, Roggenmehl 20,40—24,00, Weizenkleic 8,00 
bis 8,50, Roggenkleie 7,25—7,75 Reichsmark ab märk. Sta⸗ 
tionen. —, Handelsrechtliche 05), Di 280—Arl Weizen 
März 240—241½% (Vortag 280 75), Mai 250—251 (252 „ 
Juli 260—260) Geld (2690. Roggen März 165 Geld (162), 
Mai 1714—172 (94% Juli 16852—170 (171). Hafer März 
125 (12875%), Mai 154 (187/, Zuli 141 (148). 

  

Verliner Viehmarkt am 4. März: Amtliche Notierungen 
der Direktion für einen Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 42—46 (voriger Markt 43—40), b) 34—40 (35—41), 
o) 20—32 (20—32), d) 25—28 (23—28), Kälber: u) —.—, 
D 72—78 (75—81), c) 60—-73 (62—74, d) 48.—-58 (48—60), 
Schweinc: a] über 300 Pfund 75—76 (76—78), b) 240 bis 
300 Pfund 75—70, (77—78), c) 200 bis 240 Pfund 75—76 
177—78), d) 160 bis 200 Pfund 73—74 (75—76), e) 120 bis 
160 Pfund 70—72 (72—74), 1) unter 120 Pfund —.—, 8) Sauen 
60—-70 (72). 

Poſener Viehmarkt vom 4. März. Ochſen: 1) 192—1838, 
2) 120—126, 2/ 108—116; Bullen: 1]) 130—136, 2) 118—122, 
9) 107—,110, 4) 100 Kühe: 1).120—128, 2) 108—112, 3) 94 
bis 100, 4) 76—80; Färſen: 1) 128.—133, 2) 114—122, 41 10% 
bis 106, 90: Jungvieh: 1) 100—104, 9) 96—100 Kälber: 
1I 160—170, 2) 150—155, 8) 186—142, 4) 120—130; Schafe: 
1) 1: 144, 2) 190—134, 3) 120—124;: Schweine: 1) 2⁴0.—2.46, 
2.232—238, 3) 224.—290, 4) 216.—220, 5) 200—.208, 6) .224 bis 
290. Marktverlauf bei Schweinen lebhaft, Reſt ſehr ruhig. 
Aufgetrieben waren 1059 Rinder, darunter 112 Ochſen, 286 
Bullen und 661 Kühe. ferner 1550 Schweine, 59090 Kälber und. 
605 Schafe, insgeſamt 3813 Tiere. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengaase 33/34 öů Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarlt, Dollar, Piunli 

— 

  

  

    

  

      

      
  

    
Wer Unſinn nicht mitmacht, fliegt· 

„Wenn die Gewerlſchaflen ſich nicht das geivertſchaftsſthädi⸗ 
tende Verhalten und den diadau, gewiſſer „ommuniſtiſcher 
rößen, geſallen laſſen wollen und dieſe Herrſchaften an die 

friſche Lufl beförvern, ſaſeln die Kommuniſten von „Spaltung 
der Gewerkſchaften durch die Bonzen“ und dergl. Daß die 
Kommuniſten aber dieſenigen ſind, die durch Schaffung von 
Betriebs⸗ und Gewerkſchaſts zellen den ſeſtgefügten 
Bau ver deutſchen freien Gewertſchaftsbewegung zermürben 
wollen, ſcheint dieſer Geſellſchaft noch immer nicht einzuleuchten. 

Nun gibt es auch unter den Kommuniſten eine ganze Reihe 
von Leuien, die abſolut nicht ſo tanzen wollen, wie die ſoge⸗ 
nannte „Revolutionäre Gewertſchaftsoppofition“ bzw. deren 
Strategen es wollen, ſondern denen die Geſchloſſenheit der 
Gewerkſchaſten höher ſteht als die Vefolgung kommuniſtiſcher 
wechſelnder Parolen. 

So wurde denn unlängſt der langjährige Funktionär der 
Kommuniſtiſchen Partei Hans Fliſſikowſtii (Bürger⸗ 
wieſen), der auch gleichzeilig Mitglied der Ortsverwaltung des 
früberen Deutſchen Verkehrsbundes war, aus der KPD. hin⸗ 
ausgeſchmiſſen. Bezeichnend iſt die Begründung diefes Hin⸗ 
auswurſes, die wir nachſtehend folgen laſſen: 

„Die letzte erweiterte Bezirtsleiiung hat zu Deiner Ange⸗ 
legenheit noch einmal Stellung genommen und Dich wegen 
Deines Verhaltens und Deiner Dueienſr vie Linien der 
Partel innerhalb vder Gewerlſchaft durchzuführen, wegen partei⸗ 
ſchävigenden Verhaltens aus der Partei ausgeſchloſſen. Eine 
Beſchwerde und eine Unterſuchung fönnen wir nicht, zulaffen, 
weil es nicht Aufgabe der Bezirtsbeſchwerdetommiſſion iſt, 
jeſtzuſtellen, ob die Linie der Partei, wie ſie vom VI. Welt⸗ 
kongreß und vom Weddinger Parleilag ſeſtgelegt iſt, richtig iſt 
oder nicht. Des welteren erſuchen wir Dich. Dein Mandat als 
Kreistagsabgeordneter, ſowie im Sparkaſſenvorſtand und Ge⸗ 
meindevertretermandal der Partei wieder zur Verfügung zu 
ſtellen.“ 

gez.: Kreft. 

Wenn alſo ein KpDO.⸗Mitglled nicht an der Zerſtörung der 
Gewerlſchaftsbewegung Inaüe will, taugt er für vie KPD. 
luchim ſondern, wird einfach ohne Beſchwerde und ohne Unker⸗ 

hung ausgeſchloſſen. f ſu 
Die Rolle, vie die Konimuniſten allgemein heute ieer 

wird treſſend in der Berliner „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
die konſequent die Intereſſen des Großkapitals gegen die 
Sozlaldemotratie und die des Faſchismus gegen die Demolratie 
veriritt, getenuzeichnet. Ste iſt mitder Kommuniſtiſchen Politik 
vollkonmien einverſtauden und umreißt die Rolle der Kom⸗ 
muniſten mit folgenden Worten: 

„Was die Konimuniſten ſelbſt belrijſt, ſo haben ſie in be⸗ 
ſtimmten Grenzen für vas ſiaatspolftiſche Leben eine nübliche 
Funttion. Die Frage iſt nur, ob dieſe Grenzen bereits er⸗ 
reicht oder aber überſchrilten ſind, 

Die Kommuniſten müſſen verhindern, daß die Sozialdemo: 
kratie übermächtig wird. Sie ſind für den bürgerlichen und 
kapitgliſtiſchen Siaat ſolange ein wertvolles Werkzeug, als ſte 
als Pfahl im Fleiſche der Sozialdemolralie wirken.“ 

Die Deutſchnationalen loben alſo die Kommuniſten, weil 
ſie in ihnen Bundesgenoſſen gegen die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
ſchaſt erblicken. ů 

In vieſem Urleil iſt alles eingeſchloſſen, was über die Kom⸗ 
mutniſten überhaupt zu ſagen iſt. Kommentar überflüßig. 

Fuſt fiinf Millionen Gewerkſchaftler 
Zähes MWordringen troß Wirlſchafiskrife 

Der Mitgliederbeſtand des Allgemeinen Deutſchon Ge⸗ 
werkſchaftsbundes betrug nach den vorläufigen Feſtſtellungen 
Ende September des vergangeuen Jahres 457 621 gegen 
4912 986 im Juni und 1878 235 März. Der bis zum 
September erreichte Zuwachs an Mitgliedern gegenüber der 
Hahl am Ende des Vorjahres bezifkert ſich auf 90695 oder 
I/%Y Prozent. ů‚ 

Das vergaugene Jahr war ein Jahr der Staanatibu und 
Depreſſion, für die Gewerkſchaften ein See von Plagen. 
Trotz rieſiger Schwierigkeiten, trotz ungeheurer Zerrüttung 
des Arbeitsmarktes, trotz Kommaniſtenhetze, kein Stillſtand, 
kein Rückſchritt, ſondern zähes Vorwärtsdringen! 

Unsere neue 

Föter- 
Dersorgungs- 
Versideruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versieherungss umme 

AELEEese 
spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnstalt 
Uestoreuben 

im Verbande öttentiſcher Levensvetsicherungsanstälten 
in Deutschland 

DANZ 1G, Silberhütte 

i i cer Eltein läßt die Anstall die Beiltäge fur ab- 

Sencdlesrene, depterrerberdesereibetunten. I. vagt,- Maoel 
monrtlich, X. 38 oOder /1 Khrlieh dureh Ausfalttkasierer KNELe2e 

Lus der Wobnunf ehole.    
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 Haftgläſer oder Vrille? 

Was die Vachleute meinen 

ezühlten Träger von Augengläſern haben, mit 
nehe obgn wonſger Begelſterung von einer neuen Erſindung 

gehört, die forian die Brille überflüſſia machen ſoll., Dies 
joll bürch die ſogenannten Haftaläſer geſchehen, die, in 
ihrem mmbauöſön 0 ücgeſchr werden.e die Lider über 

utwölbung elnge „ 
VeHen Amennrgl ind ſoiche Haftgläſer nicht unbekannt. 

Eie ſinden ſeit lauger Zeit 

einem beſtimimten Horuhantleiden, dem Keratokonus, 
Iubbone Verwendung, zum Ausgleich der kegelförmigen 

Vorwölbung, die eine ſtarke Herabſebung des Sehbver, 
mögens bebingt. Gegen dieſe Art der Sehnntüchtigkelt 
leiſteten die ſogenannien Haſtgläfer ſchon früher außer⸗ 
ordentliche Dienſte. 

Der Kieler Augenprofeſſor Heine hat nun durch erſolg⸗ 
reiche Verſuche die Verwendung ſolcher ſaſt ganz unauf⸗ 
fälligen Haftgläſer auch zum Nusgleich beſtehender hoch⸗ 
gradiger Kürzſichtigkeit und zur Korrektur an Altersſtar 
operierter Augen ausgedehnt. Auch beim Ausgleich au⸗ 
geborener unregelmäßiger, Hornhautwölbungen (Aſtigma⸗ 
lismus) ſollen bie Haftgläſer aute Dienſte unt ie Da ſie 
dicht an die Semſe manteigei anſchließen und ſo gut wie 
unſichtbar ſind, müßte man eigentlich annehmen könney, daß 
ſie ſiber kurz oder laug die aute alte Brille überflüſſig 
machen werden. 

Uieber dieſen ſchelnbaren Fortſchrätt ſollte man aber nicht 
dle Nachteile vergeſſen, die ie aleichzeitig bedingen. Jeber 
kennt aus eigener Erſahrung dat unangenehme Gefühl, das 
ein Fremolbrper im Auge hervorruft. Auch Haſtaläſer ind 
Fremdkörper, wenn auch nicht ſo ſcharf wie ein Sandköruchen 
oder ein Stückchen Ruß. Sie reizen trotzdem das Auge. Es 
wird alſo ſehr 

von ber Empfindſamkelt des einzelnen abhängen, 
ob er Haſtgläſer auf die Dauer zu tragen und zu ertragen 
vermag. Nicht allzu viele werden ſich an das dauernde 
Fremdkörpergefühl im Auge gewöhnen können. 

Selbſtverſtändlich müſſen die Haftaläſer jeden Abend aus 
dem Auge entſernt und über Nacht ſauber aufbewahrt werden 
und die Zerbrechlichkeit der hauchdünnen Stheiben iſt eine 
viel größere als die der Brillengläſer. 

Der entſcheidende Grund, daß ſich die Haftgläſer nicht ſo 
raſch allgemein einbürgern werden, liegt aber in den vor⸗ 
läufig noch außerordentlich hoben Unkoſten. Beträgt doch 
der Preis für ein Paar zur Leit noch 100 Mark. Es wird 
alſo wohl noch güte Weile haben, bis die Kurzſichtigen und 
Staroperierten den Haftgläſern vor der alten ehrwürdigen 
Brille den Vorzug geben. 

Der Schlag mit der Karbidlampe 
„Sport“ bei einer Sporlverſammlung /Er koitete 50 Gulden 

„Sport iſt nichts anderes als der ſichtbare Exponent einer 
geiſtigen Neugruppierung,“ ſagt Frank Thicßz, Und wenn. er 
jortfahrend behauptet, ſeine Wurzeln ſeien ſchlckialhalter 
Natur, ſo hat er gar nicht Unrecht. Der Eiſenbahnbeamte 
Sch. aus Schönwarling iſt dafür zuſtändig, der kann ihm 
das beſtätigen. ů 

Am 30. November v. J. bielt der Sportbereln In Schön⸗ 
warling eine Verſammlung ab, die recht lebhaft Pegann. 
Die Verſammlung ſand im Gaſthaus ſtatt, Alkohol wurde 
nicht konſumiert, dafür wurde um ſo lauter und weithin 
zörbar debattiert. Der Eiſenbabnbeamte Sch. kam mit 
ſeinem Freunde, der einer Zielßharmonika wehmfüllſſe Ltebir“ 
ontlockte, vorüber. Sie waren beide angeheitert, hakten eine 
Geburtstagsſcier für kurze Zeit verlaſſen, um die Fran des 
Sch. mit Muſik einzuholen. Vor dem Gaſthaus blieb der 
Eiſenbahner ſtehen, hörte auf den Krach oͤer Debattlerenden, 
der ſich hier draußen ganz geſährlich anhörte, während da 
drinnen doch nur alle auf einmal redeten. Bei dieſem neu⸗ 
gierigen Zuhüren ſchlug Sch. die Scheibe ein (ob aus Ver⸗ 
ſehen oder abſichtlich, konnte nicht geklärt werden) und ver⸗ 
duftete. 

Wenige Augenblicke ſpäter erſchieu eine Gruppe junger 
Menſchen unter der Tür des Gaſthauſes, zwei Männer 
zetzten dem Sch. nach, der ſich zu feinem Freund hin in das 
Dunkel verbrückte. Es dauertc nicht lange. ſo kamen die 
beiden jungen Männer zu ihren Sportkameraden zurück, 
der eine blutete pefährlich an der Hand, ſchric: „Jungens, 
ich habe ſchon eins weg, ſeht euch vor!“ Selbſtverſtändlich 
dachten alle dasſelbe: er iſt mit dem Meſier geſtochen 
worden. Das war das Signal zum Losſchlagen. Zäune 
beganuen zu knacken und zu krachen, im Handumdrehen war 
der halbe Sportverein mit Keulen bewaffnet und ſetzte 
hinter dem Meſſerſtecher her. Nun hatte Sch. keinesweas 
mit den Meffer geſtochen, er hatte mit ſeiner Karbidlampe 
zugeſchlagen, das zerſpringende Glas brachte dem einen 
ſeiner Angreifer die Schnittwunde an der Hand bei. In 
ſeiner Aufregung und bei der herrſchenden Dunkelheit bielt 
der Verletzte den Schlag mit der Lampé für einen Schnitt 
mit dem Meſſier. Die Horde kam heran, umringte den Sch. 
Ruſe wurden laut: „Wo iſt das kleine Mift? Gebt das 
lleine Kreet!“ 

Schliefilich ſtieß der Verletzte den Sch. mit einem Knüpvei 
vor die Augen kaß ihm Sehen und Hören verging. Jetzt 
ilogen die Läalten und Stangen hoch, es regnete wuchtige 
Schläge auf den Störer der Sportverſammlung nieder. Wie 
ubm Blitz gefällt ſauk Sch. auf der Straße zuſammen. Er 
blutete aus Wunden am Kopf. Die Augen waren voll⸗ 
lommen verſchwollen. Er ſtöhnte, und die Frauen, die ihn 
ſanden, glaubten. der Zerſchundene müffe in wenigen 
Minnten ſterben. 
Fünf der Sportleute hatten ſich jetzt vor dem Einzel⸗ 

richter zu verantworten. Zwei wurden verurteilt, den 
anderen konnte eine Beteiligung an der gejährlichen Körper⸗ 
verletzung mehr oder miuder nicht nachgewieſen werden. 
Der von Sch. mit der Karbidlampe verletzte Herbert R. und 
der Mitangeklagte Herbert B. wurden zu je 50 Gulden 
Geldſtrafe, im Richtbeitreibungsfalle zu 10 Tagen Ge⸗ 
fängnis, verurteilt. 

Abgang der Brieivoſt nach Amerika im Monat März. 
Poſiabgang von, Danzig am L. 5., 6., 10., 12., 13, 18., 20., 
24., 27. Märs und am 1. g. und 7. April. Die Brieſpoſteu 
merden, je nach dem Abgangshafen des Schiffes, über 
Bremerhaven, Cuxbaven, Southamoton, Cherbourg, Liver⸗ 
pool oder Bonlogne geleitet. Die Schlußzeit für die Auf⸗ 
lieferung von Brieſſendungen, die mit dieſen Gelegenheiten 
befördert werden ſollen, tritt an den Abgangstagen gewöhn⸗ 
lich um 10.50 Uhr beim Poſtamt Danzig 1 Langgaſſe) und 
um 11.15 Uhr beim Poſtamt Danzig 5 (Bahnhof] ein. Hierbei 
handelt es ſich um die Schlußverſande. Vorteilhafter iſt es, 
die Briefe am Tage vorber bis 19.40 Uhr beim Poſtami 
Danzig i1 vder bis 20 Uhr beim Poſtamt 5 Danzig (Shf.) 
aufzuliefern; ſie werden dann in dic um 21.25 Uhr vom 
Toſtamt Dauzig 5 abgehenden Hauptverſande aufgenommen. 
die die Schiffsanſchlüße auch bei etwaigen Verſpätungen im 
Eifenbahnverkehr ſicher erreichen.   

Ichen ſich ſelbſt den Tod gegeben habe. 

„von der Reichsbahnverwalthng. und den Gewerkſchaften ver⸗ 

wietſchaft Minß aufgerdumt werdeit! 

Au dem Oaten 

  

Hilflos verblute⸗ 
Auf tragiſche Weife hat die im Armenhaus in Schwanis 

(Lreis Heilinenbeil) wohnende Arbeiterwitwe Mierwald den 
Tod gefunden. Frau Mierwald litt an Krampfadern. Am 
Fretltagabend hatte ſte noch Beſuch aus ber Nachbarſchaft. 
Als dieſer um 11, Uhr herum nach Hauſe ging, wollte ſich 
Frau Mierwald dle Füte waſchen. Mit dem Abziehen des 
Strumpies muß ſle ſich wohl die Krampfader aufgeriſſen 
haben, ſo daß das Blut herausſyritzte. In ihrer Nob klopfte 
ſie an die Wand. Die Nachbarin hörte wohl auch dieſes⸗ 
Klopfzeichen, jedoch mafß, ſie dieſem keinen beſonderen Wert 
zu, Die Verletzte wollte daun wohl aus ihrer Wohnung 
gehen, um an das Nachbarfenſter zu klopfen. Vedoch iſt ſie 
nur bis in den Vorflur gekommen und hier ohnmächtig zu⸗ 
ſammengebrochen. Am nächſten Morgen ſand man die Frau 
in einer Blutlache tot vor. 

Geheimnisvoller 205 einer Junfzehnjührigen 
Sountag nacht wurde un 7½2½1 Uhr die 15jährige Tochler 

des Sattlermeiſters Wichmann in Roſenberg in ihrem Zim⸗ 
mer erſchoſſen aufgefunden. Das junge Mäbcheun hatte einen 
Schuß in die Herzgegend erbalten, Hildegard verkehrte mit 
dem fungen Molkerelgehilfen Czichowſti. Beide waren am 
Sonntag noch zuſammengeweſen und das Pärchen iſt nachts 
durch das Feuſter in dasß Zimmer der Hildegarb geſtiegen. 
Hier hat ſich der Vorgang abgeſpielt, deſſen genaue Auf⸗ 
klärung zur Zeit noch bie amtlichen Stellen beſchäftiat. Auf 
dem Tiſch lag ein Zettel, den offeubar der junge Mann ge⸗ 
ſchrieben hat-und in dem er wiederholt verſichert, das Mäd⸗ 
then habe ſich ſelbſt erſchoſſen und er wolle ſich auch das 
Leben nehmen. Czichowſkt iſt nach der Tat zu Fuß nach 
Guhringen im Kreiſe Roſenberg gegangen, wo ſeine Eltern 
woßnen. Dort erfolgte auch ſeine Feſtnahme. 

Den Teſching, mit dem die Tat verübt worden iſt, hatte 
er milgenommen. Er betenert nach wie vor, daß das Mäbd⸗ 

Doch habe er dann 

  

nicht den Mut dazu gefunden. 

Ob Allah ihm helfen wird? 
Wegen Doypelehe vor Gericht 

Ein gewiſſer Ibrahim S. wird ſich demnächſt vor dem 
Warſchauer Gericht wegen ſeiner ſeit einem Jahre geführten 
und nun von einer ſeiner zwei Frauen entlarpten Doppel⸗ 
ehe zu verantworten haben. Tieſer Ibrahim S. war in 
Warſchau als Arnold S. eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit nud 
itand an der Spitze eines der größten Induſtrieunternehmen 
Polens. Vor ſechs Jahren fand in der Warſchauer Haupt⸗ 
fynagoge die ſeierliche Trauung des Arnold S. mit der Toch⸗ 
ter eines augeſehenen Warſchauer Großkaujmauns ſtatt. Di. 
erſten Jahre der Ehe verlieſen ungetrübt. Doch eines Tages 
machte Arnold S. die Bekanntſchaft einer ſungen Perſerin, 
der Tochter des Inhabers eines Orientteppichhanſes in War⸗ 
ſchau. Er machte dem Mädchen einen Heiratsantrag und 
erklärte ſeinem zukünftigen Schwiegervater, daß er ſich von 
ſeiner erſten Frau ſcheiden laſſeu wolle. Der Perfer erteille 
ihm jedoch den väterlichen Rat, den mohammedaniſchen Glau⸗ 
ben anzunehmen und eine Doppeloehe zu führen. 

Arnold S, ſolgte dieſem Rat und verwandelte ſich aus 
elnem Arnold in einen Ibrahim, was er aber ſeiner erſten 
Frau verſchwieg. Dieſe behielt er in ſeinem Warſchauer 
Leim., während er für ſeine perſiſche Ehefran eine Mohnuna 
in Krakau mietete, Dieſes muſelmaniſche Idyll währte ein 
Jahr lang, bis ſchlicülick, die Warichauer Frau des Arnold“ 
brahim bas Doppelſpiel ihres Maunes aufdeckte. Ibrahim 
S. hat der Staatsanwalljchaft eine ſchriſtliche Rethtſextiaung 
eingereicht, morin er ſich für ſchuldlos erklärt, zumal die 
Religion des Jslam die Vielweiberei duldet. Da das vol⸗ 
niſche Ainilgeſeh keinen, entſprechenden Uräzedensfoll vor⸗ 
ſieht, werden die Warichauer Juriſten eine harte Nuß zu 
knacken haben. 

—— 

Lantenbura (Libzbart). Mühlenbrau d. In der Nacht 
zum Donnerslag braunte aus unbekannter Irjache die 
Müßhle in Kaliſz in Olſzewo vollſtändig nieder. Die Ge⸗ 
treide⸗ und Mehlvorräte konnten nicht mebr in Sſcherheit 
gebracht werden. Da das Obiekt nur zu einem Tell verſichert 
war, erleidet g. großen Sthaden. 

![?)—ft———.......——T—8—e 

Macht beine Ueberſtunden 
Die Zeit ilt relf für die Fünftagewocht. 

Herunter mit der Axbeilszeit! So lautet der 
Appell, der auf der letzten BundesSausſchußfitzu ng 
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes nach der Stellungnabme zum Arbeitsloſenproblem 
vom Bund an die Arbeiter gerichtet wurde. Bei den Ver⸗ 
bänden und vor allem vei der Arbeitermaſſe ſelbſt muß eiue 
Beweguns einſetzen, die rlckſichtslos dem weiteren 
Anſchwellen der Arbeitsloſigkelt durch Ent⸗ 
laſſungen Einhal' gebietet. Wo es nicht anders geht, 
muß, wie das oben für die Reichsbahnwerlſtättenarbeiter 

K 
0 

einbart worden iſt, gegen beſtimmte Garantien vorüber⸗ 
gehend Arbeitsſtrecknuug erfolgen. 

Arbeltsſtreckung kann aber immer nur ein Notbeheli 
ſein. Wichtig iſt vor allem, daß mit dem Ueberſtundenunfus 
unbarmherzig Schluß gemacht wird. Mit der lUlieberſtunden⸗ 

In einer Zeit wie der 
Unſerigen iſt Ueberſtundenſchieberei nichts auderes als ein 
Mangel an Solidarität und Menſchlichkeit. 
QAhne Guade und Schonung müſſen die Gewerbeauf⸗ 
ſichtsbehörden auf die Ueberſtundenſchieber und die 
Betriebe, die ſie dulden, gehetzt werden. Hilft das auch noch 
nicht, baun müſſen die anſtändigen Elemente unter den Ar⸗ 
beitern, gegen die Ueberſtundenſeuche in den Betrieben 
rebellieren uud ſelbſt Orbnung ſchaffen. 

Darüber hinaus muß die Aktion zur Verkürzung 
der Arbeitszeit mit neuem Schwung vor die Maſſen 
getragen werden. Der Einwand der Unternehmer, daß Ar⸗ 
ſchreckendeürsglgen Geld koſten, darf nicht davon ab⸗ 
ſchrecken. Das Arbeitszeitproblem muß neu aufgerollt wer⸗ 
den. Arbeitszeitverkürzung iſt das unvermeid⸗ 
liche Korrelat zur technologiſchen ÄArbeits⸗ 
Loſiegkeit. Was nützen alle techniſchen Wunder, wenn 
ſie der Arbeiterſchuft nicht Raum ſchaffen für den 
Aufſtieg? ů 

Die Zeit iſt reiſfür die Fünftagewoche, weun 
auch vielleicht im unmittelbaren Augenblick die damit ver⸗ 
bundenen finanziellen Schwierigkeiten unüberwindlich er⸗ 
ſcheinen. Arbeit über 8 Stunden iſt in einer Zeit, wo hier 
viele Arbeitsloſe auf der Straße liegen, eine Barbarei, 
eine Gewiſſenloſigkeit. Arbeiter, duldet den Ueber⸗ 
ſtundenunfug keinen Tag länger! 

  

Jedes Heſt ein vollständiger und ungekürzter Roman 

eines führenden, modernen Autors. 

Preis nur 1.25 G 
Es ist das erste Mal, daß die beste Literatur der 
Gegenwart zu einem 80 geringen Preis geboten wird. 

— Bernhard Kellermann, Schwedenklees Erlebnis 
Stefan Zwelg, Der Zurang 
N. G. Wolls, Der Unsichtbare 
Grorg von der Vrinz, Soldat Suhren 

Frank Heller, Marco Polos Millionen 
Jack L.ondon, Vagabunden 
Upton Sinclair, 100 97 

Arthur Schnitzler, Dr. Gräsler, Badearzt 

Gustav Meyring, Das grüäne Gesicht 

Suchhandlung „ 
Danziger volksstimme 

ö ParadiesErsI, 32 —     

Filmſchan 
Rathaus⸗Lichtipiele: „Landung. im Paradies“ 

Der Mann, der dieſen Felm verbrach, muß ein ſchwerer 
ktiniſcher Fall ſein. Es werden da in der Hauptſache, wäh⸗ 

rend die Tonfilm⸗Muſik ſpielt, intereſſante Geſpräche über 
die Liebe geführt. Rod ba Roque vertritl die Anſicht, daß 
ſie „wie ein Blitz“ kommen muß, während Billie Dy ve ſich 
darauf verſteijt, daß Liebe aus Freundſchaft zu entſtehen 
habe. Dieſe Diskuffionen werden in der Luft, auf der Erde 
und unter Waſſer mit einem beſonderen Eifer teils 
theyretiſch, leils praktiſch unternommen. ie können den 
Vetrachter aber nur in der Meinung beſtäxken, daß dieſe 
„Landung im Paradies“ potenzierter Blödſinn iſt. — Dazu: 
„Ein Schhffeſtreicht durch die Wellen“ 

Volks⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Der ſchwarze Domind“ 
& jehr luitiae Handlung mit viel Verwechilungen. 

ſtigen Frauen aller Schattierungen, einem ſeriniſtii⸗ 
mushaften Hofſtaat und dem obligaten Schwerenöter. Wer 
iſt es“ Natürlich Harry Liedtke. Er bezaubert die 
Frauenherzen anf und vor der Leinwand. daß alle an⸗ 
weſenden Geſchlechtsgenoſſen Selbſtmordabſichten in mehr 
oder minder eruſthafte Erwägung ziehen. Um ihn eine 
Schar ausgezeichneter Darſteller. Dazu: „Vorſicht! 
Verräter“ mit dem klügen Schäferhund Blitz. M. 

* 

Im Urania⸗Theater Stadigebiet läuft der Film „Die See⸗ 
ſihlachten bei Coronel und den Falklandinſeln“ und „Die 
Jacht der ſieben Sünden“ mit Brigitte Helm. 
— —¾— 

Gewinnauuszug 

5. Klaſle 34. Preußlich⸗Süüddeullche Klaſſen-Lollerie. 
Obne Gewähr Nachbruck verbolen 

  

  

        

Auf ſede gezogene Nummer ſinb zwei gleich dohe Gewinne 
ub 11L·* Rummer geſallen, und zwar je einer auf die Loſe 

in den beiden Abtellungen Ieu 

  

4. Mön 1930 
150 M. 

21. Slebungstag 

n der deutigen Vormitlagsziebung wurden Gewinne über 
gezogen 

2 minne 5000 M. 23876 
12 Lrhne iu 3000 M. 8028 115782 12;5504 180804-4490 198 

813670 8 33850 1 884384 306826 20482 22406 276451 298691 1 286875 

„½ Hwinne un 1000 . S24Ee 2t1 27501, Sosa1 -4AU½ S83e 
351467 27755 367625 36 154 375373 251070 260072 2933 

Dewinse zn 500 M. 225 „585 SoSs J210½, SS203 88825, 4 00ε 
54845 586440,84801,76786 82821 90056 8287 122288 126889 

1 131881 142082 1590283 157798 156918 153946 155851 152851 
62828 168253 173135 175552 179111 186479 188857 250858 212806 

215848 231572 240[I 247812 250851 25865 2522586 321927 322 
327575 2553522 389248 358388 365252 850042 3882104 58497 D 

2iSU Lewinat zu 300 A. 0449 17495, 263 24978 28007 28980 
238878 30912 22517 35887 41387 44 709 4997 50821 84 25 588 
35552 65928 85105 88 78 70856 72i17 73580 8840 85740 Sadei 
57585 57158 87488 105333 112726 mlasas 114885 177517 122540 

EE 149512 144528 144278 14420 
1168188 171E689 17: 18³½⁰ 

1375 215032 218491 21ʃ 22³014 
202450 239848 281570 28882.265184 266570 270% 

27•2523 255886 287470 287375 299484 251228 257578 295592 30000 

üYV 524 
359956 289 282 388726 369009 871274 Eäkt 4.377505 585 35529/7 

In der beutigen Nachmittagszlebung wurden Gewinne über 150 M. 
ů gezodçen ů 
Datnne m 6000 M. 89238 ů 

Dii 
3752„ 5[6 „527 „9238 2888 5499% 

1u. W. ASAs 11757 25606 28U28 81828.8345l 95521 
voss 1129088 124778 148532 1844U4 ‚i633 63687 15% 18625 

7 172731 1890589 188588 215189 228830 285884 292104 202755 
5887 308984 33816 345580 858f A4 572956 87373 

EI 28827 22685, 88860 82826 41258 875D 
8853 6. 70755 12068. 72845. (5884 79281 82855 
88153 92288 105988, 107888 108888 11283 11705 12⸗0l. 124877 
132588 O, 155888 128985 1388801 188527 18154 48881 158540 
183208 188882 1728 12835 128008 17888 182488 185203.188255 
2904855 29872 208248 20882 228882 228918 241528 242125 28520 
255425 254½4 284889 258507 228084 285003 281081 297682 300S8?2 
2518971 312084 384842 888089 3010 352460 355426 387207 3859% 
367848 58841 87305 382895 884225 — 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prüämien zu ſe 50000, 
2 Gewinne zu je 75000, 2 zu je 50000, 2 zu je 26000, 32 
i ſe 10000, 388 zu je 5000, 148 zu je 5000, 284 zu ie 2000, 

598 zu e 1000. 1224 zu ſe 560. 3979 3u je 300 M. 

  
  

 



Dumsiger Macfirücfhfen 

„Herzwunderſame Kindesliebe“ 
beitzen oſt die kleinen Geſchichten in den frommen Trak⸗ 
tätchen, die mir allfonnabendlich ins Haus gebracht werden. 
Da ſteht denn zu leſen: wie Kind Billa aus P. in W., dem 
Gottes Gnade wunderſame Kraſt gegeben, ſeine doppel⸗ 
zentnerſchwere, bilfloſe Mama auf die Arme nahm und 
binaußtrug mitten durch Sturmgebraus und Wogenprall auf 
den ſchützenden Damm ... Da ſtebt zu leſen vom Sohn 
Benno F. aus N., der ein verlorener Sohn war, der mit 
Gotteß Hilſe aber wieder heimfand und unter der Tür des 
Elternbaufes freudig rief. „Eia, ltebe Eltern, nun wollen 
wir von vorn beginnen!“ 

Margitta, von deren „herzwunderſame Kindesliebe“ hier 
zu erzählen iſt, werde ich nicht in den frommen Traktätchen 
finden, ſoviel iſt ſicher⸗ Und das iſt ein Grund mebr, Gre 
Geſchichte kurz aber ſchön niederzuſchreiben, Eines Tages 
allo ſprach Margittas Mutter, und ſie faltete dabel die 
Hände, wie Mona Liſa überm Bauch, glotzte anbetend zur 
Zimmerdecke“ „Margaitta, mein Kind, die Zeiten ſind ſchwer, 
laß uns mit Gottes Hilfe ein kleines Puffchen aufmachen!“ 
Und das geſchah. Es dauerte gar nicht lange, da zog das 
„Frollein“ ein, dbas. K 

Schön und gut, es dauerte wiederum nicht lange, ſo kam 
die Geſchichte zu Ohren und Augen der Sittenpolizei. Mar⸗ 
gittas liebe MNutter ſollte vor den Richter kommen, um eine 
Straſe wegen Kuppelei zu empfangen. Ach, wie fürchtete 
Margittas Mütterlein da für ihr Leben. Denn ſoviel war 
ſicher, wurde ſie beſtraft, ſo verlor ſie erſtens die 40 Gulden 
vom Wohlfahrtsamt und zweitens den Liter Milch pro Tag. 
Und dieſe Dinge abdiert, machten das Leben der Muller 
Margittas aus. Nun aber ſprang Margitta für ihr Mütter⸗ 
lein ein, ſie liet ſich unter Anklage ſtellen, ſie ſagte, ich bin 
es geweſen, die das Zimmer an bas „Frollein“ vermietet 
hat, ich bin an allem ſchuld, vorausgeſetzt, daß etwas 
bei, uns palſtert iſt, das nicht „hipſch“ war; iſt aber niſcht 
paſſiert. Undſoweiter. a, was ſollte nun das Gericht 
machen, es mußte Margitta beſtrafen. Es beſtrafte, wie es 
das Geſetz es beſiehlt, Margitta mit zwel Wochen Ge⸗ 
fängnis, doch weil ſie ſo erzwunderjame Kindesliebe“ be⸗ 
wieſen hat, über die kein Traktätchen lobfiugen wird, 
darum ward ihr wohl von milden Richtern Bewährungs⸗ 
friſt gewährt .. öů‚ öů L. P. M. 

Sie reumen offene Türen ein 
Die Labenmieter unb bie Wohnungsbauabnabe 

Der Plau auf Einbeziehung der Läden in die Wohnungs⸗ 
baumbgabe hat den Ortsverein der Detailliſten der Textil⸗ 
brauche zu einem „Notſchrei“ Veranlaſſung gegeben, indem 
gegen die Erhebung einer Iiufu81 bgabe proteſtiert 
wird. Man kann ſich beim Studium dieſes Proteſtes nicht 
des Eindrucks erwebren, daß ſeine Verfaſſer über die Maß⸗ 
nahme nicht recht im Bilde ſind. Wir wollen ganz davon. 

  

abſehen, daß man, um die bürgerlichen Koalitionsparteien⸗ 
ſcharf zu machen, auch in dieſem Falle wieder das Schreck⸗ 
geſpenſt der „halben ehrdinan im Ple berauſbeſchwört. Aber 
das zeiot, ſchon, wie ſehr man in bieſen Kreiſen verſucht iſt, 
billigen Schlagwörtern zu verfäallen. 

Wenn die Reglerungsparteien ſich endlich zu der Heran⸗ 
ziehung, der Läden zur Wohnungsbauabgabe entſchloſſen 
baben, ſo wird damit eine Regelung durchgeſüßrt, die den 
ungerechtſertigten Unterſchied, der⸗ Geſcſts den Beſitzern 
von Wohnungen und denen von Geſchäftsräumen bisher 
gemacht wurde, befeitigt. Es iſt doch wirklich nicht einzu⸗ 
ſehen, daß zwar die Hauswirte von Wohnungen eine Bau⸗ 
abgabe leiſten müſſen, während die Nermieter von Läden, 
die meiſt exorbitant hobhe Mieten aus ihren Räumen ziehen, 
aber davon befreit öleiben ſollen. Auch die Ladenmieter 
können es nicht ungerechtſertigt empfinden, daß nunmehr 
auch ben Lädenbeſitzern wenigſtens einen Teil ihrer Miets⸗ 
einkünfte zur Fördernna ber allgemeinen Bautätigkeit ab⸗ 
ngnenommen wird. 

Das bedeutet an ſich durchaus nicht eine neue Belaſtung 
der Labenmieter, da die Wohnungsbauabgabe ja vom Ver⸗ 
mieter eingezogen wird. Auch die Abwälzung, die bie 
Mieter anſcheinend befürchten, dürfte kaum möglich ſein. 
Einmal ſind die meiſten Lädenmieter gegen eine Erhöhung 
der Mieten durch mehr oder weniger langfriſtige Verträge 
——— ⁰ ——— — ———————— 

auf dem Fuße, und nur die kleine Wiener Toni, die „Lieb⸗ 
lingsentgleiſfung“, wie ſie ſich pietätvoll dem Vater gegen⸗ 
über ſelbſt nennt, bleibt ihm halbwegs treu, indem ſie ſich 
mit dem jungen Rechtsanwalt verheiratet, der die drei'herbei⸗ 
geſchafft hat. ‚ ö‚ — 

Das iſt alles mit ein paar Worten nicht wiedergegeben, 
denn der Carpenter hat das noch mit mancherlei netien Ein⸗ 
jällen »und Zutaten verſehen, Er hat auch, wie alle Eng⸗ 
länder, von Shaw gelernt, wie man das Wort ſetzt und 
ichleiſt, wie man einen Dialog ſchärft, und als gewiegter 
Theatermann, der er iſt, weiß er auch, daß es für ein Luſt⸗ 
ſpiel auch wichtig iſt, ber Surrogate des täglichen Ledens 
zu gedenken mit Gelang und Gemüt und der ſeit Alters ber 
berübmten Rührungszähre. Somit klappt das Unter⸗ 
baltungsſtücklein vorzüglich, und ſelbſt, wo die Maſchine 
gegen das Ende hin die Touren verringert, bleibt noch immer 
ein Wichtiges: die omoatbinthe 

Das iſt das Sympatbiſche dieſer Luſtſpielautoren: ſie 
geben ſich nie gewichtiger als ſie ſind, ſie vluſtern ſich niemals 
woii ſie haben auch gar nicht den Ehrgeisz näch⸗Dichtung und 
u 5 en nichts als die fröhlich beſchwingte Unterhaltung für 
jedermann. „„„* — 

Es gaibt in dem harmlos nctten Stück Szenen, die prächtig 
üind und auch einem Dichter Ehre machen könnten: wenn der 
falſche Baſtard und die echte Baſtarbin für ihre Mütter ein⸗ 
ſtehen, wenn die kleine Wiener Pflanze auf der Hinter⸗ 
treppe ſcharmuztert, wenn die drei ſich als „Gewerkſchaft 
der vereinigten Kinder zur linken Hand“ organiſieren und 
dem Alten ſaftig das Fell gerb¶en ů‚ 

ů Heinz Brede gibt als der „Junggeſellenvater“ eine 
überraſchend gute ſchauſptelertiſche Leiſtung. Im erſten Akt 
einen von Wein und Weib. ſchwer ramponierten und hin⸗ 
ſchimmelnden Griesgram, der'mit ſeinen Verrücktheiten die 
Umweltbrangſaliert, dann ſpäter den Aufgefriſchten, um 
das Bohl und Wehe feiner neuentdeckten Kinder faſt mütter⸗ 
lich beſorgten Affenvater. Auch als Spielordner bekommt 
diesmal unter ihm die Bühne neues Leben und mit ben 
ganz ausgezeichneten Bildern des Mittelaktes faſt aroß⸗ 
ſtädtiſchen Zuſchnitt. 

„Die drei „Kinder“ ſind jedes in ſeiner Axt famos: Zer 
imarte Engländer Georg (Sans Soehnker), die ſüdlich 
ſanfte Maria (Aenne Martin) und die keſſe Wiener Toni 
mit einem gefährlichen Mundwerk (Charkotte Berlow), 
man kann ſie ſich kaum netter und luſtiger denken. Richard 
KAnorr iſt ein liebenswürdiger Rechtsanmalt und Carl 

  

Brückel ein rauher aber herzlich könender Arzt. Und da⸗ 
zwiſchen hantiert Guſtav Rord als ein nobel⸗ſtiler Kam⸗ merdiener. ů 
Ein wirklich netter, luſtiger Abend. Man wird vermut⸗ 

lich noch ein Dutzend davon veriangen. ů 
Willibald Omankowfſki. 

bes Dont und 

ſo ſollten dieſe 

dern 85 bis Pfennt nappen 70 Pfennig. Siiberlachſe follen vro Whand Gulben Eüingen &* 

  

D zum anbern wird eine weitere Steigerung 
er Ladenmieten angeſichts des nicht unbedeutenden An⸗ gebotes von freien Läden kanm durchzuführen ſein. Wenn 

aber jetzt die Vermieter pon Läden meiſt das ſechs⸗ bis zehn⸗ 
ſache der dieſe wosrtiin aus den Mictern herausbolen, 

rklich nichts dagegen baben können, daß 
wenigſtens ein Teil dieſes „unverdienten Wertzuwachſes“ 
erhaßi wird. Soweit es ſich bei den Ladeninhabern um Hausbeſitzer ſelbſt handelt, wuſe um die Kreiſe, die nicht zu 
den meiſt wucheriſchen Nutnießern des jetzigen Zuſtandes 
gehören, iſt nach den Plänen der Regierung ja auch weit⸗ 
gebendſte Rülckſicht in Ausſicht genommen. Es kann von 
ziner „unerträglichen, wirtſchaftsfeindlichen Maßnahme“ demnach nicht die Rede fein. Die Ladenmieter ſollten wirk⸗ lich keine Veranlaſfung haben, ſich von den Hansheſitzern, die bisber Kückſichtslos aus üörer Haut Rlemen geſchnitten haben, als Vorſpann beuutzen zu laſſen. 

Die Textil⸗Detailliſten glauben als beſfere Regelung elne 
entſprechende Erhöhung der Einkommenſteuer Vorſchlagen 
zu ſollen. Sie gehen dabei pon der irrigen Vorausſetzung 
Hun⸗ als wenn die Heranzlehung der Läden zur Wohnungs⸗ 
auabgabe eine fiskaliſche. Maßnahme zur Deckung des 

Etatsdeftzites ſein ſoll. In Wirklichkeit ſoll ſie jedoch zu der 
durchaus erforderlichen und allgemeinnützlichen Stärkung 
der öffentlichen Wohnungsbaumiitel dienen. Für die Auf⸗ bringung der notwendigen Miſtel für den Etatsausgleich iſt bereſts ciur Steigerunß der höheren Einkommenſteuerſtuſen in Ausſicht genommen, ſo daß diefer Vorſchlag der Textil⸗ detailliſten ſeine Verwirklichung finden wird. Es kann wohl 
angenommen werden, daß ſie nach dieſen“ Feſtſtellungen einfehben werden, daß ſie mit ihrem Proteſt vlelſach nur 
offene Türen eingerannt haben. 

  

Rundßchau auf dem Wochenmurkt 
Regenwetter läßt beute keinen rechten Betrieb aufkommen. Trotzbem RS· es viel zu kanſen. Die Mandel Eier preiſt 1,20, 1,40 Pis 1,50 Gulden. Für ein bler) Butter werden 4)0, 1,80 bis „ Gulden geſorbert. Hübner koſten das Stück 275 Pis 4,50 Gulden, Puten pro Pfund 1 bis 1,20 Gulden, ein Täubchen 9,80 bis 1 Gurben, Aepfel koſten das Pfund 20,60 bis 80 Pfenutg, Apfelſinen das Ettick 25 bis 40 Pfennig, drei-Zitronen 25 Pfennig. 
Weißkohl koſtet 8 bis 10 Pfeunig, Rotkohl 20 ſenPeit Grünkohl 15 Pfennig, Wirſingkohl 20 Pfennig, Roſenko! 5D Pfennig, Wruken 8 Wſennil, rote Miubel 1⁰ Pfennig, das WWennig ein 15 Pfennig,die Stange Meerrettich 10 bis jennig, ein Sträußchen Schnittlauch 10 bis 20 fenulg. Auch Kürbis wird angeboten. Sellerie koſtet das Pfund 40 Pheunit Schwarzwurzeln 60 Pfennig, 10 Pfund Kartoffeln 

ůů· 

Der Blumenmarkt bringt wieder die ſchönen, bunten Topſpflanzen. Eine Hyazinthe koſtet 1 bis 10 Gulden, eine Tulpe 0,b bis 1 Gulden, Kätzcheuzweige, Tulpen und Oſter⸗ hundl m Strauß gebunden, zleren die Tiſche der Biumen⸗ ndler. ö 
Die Fleiſchyreiſe ſind unverändert. 
Auf dem Fiſchmarkt iſt reiche Zuſuhr. Breitliu Moſte das Pfund 10 Pienntg, Pomuchein 30bis 80 Tſennit, Fiiin, jennig, Flun⸗ 

Einfelne 
raute.   

  

Letxte Macfiricfhfen 

Die Garonne ſteigt weiter 
Die Hochwaſſerlatnſtrophe in Südfrantreich 

Paris, 5. 3. Während vie Nachrichten aus deim Ueber⸗ ſchweinmungsgebiet einen leichten Rülcgung ves Waſferſtandes 
des Tarn angeben, ſteigt vie Garonne noch weiter. Nach einer 
Havagmeldung aus Tonlouſe Hecang es geſtern, über die Lage 
in Villentur Näheres zu erfahren. Die erſt vor drei Zahren 
Pebuunte 100 Meter breite Brücle iſt durch die Trümmer der 
ſelden oberhalb vieſer Stelle gelegenen und vont Hothwaſſer 

weogeſpülten Brücen zerſtört worden. Das Elektrizitätswer! 
iſt vollkommen überſchwemmt. Der dort angerichtete Echaden 
wird auf vier Millionen Frant geſchätzt. Etwa 25 Häuſer ſind 
eingeſtürzt. 

Die Behürden haben Flugzeuge angefordert, die das Ueber- 
Mhenflüsnen sgebiet zur Auftlärung für die Rettungsarbeilen 

erfliegen follen. In ver Ortſchaft Reynes bei Villemur ſollen 
100 Häuſer eingeſtürzt ſein. Man hat beubachtet, wie Bewohner 
auf die Dächer und Bäume kletterten und zum Teil in den 
ſteigenden Fluten verſchwanden, ehe man rhnen Saſe bringen 
konnte. Die Rettungsarbeiten werden ſehr erſchwert, vs nicht 
genügend Boote zur Berfügung ſtehen. 

Der Tarn ſelbſt iſt etwa 1 Meter zurüclgeganttzen. In Mon⸗ 
tauban befinden ſich 60 Perſonen ſeit 30 Stundcr nuf den 
Dächern und warten auf Rettung, aber die Strömung iſt ſo 
ſtark, daß man ihnen noch nicht Hilſe bringen konnte. Die 
tadt ſeibſt iſt immer noch von jedem Verlehr abgeſchnitten. 

Der Strom 9V nur ſehr langſam zurück. Nach einer Havos⸗ 
meldung aus Bordeauz ſteigt die Garonne beträchtlich und die 
Straſſe von Cerins und Cadilinc iſl überſchwemmit. Nach einer 
avasmeldung aus Agen iſt nuch dieſe Sladt infolge des 
teigens der Garonne ihollert, Die Telephon⸗ und Telegraphen; 

verblndungen ſind unterbrochen. 

20 Fluggeuge duech Feuer vernichtet 
Neuyorl, 5. 3. In Atlanta in Georgien iſt ein großer 

Diauen i mit ven darin üntergebrachten 20 Aero⸗ 
Flanen durch Brand vernichtet worden. Der Brand konnte 
raſch einen größeren Umfang aunehmen, da die Fernſprech⸗ 
anlage verſagte und beim verſpäteten Eintreſfen der Feuer⸗ 
weht ſich horhusſtellte, vaßt nicht genügend Waſſer in der Um ⸗ 
gebung des Flugplatzes zu beſchaffen war. 

  

Auf der Vahrt zur Trauung verunglücht 
Würzburg, ö. 6. LKluf der Laſſh zur Traunng ſtietz bei 

Roltendorf ein Automobil, in dem ſich der 28jährige Kellner 
Dermann hibll von Deitelbach mit ſeiner jungen Frau, ſeiner 
Schwiegermutter und einem Trauzeugen beſand, bei ſtarkem Kebel mit einem aut der falſchen Ctraßenſelle entgegen⸗ 
kommenben Perſonenkraftwagen ſo beſiiſ⸗ aäuſammen, daß der 
Brautwagen völlia bemoiiert wurde. e vier Inſaſſen ſamt 
dem Chauffeur wurden durch Preilungen und Glasſplitter 
mehr oder minder ſchwer verleßt. Auch der Beſitzer des andtrru Wageus erlitt Verletzungen. Nur ſein Chauffeur, 
ber durch ſeine Fahrläfſigkeit den Unſall verurfacht hatte, kam mit heiler Haut davon. ‚ 

  

Spielſachen geſchmuggelt 
Manches Ding gedreht, ſchließlich erwiſcht — 360 000 Gulden Bollſtrafe 

Auf der Anklagehank vor dem Erweiterten Schöffen⸗ gericht nahmen neun Perſonen Platz, nämlich der Kaufmann 
Erich S, ein bekannter Schmuggler, der Arbeiter Herbert W., Kauſfmann Hans T., Kaufmann Walter D., die Stenotypiſtin Charlotte P, der Mechantker Hans Z. und die Fiſcher 
Heinrich und Adolf Z. und der Maurer Ferdinand K. Die Anklage legte ihnen zur Laſt, ſich am Vandenſchmuggel be⸗ 
teiligt zu haben: S. als Bandenführer und Organiſator. Dieſer und der Kaufmann T. hatten eine beſonders hohe 
Strafe zu erwarten, weil bei ihnen die Vorausſetzungen des 
ſtrafverſchärfenden Rückfalles vorlagen, 
Schmüggel iſt eines kener Vergehen, für die das Menſchen⸗ 

herz am meiſten Verſtändnis hat, weil wohl jeder Grenz⸗ 
bewohner ſich einmal davor gedrückt hat, dem Staat den 
Tribat zu entrichten, Uebrigens kann ſich das Schmuggeln 
zur Paſſion entwickeln — wie es bei S. der Fall zu ſein 
pflegt. Dreizehn Fälle kamen zur Verhandlung. 

S. war der liſtenreiche Orgaulſator des Schmuggels, er 
erſfand immer neue Tricks, mit denen er die Zollbeamten 
an der Naſe herumführte — bis dieſe endlich dem Schmuggler 
eine Naſe brehten. Die Kaufleute T. und D. finanzierten 
zum Teil die Unternehmen und ſorgten ſtets, daß die ein⸗ 
geichwärzten Waren aut untergebracht wurben. T. will 
10,Prozent rom Umſaß, ber audere nur 5 Prozentchen für 
„Mühewaltung“ bekommen haben. Das großzügin angelegte 
Unternehmen erforberte es, daß 
je nach Art ber Tricks E vorgeſchulte Perſonen 

beſchäftiat wurden. 
Wurden die Sachen von Martenburg nach Danzia in einem 
Tranſitzuge eingeführt, ſo war meiſt W. irgendwo an der 
Strecke zur Stelle und „fins, die aus dem Zuge geworfenen 
Päkete auf dem Freiſtaatgeblet auf. Galt es per Kahn die 
Konterbande in das Freiſtaatgebiet einzuſchmuggeln — bei 
Einlage oder Marienburg— ſo traten die Fiſcher in Aktlon, 
die für eine Fahrt quer über den Fluß 20 Mark erhielten. 
Siſcher ſchleppten auch über die im März 1929 noch zu⸗ 
ſefrorene Nogat Sachen, und als im Juni warmer Sonnen⸗ 

ſchein die Schmuggelfahrt, ſich. keizvoll geſtaltete, ſaß die 
Stenotypiſtin ſogar im Kahn. 

Es wuroen geſchmuggelt: 45 Dutzend Munbharmonikas, 
24. Dampfſchiſſchen im Kinderſormat, diverſe Säcke Ton⸗ 
murmeln, Glaßbugeln, Creme, Konſerven, Krabben, die man 
bei Heubude und Zoppot nur in mickrigem Zuſtande ſangen 
kann, Bleiſtifte, Stabilbaukäſten und Minlatureiſenbahnen, 
alle dieſe ſchönen Sachen kamen durch die Tätigkeit der 
Schmuggler billiger auf den Danziger Markt. ů 

Vor Gericht wurde nun die Beteiligung aller Ange⸗ 
klagten bei dieſen Schmuggelzügen feſtgeſtellt. Das meilt⸗ 
Verdienſt und alſo — juriſtiſch ganz einwandfrei — die 
böchſte Straße asbührte dem S., dann dem T., die die übrigen 
weit in den Schatten ſtellten. Der Staatsanwalt beantragte 
für S. neben der in die Taufende gehenden Zollſtrafe ein⸗ 
einbalb Jahr Gefängnis, für T. neun Monate, für W., D., 
Charlotte K. und Z. je ſechs Monate Gefängnis und die 
Bollſtrafe, für Heinrich Z. 90. Gulden anſtatt einem Monat 
Gefängnis, für, Aholf Z. 30, Gulden und für K. endlich 
90 Gulden anſtatt einem Monat Gefäugnis. 

Das Gericht erkannte gegen S. auf die Zollſtraſe von 
36 070,40 Gulden, wovon 6ʃ7ʃ0,0 Gulden durch die erlittene 
Unterfuchungshaft als bezahlt gelten, im Nich⸗seitreibungs⸗ 
fall ein Jahr Gefängnis. Ferner haben zu bezahlen: W. 
5201.70 Gulden oder fünf Monate abzuſitzen. T. 18 25, 
Gulden àu zahlen oder ſechs Monale abzuſitzen, D. 5281,10 
Gulden zu zahlen oder drei Monate abzuſitzen, Charlotte K. 

  

  

mußj 147/60 hulden zahlen, Z. 100 Gulden, Heiurich 3. 
3226,— Gulden, Adolf Z. 200 Gulden und K. 500 Gulbden. 
Außerdem wurde auf Einziehung der beſchlagnahmten 
Sachen erkannt. Bandenſchmuggel war von dem Gericht 
verneint worden. 

Eingebrochen und ertrunken 
Ein Opfer des Eiſes 

Das Eis hat auch in Tiegenort ein Opfer gefordert. 
Schmiedemelſter Julius Schröder⸗Tiegeuort ſchlckke ſeinen 
Sohn, einen eljjährigen Schüler, mit einer Waeuten ͤu dem 
Hofbeſitzer Mond⸗Kalteherberge. Dabet warnte ihn der 
Vater ausdrücklich vor den vielen unſicheren Stellen im Eiſe. 
Der Knabe hielt jedoch die Sache nicht für ſo gefährlich, weil 
das Eis auf beu meiſten Flußläufen hält und ſogar auf der 
Tiege gutes Schlittſchuheis iſt, wo ſich täglich zahlreiche 
Kinderſcharen tummeln. Anſtatt auf dem Damm entlang 
zu geben, wollte er ſich den Weg abkürzen und ging üder das 
Eis des Prösnik. Dabei traf der Junge eine ſchwache Stelle 
und brach in der Nähe der Freiheitsſchleuſe ein. Er ſchrie 
Whor, laut um Hilfe. Sein Rufen wurde auch von vor⸗ 
überfahrenden Radfahrern gehört, ſie eilten an die Unglücks⸗ 
ſtelle, es konnte aber niemand auf das ſchwache Eis gehen. 
Mit großer Haſt wurde ein Kahn und ein Haken herbei⸗ 
geſchafft. Da werſank der Knabe in die Tiefe und kam nicht 
mehr an die Oberfläche. Nach kurzom Suchen wurde er ge⸗ 
ſunden. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungst erſuche 
blieben jedoch erfolglos. 

ü 
Der Goldindex der Lebenshaltungskoſten. Das Statiſtiſche 

Landesamt der Freien Stadt Danzig ſchreibt uns: Die für die 
Stadigemeinde Danzig feſtgeſtellte Goldindexziffer der Lebens⸗ 
haltungskoſten (Ernährung, Heizung, Beleuchtung, Wohnung, Vo⸗ 
kleidung und ſonſtiger Bedarf einſchl. Verkehr) betrug im rch⸗ 
jchnitt des Monats Februar 1930 137,7 (1913 — 100) und weiſt 
gegenüber der für den Durchſchnitt des Monats Januar 19³⁰ 
ermittelten (130,8) eine Verminderung um 1/5 Prozent auf. Im 
Berichtsmonat waren Brot, Nährmittel, Fleiſch, Speck, Wurſt, aus⸗ 
ländiſches Schmalz, Eier und gebrannter Kaffe billiger, als im 
Vormonat. 
—————————————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. März 1930 

  

Krakau am 4. 3. — 255 am 5. 3. — 2,17 
Zawichoſt am 4. 3. ＋ 1,00 am 5. 8. 4 1,4 

darſchau am 4. 3. ＋ 1.15 am 5. 3. ＋ 1.20 
Plock. am 4. 3. ＋ 0,52 am 5. 3. ＋ 0,55 

heute geſtern —044 9—843 

Thorn....036 0,6 Dirſchaln .....—0 44 —0, 
Fordon .. .. 0.36 705⁵ Einlage.... Z 1.92 2,00 
Cuuamn ＋0.38 ＋ 0,36 Schiewenhorſt ..4. 2,20 42.22 
Graudenz.... 0.54 ＋ 0,52 Schönau.. 662 6.4 
Kurzebra. 0,61 .0,60 Kerßorher 462 44.62 
Montauerſpitze 0.,01 0.01 Neuhorſterbuſch .204 200 
VBiechel —0.06 —0/6 

Eisbericht der Stromweichſel vom 5. März. Eisfrei. 
—— — —̃'''—ͤͤ'——ͤ——. —3 

Verantwortlich für ble Nehaktton: Sris Web zrz, ür Insergte 
ten beide in Daüzio, Druc un), Verlag: Susz⸗ 

bruderet und Werlagsueleiichalt m. b. H., Danska. Am Sbendpaus 6. 

   



*** ů Hic he 6605 aga,eiglegeibeftenvu. 
Amt ekanntmachungen 10 1491 Ainer Lelegicpſey-Mor⸗ 

aaliſte zuin Miictiebe Vollsäbliacs 
Kih chelnen aller Mitalieder erforderlich. 

Wb Saase,ſen . ar e, ⸗ geen . Berband für reienkertumn, Jeuer, 
Wü D.e dacg 5 ſin Lapss vlauien,beſtattung E.V. (Ortsgruppe Danzii) 
Lunſerprisfen, 70ſfc, (Gilter ufw. 

ů Am 17, März, 7,3, Ihr abends,, findet 

‚icgren, S M, ierble üug.- V He⸗ In ben ür Werlhen FWerſliocle. 

  

   
     
    

     
     

       

    

  

    

    
   

Darziger Stadttheater enef 
Generallntlendant: Rudol! Scarer. äee. Bee,0 5 

Mittwoch, 5. Mürz, abenbs 712 Ubr: ſalt ehm', imn , 49„— 
S. Kenfeldu 4 

Vorttellunſ, Luüße Persallandh⸗ bolksbübne“ Am Johannis tor 
—— 

Dounerslas. 6. Mär,, abends 71½ Ubr: 
Dauerkarten Serle III. Zum 3. Male! fur ＋ Kulden 

Preiſe B (Schaufptel). öehesler, aafestn;le 

  

Maskenball 
   

  

  

  

  

  

  

              
        

               

        
    

      

      
         

  
     

   
       

  

   
   

      

  

  

icherem Kultlanhr zu Uutert 2ů71 12 
892 Ware 20lert wit ů 

irlie oden-Kat e haus) eln Exberlmental⸗Vortrag⸗ 
en- a. ů 

wehſi SUnſichtbare Mächte College Crampton ihneer. vnseenen masenee 
Ah,ere üngieen, et Lomöpie in, B Atlen, 0 Bb., 8 Uhr, Im Friedrich-Witheim-Schuützenhaus 

Oael bei, Sibeſgenedrr Diiußß. b0, GſTstrfeßů U iu Kenctgewerl⸗ von Gerhart Hauplmann. AIdechen, Herron,, ů ——* 

Wöpſfgge cahleren ur Len ,Keße KiſererheaünePensöer EübnentitgetOnaen , Aeger, U— 
CDlod eme, Mibrei muk Galsan hie it baben. Eintrittspreis, im, Vorperkanf Hanna bnsbl. ktont⸗ bEmil 8 Euaen StrlckWwATon 

Wegeſpilll, n in jedem L. geh: 15 U, un der Kaſſe 1 C3. Per Vorver“ Monn., Inſpeettol: Em erner. [gesdgge, Enichultungen 
Weſhen der Pausbeſibet zuriicgear ſenñ 307ſhtoiei. Donnerslas dem 19. ). Verlen 10 U0é„ aaiteie Lenſer Voronrkaul: Z. d-A., Büro Melzergasse 7/8 l. 
verde 8 ů 

Weigenal Abt, Oeffentliche Arbeilen. 0 Der Rorſkanb. 35 7½ utr: 6 Rerrenachüne- Verkaulsstellen des Konsumvereins. 

Tlefbanverwaltuna. ieeſathen⸗ 1½ al7 ri. Aitst. eraben 605 Volksstimme, Am Spendhaus Nr. 6 
Bün eüten Beißvder , citerIreg. Les, 

1 Le 2Jt, 2O 

Die elehtriſche Licht · und Nach langem, schwerem Lelden Wer un 5 0 Aundeh vun Villi⸗ Billi Kein MasKennuang 2 Murlakanellen 

Klingelanlage e Leee, unte, Cioß⸗ ern, 22 bri aenss 72. 10 ö 8 61 

S „ Muttor, SchwWlegermutler, Croß- onnaben ra, abenbs 71 r: 

Aiane Reianeef ſfenili Woerſebehy mutter, die WHW Col 65 bne“ E erper affarius 19 Hreie 10 örbe 

werhen, üee Nafßaus 0»0 L 0 a 0 Gulben 

Mfeifertadt, Zinimer 17, 
Stödt. Hochbauamt. fi Berta Brey 

im Altet von 66½/ Jahren 

Danzig, den 3. März 1930 

Dle trsusrngen Rinterhilehenen 

Die Beetdlgung fad-i am 7; d. x, 4 Uhr 
nechm,, ven ger, Leichenhaile der alien 
St. Salvator-Kirchhofes uus slalt 

50 Mandel 
  Freie Vollbühne Zoppot nur bel 

Serle B von, Nr. 2354, 
Gaſlvitf Her Daniiser Etabilhealars. Sechberibser, 

DerEonhtberloxene Sohn.-Pee 
von Sbaleſpeare 98 1011. rrob, 

am Müttwoch, b. 1l. Märt, abenbs 722 Ubr. e G u. er- 
Weiehß am Donnerslan, dem 6., und an die Erdeb erbet. 

reilan, Dent 7;, Mäx), B.—7, Uhr, in der 
5 euerkalfe ini Ralbaus. 
Sebnrer S5n rPanstes die 552 Wauneer 

u ie anziger Slabttbenler am 5. een V uihr. E 
zu 3 G,ausgedeben. Lau . geſ, Ang. Unt. 

4005 an die Exved. 

— kiner Jernſprechzentrale 
im polniſchen Vostam UDüansk ! 
Am, A. Wä d. S. wurde, dte, ſich im 

B in81 liche Cdehsf, 1, phenbrate Mem 
Nr., 12, WDidißtton örrgeße dem 
Berlehr Wit ben Püblikum übergeben. 

Durch Vermlttli üeß, 515 K Vocmvreaß 
geittraße 1n 'e von uund 

  

     
nach Polen Aend, au, lehllch von Wni⸗ 
öffentiſchen Fernfpre⸗ Ven beim volni⸗ 
ſchen Poltamt Giamk 1 gefübrt werden. 

leſ. ,Ke,ESIsehefshhe 
0 th⸗ byw. Gun Denmnit rüng: 

ber 0 9 ů Bischofsberg 28, 5 Minuten von der 

P 

  

   
  

    
   

    

    
    

   in der. Zone pis zu 25 Km 69 gr. 3 
in der Duoſe b15 30 50 Kn 100 G0 . Schwarzmeer · Brücke   

      

  

in d ue bis àu 160 Km 1,00 l. (0n Gebrauchtes Rerliko, 
der Von p. a1 100 ße 0 2, 46 Mauts, Mittween Ler ImiaUIlchor Uemie Eie und 

ů Ser L n ke 4% % Verkehrter Ball naet hiermttane Freunce . lauf, gei Ains. u. 
in der Kone bis zu 500 Em 4,80 2f. (2.79 C) Motto: Mitiwoch, räg's aich Irlar und Gônner zu einem 1504 an Hie Exvedit 

mul min auf Slycßofahhne aein. u kaufen geſucht: 
Kappen- und Aleibenſtäran⸗ WAcr. Ausſchreibung. 

Hiermit werden die nachſtebenden Ar⸗ 
beiten zum Umban eines Hebernachtungs⸗ 
VW. 5 der. ir e Landssperſic Pelonfen, 
IV, Hof, für dis Landesperſicherungsen⸗ 
ſtall für, Invalidenverſicherung öffentlich 
ausgeichrieben. 

Die Vergebung wird nach Handwerken] 
Hfennt erfolgen, und zwar in folgenden 
1. Sümiehe⸗ 

J. Schmiedes und, Eiſenarbeiten, 
LAachdecterarbeiten. 
6 nerarbeiten, 

ſchlere und Anlchläderarbellen, 
Gla, er., unt len, 

95 7 0 ů iüiſe, DRUeHKSACEEEN 
S. ſe.und Aiwa gane, 
S. Me⸗ Und Hereliuno inasSanlaae und 

Weä 
Sluulnein- -Vortrlab, Danzig, Eürchaus 

9. Clektriiche Anlaaen. 

5 ; 
2. Fileſenarbeiten. für den Geschäits- und Vereinsbedarf in neüzeit- 

licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester ————— 2727 Talarhen 22125 

Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 

langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

Sonntags: Elegant. Ballbetrleb. 
  

eiiernes Bettoeſtell. 
Dlinſti. 

Viichsleerg 20. 

Gut erhaltener 
Promenabenwagen 

mit Riemenfeberung 
zit kauf, geſ. Hall⸗ 
0 Jaſtweg 19, 

Lie Mstolonie.a 

Masken-Ball 
am Sonnabend, S. Mrz, 
abds. 8 Uhr, im Lokale 
Bischolshöhe, freundl. ein 

Kassenoöffnung 7 Uhr Dor Vorstand 

  

   

         
Herren- u. Damenwäsche 
wird In ersthlasslger Ausfthrung 
xu bliiigeten Preisen annefertigt irn 

Wüscha- Ateller Gtese 
Altst. Sraben 36 

2
—
.
—
—
 

I — D —D üses 

Die Wiedergeburt 
der Schönheilt 

Horufor-Creme — Hortittor-ahm 
Zu haben in allen einschlägigen Geschäſten und im 

Worenhaus Nathan Sternfeld 
Sbampoon- Probe. Preme Probe und belehrende 

Brosohüren gratis bei 
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Aufiechsigekentebraggen können „bei 
den mintiſr Aög en beäpgen werden. Der 
Termin fllr, g. deß känitlicher, Augebote 
ißt Wonnérähng en 13. März 1030. 

Danzia, den 4. Märi 19000. 
Trlede & Abraham 

Deuiſch⸗Volnſſches 

Nechtsbüro 
de füse Zu Vermieten 

  

  

Architekten V. D. A. J. f. Herren u. he, E 2. 
Röveraaſſe 18. L. Stresburcerſz, 2 Wan seu verl. L 1. 

Stabtaraben 15. E M Ain 
früherer Anwalts· 2——— — bſ 

uürovoriteber, 
Anierfianug . Ein-¶Kind wird von älf. 

  

G ſchiblin 

Von der Reise zurüclt Wüle 2. 1 lis. 
  

ö ff 
gaben an Gerlchte CShepaar in lieber. Freundlich möplierles 

U 0 U 
jebördet, leze genemmen, 

f. Dopenheimer S.uaſfe,·M, ei e, Vorberziumier 
Neuiahrwasser ů Eue muchcrucherel une 

Verlasssesellisehatft 
. b. KH., Danmnis. Aun SDenuUhUnus 

an berufstäti Leun Dersn. 

Offene Stelle 

1 Lehrmüͤchengegtt Ee 
Ausblibung 1 Fahr, foftenlos, B. Senge. 
ſtellt ſufort ein —.— . Zimmer au vermirt. 

Plötterei Noth, Danzig, Drehergaſte Nr. 10] Möbl. od. lecr, Kü⸗ 

  

  

Versammlungsanzeigef 
fezirk, St. Albrechl, 

Märß, aßends 

      
  

Mittwoch. 
übr. im Lolale 

  

  

   
  

I Sorlrahden(henoſftn, —— bes 8859 , Lnofſt Tehhbh'en 215 Suwe 8 Kellent⸗ ang8.8 Swid⸗ 
itt E afentlaſfenen⸗ 

utli, — 

geaie,rg, us W⸗ Tchbader tdemüce — 
ige! Alt c. a e — mit 300 Gulden 

Gut erbaltener Fran Wohnung 
Jilznanto ſeln Wer dan tihen der gebosen, Aug. 8. 42585 0. Zimmer und Küche 

billia zu be n Sprachnnierrt-⸗v ſau die Exp.-D. Bollsft. für Aufwartuna m. Neufahrm., 
geſucht Güdeimrobei⸗05. 

Sporiwagen Lautſprecher 
m.Decke zu perkauf. Grovor. ſait nen, 

nlied erſchein Gälte wilkommen. 
Sü Ohra. Mimnb den 5. März Mib 

abends (IUkr. In der Sportballe. Mit⸗ 
  

  

    
  

         

      

  

  

    

  

  

  

  

    

  

    

füiNer, Verſe umlung agesvebnung: Ä3 . Väſ ie DE K. varfe, f (288 un. Be Eib. aünt MenHHAMa L. 5. Eröeb. EEEEt . Gceresanger 4v(—Abeeseg 1 
iche St E taats⸗ 0 —— — b IIA Vů leine immer. 

ichule.“ 2. Wabl der Delegierlen gur Pübalten Sie Eeertr⸗ U Iwel P Koniitürengeſchäft. u — 
Lrelktonſerens And rum Porteilau. Er⸗ Shetbee, eee Sinpvigis Wieier. Zwei alte rschledenes Wer ert. Mann k U ——— acten 2 rtſch Li⸗ 

Lonbeeiie, Milalieber Anbeßinsier,HM Seeekeees.Seebenser, Paißendug u5⸗ Seemnber, Warne Untearihtt üzent in AuuMülbene . Beßd. Sneudie.—. 
2 Ang. u. meinem Sobn Erich Angeb. 1»9 uů Sos. Arbeiteringend Dauzig — Aelteren⸗ Iracligeschbän 292 an D. M., K. gans, ö. 3. an much ent. rhtt an ter, ſüüeſtn Jatned: Miel. 

gruppe. Milkwoch. den 2, März. abends Aktst. Eraban 4 n —.—. Giciache 4l. 3 Tr. Suappe üfür boßeine Die Exped. erbelen. Norboronenae 2. u, ätunen; Ansgeb. Möbl. Zimmer 
*1 Ubr: Siskiüsſionsabend., Thema⸗ Eeke Holæmurkt ren⸗Apvarat, Schulden auf, Damen. Kinde on un 57Ang. 16e Gp. v. 1. 4. an G„ Mguß 
beein Peſcen Wür Nitt⸗ LTreppe. Kein Laden eih Deenn AHxtur i5 ö‚ carbeguben' w Ineil EIummeeenesnr ian die Exv. 18 verm · Kche e⸗ 
ive ütſchan, einen aüer . j GJ. Brennabex⸗-Hreme⸗ 2 en, u. Waſche erw. 
gliedef der Aelterenaruppe unbebingt er⸗2 Näbmaſchi Lft.in wert J. Anbae nabenmas aScbrerd —.— 2 Aaner.e, Köifch L L N — 

Egz, Aebeermgend. Lensigbig, Heute, 10 Ledrr.Auns!er.dSiaste 3. neben Ker Pecte- er Srrene Sa.. 1.—. — EllensgesSuche f Heute. W nAILAnE. jireht un? Giießet Souterrain⸗ 
e e WWeang. B,eeeee,22 Jähaigen, Mädel Räume D dill. zu verkapf. Drillanirins. 4 Bolt Akhn 15. 0 Ks n fäbn“ I8, U Ui Außeren Räume 

P.D., Brentan. Donnersigg. den 6, März. Untud. Karpt üſerg. 2 Stieinc, weiß. zu gebe ich 20 „ fübrt ſenber u. Hill. mit nektem mußet 

abends 4 Ubr. im „Goldenen Löwen“Ar 4. Hof, Df. kks.] verk Aug. u. zäls pinlig zu dertauſen Kodat, alhieſen. aus E „Ade⸗ ſucht ſche InGewerbe⸗ 
Suzialiſtiſcher Frauenabend. Aus dem Beſächt. v. 2 bis 6 U. an die Exved. erbet⸗ Eßlert,. Rinaſtr. 86. nengaffe 26, vari. Pargaſſe 2. 3 Trehr.pom 15. März oder 1. April als Verksuferin 5 äftszwecke oder 

1e Berkſt. Lag.uim. 
Scubmacherarbelten in einer Konritoref cber Beinbäckerei Lauh Zu ver. a. 

werd. unſch mit kleiner 

Weii 8ů 't ebote mit &. * ulet, Geſchäfts Lang r.. Guſtay⸗ 'ote mi cbal ie —* Uhr. nſtap⸗ 

Roh — —— ſe der Bolfsſtimme unier Nr. 4302 erbeten Radde⸗Wea 8. Zube 
V 2 
ſtühle uef. 

werd., ſauber u, Hill. 1 AAEAEAI Saeeß zu, verpniel 

  Programm.: Vortrag der Genoſün KLa⸗ 
mikpwitki. Muſtk, anen und Mö Alle Achtuns Tiſchler? 
Genoffinnen. iopmic Frauen und Mädchen iüi Tifchlerhols. 
der werktätigen Brrölkernng ſind freund⸗ Kieier, Cechen. 
e eingcladen. Sumd K Geiß günſrig 
SE D., Bohuſac. Freitag, den 2. Märs, Abaug. Uümann. 

abends'? Ubre Franenverſammlung. Ta⸗ LamshhnierSal . 
WiKowittns- Vortrad der Geugſſin Kla⸗ 

      

   
   

                

  

Lereruns undt 
  

  

  

  

wikomſki; Strafentlaffenen-Nu Bintermantel, v — 
Alle Genöffunen jowie Mraneln Aand. Oerrn. ſchw. Ma⸗ SeschlesenhntsleDen K2122—. Pie Slens i, 5ö. E K —.——.— 

L S .e,, N i g ů Im. vie Hebör, frel 
eingeladen. verkauf. Lebnbt Vierteljahrsschrift mit besanderer werd. aufgeard ——nche 2, öb. J⸗Simm.- * 

Se TD., Emaus. Ficiias den 7. Märs 1930. Laſtadie 40. 1 Tr. x. v Bitde ꝛei aun 50. Eßbrliche Waſchfran Wobn., in d. Stadt. Eie   

Berücksichtigung des Serualrechts 

und der Sexualpadagoglk 

abeüds 60 Bör. bel Renkel, Sreilinder 
Wionttd des Want ung. Jases⸗⸗ 

V. Vortr, 0 des Abg. Gen. M a2 U. 
Erſcheincu aller Mitglieder unbedingt er⸗ 

auiſucht noch Waſchſtei! Ancgeßote unter tder Anſänd- Sente ſind 
11 gelbi . eſcdein. lenmann, ebote unter 4285 an die Exved. erbet⸗ LYye 

——— EEnE-I2 au, Die Exvbeb.-erdei⸗ Schlafſtelle 
Hübner mit Hahn 

  

  

  

  
  

   
    
   

    

  

  

    

             

  
  

  jen. O Klaviexunterricht 1 — m., W bar 5 5 
Ses gecee ſie üpimen. Mabarereliaßt Wbre. herausgegeben von Dr. Aug. Forel u. Dr. Fritz Dehnow Sheilt Sölar Saß, ſug“ Waßcer: danchSes 1 s gi. e-Sai--Ae. Sssde geee Kaveig, Fecg-Veni—.—.— Mußleßrer. aal.Autnarteſeen e güles bat⸗. Sunb. Schlafftell 
4. März. abend, Ubr, bei Ereſin, S Iunge Preis 1.90 Gulden amerkanut. „Langf., Ungebote unter 4301 Sell: Bod., in nub. afftelle 

e, Leenhner ——P 2 . 

Sen. Sr., Baut⸗ Sozialdemekralie nud an verkanfen Bestellungen werden entgegengenommen Wer leikt 200 Sulg Sunde Witie jucht m. Jubeh. Aug. p. O. 1.“ Eing. »Mant⸗ 

r Se,a-e-Se üeeeee SS i ↄn Danzi 5 ö, At; * ＋ vorxban! e Unte: 

Leheeene eiien We Wä Serinse Suchhanciiuns Leieet-ere . 
V. Erfeblen. bäftt baben [Cch 5 * DE En. X it ZBu⸗ 
Sui 5 —— Danaziser Veiksstimme ů erg sen üüe ane Wie 5 
S Müraiend 2Khägdr Freitag. den „Haramesgasse 32 Lac 5 im Daush: Zuſe Af 8ö 5 mot 
kän ent, Kß Ner⸗ be. 12 Wil E vegfesleſeupg, werden von Lrst fa.5 Scügniffe vorh. Ang. ieibeſtall. üwü.Jeb. 9 Ang⸗ 945 nr. 

derverfantmnkirng⸗ Tudesvröünung: 1.S Klempin bei Sobbowiß. vosenpfüdt 14. vpi. b.-St. erbeten. Erb. an Pie Erves 1‚ . die Erbes. üb. ů* 
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